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Unsere  Überschrift  bricht  an  einer  Stelle  ab, 
an  der  jeder  liebe  Leser  und  Landsmann  eine 
Fortsetzung  schreiben  könnte,  die  bestimmt 
und  geleitet  wäre  von  den  Begebenheiten  un¬ 
ser«  Zeit,  welche  tief  und  schneidend  scharf 
Wie  nie  zuvor  in  unser  Leben  eingegriffen 
haben.  In  bedrängender  Fülle  stehen  sie  vor 
uns  auf,  Ereignisse,  welche  das  Gefüge 
Europas,  ja  der  Welt,  erschütterten. 
Wir  wurden  in  ihren  Wirbel  hineingerissen 
und  wußten  nicht,  wie  uns  geschah.  Ihre  Aus- 
Wirkungen,  oft  von  einem  einzigen  Federstrich, 
von  ein  paar  Unterschriften  ausgelöst,  brachten 
uns  Krieg  und  bis  auf  den  heutigen  Tag 
noch  immer  keinen  Frieden.  Die  Fami¬ 
lien  zerrissen  in  einer  beispiellosen  Weise,  in 
engster  Gemeinschaft  brachen  Gegensätze  auf 
durch  eine  neue  Weltanschauung  und  eine 
neue  Menschenführung,  die  auch  den  Gruß 
nicht  vergaß.  Die  vielen  Gerichtsverhandlungen 
spiegeln  noch  heute  eine  Zeit  wider,  in  welcher 
Menschen  keine  Menschen  mehr  waren.  Das 
teure  Vaterland  erlebte  einen  inneren  und 
äußeren  Zusammenbruch,  dessen  bittere  FoU 
gen  uns  Gott  weiß  wie  lange  Mühe  und  Not 
machen  werden  und  uns  zwingen,  gefährlich 
zu  leben. 

•Jlf 

Vielen  wird  das  Wort  Vaterland  frem= 
der  als  eine  Vokabel  aus  einer  fremden  Sprache. 
Es  begab  sich,  daß  mitten  durch  deutsches  Land 
eine  Grenze  gezogen  ward,  für  die  das 
Wort  Eiserner  Vorhang  längst  nicht  ausreicht, 
um  ihre  Härte,  Ungerechtigkeit  und  Gefähr¬ 
lichkeit  zu  beschreiben,  kommst  du  doch  heute 
bald  leichter  auf  den  Mond  als  von  Franken 
nach  Thüringen  oder  von  Mecklenburg  nach 
Lübeck!  Es  begab  steh  das  große,  grausige 
Sterben  im  Kriege  und  in  der  Nachkriegs¬ 
zeit,  allenthalben  war  Front,  daheim  und  drau¬ 
ßen,  am  Tage  und  in  den  Nächten,  die  erhellt 
waren  vom  Feuerschein  unserer  brennenden 
Städte.  Es  begab  sich  eine  neue  Völker¬ 
wanderung  vom  Osten  nach  dem 
Westen,  zu  Lande  und  zu  Wasser  bei  täglicher, 
tödlicher  Bedrohung.  Unvergessen  bleiben  da¬ 
bei  die  anderen  grauen,  schier  endlosen  Kolon¬ 
nen  unter  dem  dunklen  Lose  der  Gefangen¬ 
schaft,  in  ihren  Reihen  wankten  Männer  und 
Frauen,  schwankten  Kinder  und  Greise.  Und 
Was  verbirgt  sich  unter  dem  sei  harmlos  klin¬ 
genden  Wort  von  der  Umsiedlung,  die  doch 
nur  als  eine  gewaltsame  Vertreibung  bezeich¬ 
net  werden  kann!  Es  wird  niemals  möglich 
sein,  auszusagen  und  zusammenzustellen,  wie 
alle  diese  Begebenheiten,  die  an  dieser  Stelle 
nur  kurz  und  unvollständig  genannt  werden 
können,  nun  in  das  einzelne,  persönliche  Er¬ 
leben  in  einer  Weise  eingediungen  sind,  die 
kein  Mund  aussagen  und  keine  Feder  beschrei¬ 
ben  kann.  Wir  können  davon  nicht  schweigen, 
auch  in  weihnachtlichen  Tagen 
nicht,  und  können  uns  vor  der  Wucht  solcher 
Begebenheiten  unserer  Zeit  nicht  mit  ein  paar 
Gefühlen  und  wehmütigen  Erinnerungen  müh¬ 
sam  weiterhclfen.  um  nach  wenigen  Feiertagen 
die  Folgen  alle  Geschehnisse  doppelt  hart  zu 
spüren. 

Es  begab  sich  aber  zu  der  Zeit...  Dit.’cr 
Anfang  hat  im  unvergleichlichen  Original  eine 
andere  Fortsetzung,  als  wir  sie  schreiben  wur- 
den.  Wir  kennen  diese  Fortsetzung  von  un 
serer  Kindheit  an.  und  es  werden  nicht  wenige 
sein,  die  können  sie  hersagen  wie  im  Schlaf,  so 
tief  hat  sie  sich  eingeprägt.  Die  K  i  r  c  he  de 
Heimat,  ...  der  wir  sie  zum  ersten  Ma  c  in 
der  feiernden  Gemeinde  hörten  zur  11  8 
Nacht,  ist  vielleicht  ein  Trümmerhaufen  untei 
Distel  und  Dorn  oder  muß  anderen  Zvve*®" 
dienen  Das  V  a  t  e  r  h  a  u  s  .  unter  dessen  her 
gendem  Dach  wir  vor  dem  brennenden  Weih¬ 
nachtsbaum  unser  erstes  Weihnaci  spe  ;  f 
lieben,  hetl'gen,  frommen  Chris  ’.  <  .  • 

nicht  mehr  Aber  gebheben  ist  dm  BotsAaf' 
von  einer  Begebenheit  im  Ablauf  unserer  Zeit, 
diese  wahr  und  wirklich  's.  wie  die  Ercigni  c 
von  denen  wir  eben  gesprochen  haben.  Je  alter 
ich  werde  und  je  mehr  ich  u  cr  ..  jr 

hei,  „„Cd-kc 

als  die  etnzi  i  yeb  überwin* 

alle  genannten  t“, Tagbar  zu  machen, 

den  und  für  uns  ubernaup  »  vielen  Aus- 

sagen  verbunden.  “  wissen  wir  sie 

zum  Spie  ball  alle  r  >  '  "  Geschehens  im 

nicht  mehr  als  Milte  a  wjr  sie,  sind 

Himmel  und  au  ^  Erden ..  e  I  wir  nie. 

wir  verloren,  bchalitn  •* 


£9  beejerb  lief?  ahet  bet  Beit  .  .  . 


mals  Halt  und  Kraft,  Hoffnung  und  Freude 
verlieren.  Es  begab  sich  auf  unserer  Erde,  unter 
dem  Licht  derselben  Sonne,  die  unseren  Tag 
erleuchtet.  Es  begab  sich  unter  Menschen,  die 
ihren  Menschenweg  gingen  zwischen  Geboren¬ 
werden  und  Sterbenmüssen  gleich  uns. 

* 

Aber  über  dieser  Begeltenheit  öffnet  sich  der 
Himmel,  und  die  Sterne  der  Schöpfung 
Gottes  geraten  in  Bewegung.  In  ihr  handelt 
der  Weltkaiser  Augustus,  er  jagt  seine  Befehle 
über  die  halbe  Erde,  es  handelt  sein  Statthalter 
Cyrenius.  der  über  Syrien  gesetzt  war.  Aber 
ihr  Handeln  und  Befehlen  gerät  immer  mehr 
an  den  Rand  der  Geschichte,  wird  am  Ende 
überhaupt  nicht  mehr  erwähnt.  In  die  Mitte 
tritt  von  Satz  zu  Satz  der  handelnde,  führende, 
schenkende  und  bewahrende  Herr  und 
Gott.  Von  Steuer  und  Steuergesetzen  ist  da 
die  Rede,  von  Sorge  und  Not  reisender  Hand¬ 
werksleute,  die  auf  den  Befehl  des  Staates 
Haus  und  Heimat  verlassen  müssen.  Mit  Ban¬ 
gen  sieht  eine  Frau  ihrer  schweren  Stunde  ent¬ 
gegen  und  findet  in  der  fremden  Stadt  nur 
eine  Krippe  in  den  Stallungen  der  Herberge 
als  Bett  für  ihren  ersten  Sohn.  Aber  über  dem 
allen  schimmert  und  leuchtet  die  Klarheit 
des  Herrn,  und  ihr  Geleucht  senden  Strahlen 
der  Liebe  Gottes  in  dieses  harte  Geschehen 
und  von  ihm  in  alle  Dunkelheit  der  ganzen 
Welt.  Es  begibt  sich  alles  in  der  Zeit,  und  doch 
wird  die  Zeit  aufgesprengt  und  durchbrochen. 


Es  geschieht  in  Bethlehem  bei  Jerusalem,  und 
doch  ist  der  Raum  der  ganzen  Welt  von  dieser 
Geschichte  eingefangen  und  bestimmt.  Sie  hat 
angefangen  und  hat  doch  kein  Ende,  viele  kön¬ 
nen  sie  auswendig  und  haben  ihren  Inhalt  noch 
längst  nicht  ausschöpfen  können.  Im  wilden 
Wirbel  der  Begebenheiten,  die  uns  umtreiben, 
wie  harscher  Winterwind  letzte  welke  Blätter 
durch  die  Straßen  treibt,  steht  sie  fest  und  bie¬ 
tet  uns  Trost  und  Halt,  Geborgen¬ 
heit  und  Frieden  in  dem  Kinde,  über 
dessen  Geburt  die  Morgensterne  jauchzten  und 
die  himmlischen  Heerscharen  Gott  lobten. 


An  den  dunkelsten  Orten  unserer  Wander¬ 
schaft  wird  uns  zugerufen:  fürchtet  euch  nicht, 
Freude  allem  Volk  wird  verkündigt  durch  den, 
der  gesandt  ist  vom  Vater  zum  Heiland  der 
Welt.  Das  Kind  dieser  Geschichte  ist  zum 
Manne  geworden.  Dieser  Mann  hat  die  Voll¬ 
macht,  alle  Mühseligen  und  Beladenen  zu  sich 
zu  rufen  und  ihnen  Erquickung  zu  verheißen. 
Seine  Verheißung  ist  bis  heute  kein  billiger 
Trost  geblieben,  sie  erfüllt  sich  überall,  wo 
ihm  vertraut  wird.  Hirten  aus  hartem  Tage¬ 
werk  priesen  als  erste  sein  Erscheinen,  ihnen 
folgten  weise  Männer  aus  östlichen  Landen. 
Der  Letzte,  der  bei  ihm  die  Erfüllung  des  Le¬ 
bens  finden  wird,  ist  noch  nicht  geboren.  In 
S  t  a  1  i  n  g  r  a  d  und  in  W  o  r  k  u  t  a  ,  in  La¬ 
gern  und  Gefängnissen  und  an  jedem  Ort,  in 


Ein  Weihnachtsbild  aus  Königsberg 

na  sie  (len  Stern  sahen,  wurden  sie  hoch  erfreue/,-  Und  gingen  in  das  Haus,  und  lan¬ 
den  das  Kind  mit  Maria,  seiner  Mutter,  und  Helen  nieder,  und  beteten  es  an,  und  laten  ihre 
Schätze  aut.  und  schenkten  ihm  Gold.  Weihrauch  und  Myrrhen  ..  .* 

nie  in  Matthäi  2.  äberliclcrte  Anbetung  der  drei  Könige  aus  dem  Morgenland  haben  die 
nlten  Meister  uerne  dargcslcllt.  Auch  diesem  Bilde  Jan  Gossaerls  merkt  man  es  an,  daß  der 
Künstler  Freude  daran  gehabt  hat.  Seide.  Brokat  und  Pelzwerk  zu  malen.  Die  Personengruppe 
umrahmen  nicht  Bretterwände  und  Balkenptosten  eines  Stalles,  sondern  Palaslsäulen.  Doch  das 
mit  allem  Liebreiz  ausgestattete  Jesusknüblein  wehrt  die  dargebotenen  Schatze.  Reichtum. 

^Der U Malendes °Bddes  hieß  Jan  Gossaert  I um  1472  bis  1533).  genannt  wurde  er  J  a  n  Ma - 
buse  weil  er  in  Mabuse  (Maubeuge)  im  Hernegau  geboren  worden  wnr.  Das  oben  wieder- 
aeaebene  Gemälde  jenes  niederländischen  Meisters  erwarb  der  als  bedeutender  Schrrltsteller 
wie  atub  als  tüdtliger  Oberbürgermeister  in  die  Sondergeschichte  Ostpreußens  eingegangene 
<tnHinni*iidenl  von  Königslycrg,  Theodor  Hippel  (gestorben  1796 1  Mit  leinem  Ken- 
nerbhek  brachte  er  eine  Sammlung  von  wertvollen  Gemälden  zusammen,  die  er  der  Stadt 
schenkte  Diese  hod, herzige  Stillung  bildete  den  Gr undslork  de,  Kunstsammlungen  de, 
Stadt  Königsberg,  die  im  Schloß  untergebradit  waren. 

Uber  das  Schicksal  de»  Gemäldes  nach  IMS  Ist  nichts  bekannt.  (Format;  70,75  Zenuraetcr  hoch  und 
85,75  Zentimeter  breit.) 


Lebensangst  und  Todesnot  gab  er  Frieden  und 
eine  Kraft,  die  nicht  von  dieser  Welt  ist.  Die 
innere  Formung  unserer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  und  Art  ist  ohne  ihn  nicht  zu  denken.  Die 
Sterne  der  Heiligen  Weihnacht  sehen  auch 
heute  auf  die  Menschen,  die  unser  sind  und 
dort  leben  und  seine  Geburt  feiern.  Sie  leuch¬ 
ten  allen  Alten,  Einsamen,  Vermißten  und  von 
ihrer  Umgebung  Unverstandenen  als  Boten 
seiner  Wirklichkeit,  und  hinter  ihrem  Leuchten 
sind  die  Augen  des  Hüters  offen,  der  nicht 
schläft  und  schlummert. 


Als  seine  Geschichte  anfing,  horchten  alle 
auf,  die  sie  hörten,  und  gerieten  in  Bewegung. 
Sie  wurde  weitererzählt,  und  über  Verwundern 
und  Erstaunen  kam  es  zu  Dank  und  Opfern 
aus  Freude  darüber,  daß  Gott  sein  Wort  hält, 
das  Sehnen  der  frommen  Herzen  stillt  und  der 
Sünder  Trost  und  Rat  zu  uns  hergesendet  hat. 
Wenn  wir  da  mittun,  haben  wir  wirklich 
Weihnachten,  nichts  und  niemand  mehr 
kann  sie  uns  nehmen. 

Pfarrer  Otto  Leit  ne  r 


FRIEDE  ÄUF  ERDEN 

CK.  Die  Tage,  in  denen  die  große  Politik  in 
der  weihnachtlichen  Zeit  ruhte,  sind  lange  vor¬ 
über.  Bis  fast  zum  Heiligen  Abend  dauerten  die 
höchst  bedeutsamen  und  teilweise  sehr  tem¬ 
peramentvollen  Gespräche  der  Staatsmänner  i  n 
Paris  dn.  Die  NATO-Konleronz.  die  der  direk¬ 
ten  Aussprache  zwischen  dem  Präsidenten  Eisen- 
hower  und  den  wichtigsten  Repräsentanten 
sämtlicher  westeuropäischer  Verbündeten  — 
dem  Bundeskanzler,  dem  französischen  Slaals- 
präsidenten  de  Gaulle  und  dem  britischen  Pre¬ 
mier  Macmitlan  —  voraufging,  zeigt  kurz  vor 
•  der  Jahreswende  noch  einmal,  wie  wichtin  in 
diesen  Wochen  und  Monaten  eine  echte  Selbst¬ 
besinnung,  eine  wirklich  fruchtbare  Kritik  der 
Situation  im  westlichen  Lager  vor  der  Ost-Wes!- 
Beratung  sind.  Christian  Merter,  der  amerika¬ 
nische  Außenminister,  hat  vor  den  Vertretern 
der  fünfzehn  NATO-Staaten  eindrucksvoll  be¬ 
tont;  »Erst  die  Giptelkonlerenz  wird  es  uns  er¬ 
lauben  feslzustellen.  was  die  Sowjets  wirktidi 
beabsichtigen.  Sicher  ist  jedoch,  daß  Moskau 
versucht,  die  Westmächte  zu  entzweien  und  den 
amerikanischen  Abzug  aus  Europa  herbeizu- 
führen.“ 

$ 

Hier  Ist  die  wahre  Lage  ganz  unmißverständ¬ 
lich  klargestellt  worden,  Die  Pariser  Minister¬ 
gespräche  haben  einmal  die  zweifellos  bestehen¬ 
den  beträchtlichen  Unzulänglichkeiten  und  un¬ 
zureichenden  Lösungen  innerhalb  des  westlichen 
Bündnisses  aufgezeigt,  sie  haben  zum  anderen 
ebenso  klar  die  höchst  gefährlichen  Wunsch- 
träume  mancher  Kreise  auf  einen  äußerst  dürf¬ 
tigen  Wirklichkeilsgrad  zurückgeführL  Wenn 
sich  in  den  lelzten  Jahren  laisächlich  so  etwas 
wie  ein  illusionistischer  »Mythos  der  Ent¬ 
spannung“  bildete,  so  kann  man  nunmehr 
an  den  Realitäten  nicht  mehr  vorbeisehen.  Wie 
vage  die  Hoffnung  ist.  daß  die  Sowjets,  seihst 
wenn  sie  tatsächlich  audr  selbst  ein  gewisses 
Friedensbedürfnis  haben,  sidi  zu  echten  Lösun¬ 
gen  der  großen  Probleme  bereitfinden  werden, 
das  steht  nun  vor  aller  Augen.  Erste  Experten 
haben  den  Politikern  der  Westmächte  deullidi 
bewiesen,  in  welchem  Ausmaß  Moskau  trotz 
aller  Redensarten  darum  bemüht  ist,  seine  rie¬ 
sige  Armee,  Luftwaffe  und  Flotte  nadi  dem 
neuesten  Stand  der  Technik  auszurüslen 
und  auch  zahlenmäßig  unentwegt  zu  verstärken. 
Sechshundert  sowjetische  Unterseeboote  mo¬ 
dernster  Konstruktion  bedrohen  die  großen  Ver¬ 
kehrswege  der  Meere.!  Wir  werden  in  einiger 
Zeit  genauer  darüber  berichten,  zu  weldi  gigan¬ 
tischer  Größe  die  sowjetische  Luftflotte  ausge- 
baut  wurde.  Vergessen  wir  aber  auch  nicht,  daß 
die  Sowjetunion  allein  in  der  Zone  über  Ra¬ 
ketentruppen  von  über  200  000  Mann  untl  über 
mindestens  6000  Panzer  verfügt,  von  den  kon¬ 
ventionellen  Formationen  ganz  zu  schweigen. 
Nur  ein  Narr  kann  glauben,  daß  er  mit  dem 
Kreml  erfolgreich  verhandeln  könne,  wenn  wir 
es  bei  dem  bisherigen  unzulänglichen  Status 
der  NATO  beließen,  ihn  womöglich  noch  ver¬ 
schlechterten. 

* 

Friede  auf  Erden  den  Menschen,  die 
guten  Willens  sind,  verheißl  die  Weihnachtsbot¬ 
schaft.  Was  erhofften  wir  sehnsüchtiger,  als 
einen  solchen  echlen  Frieden!  Wie  aber  könnte 
dauernder  Friede  auf  Erden  geschafft  werden, 
wenn  man  alle  die  entscheidenden  Fragen,  dar¬ 
unter  in  allererster  Linie  die  der  echten  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  und  der  Herausgabe 
unserer  ostdeutschen  Heimat,  ungelöst  ließe? 
Was  es  bedeutet,  sogenannte  Friedensverträge 
im  Geist  der  Rache,  der  Vergeltung  um'  des 
Beutemachens  zu  schließen,  das  haben  wir  seit 
1918  hinreichend  erfahren. 
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Die  Bundespost,  die  uns  von  Aalen  und  Ab¬ 
bensen  bis  Zusmarshausen  und  Zwiesel  schon 
so  viele  Städte  per  Teleton  gewissermaßen  als 
Selbstversorger  durch  eigenes  Hantieren  an  der 
Drehscheibe  herbeirulen  läßt,  erlaubt  uns,  diese 
Methode  nun  von  vielen  Stadien  Westdeutsch¬ 
lands  aus  auch  auf  Berlin  in  Anwendung  zu 
bringen.  Wäre  alles  so,  wie  es  sein  sollte,  so 
hätte  die  Hauptstadt  Berlin  ja  die  erste  sein 
müssen,  um  in  den  Genuß  dieser  technischen 
Neuerung  zu  kommen,  deren  sich  bei  uns  zu 
l-ande  schon  längst  der  Provinzler  erlreut.  Jetzt, 
mit  einer  Verspätung  von  etlichen  Jahren,  die 
die  Berliner  in  vielen  anderen  Dingen  haben 
hinnehmen  müssen,  ist  es  endlich  soweit. 

Es  geht  ganz  ohne  Fräulein  vom  Amt.  03  II 
zu  wählen  genügt,  und  dann  ertönt  eine  weib¬ 
liche  Grammophonslimme,  die  mit  einem  Ernst, 
als  wäre  sie  die  jüngere  Schwester  der  Weltge¬ 
schichte  selber,  ihr  . Berlin  —  Berlin  — 
Berlin'  ausrult.  Der  Eilige  wird  nun  wohl 
kaltblütig  die  gewünschte  ferneren  sechs  Num¬ 
mern  drehen,  um  Herrn  Generalvertreter  X.  an 
die  Strippe  zu  kriegen  oder  den  Aultrag  an  die 
Firma  Y.  schnellmöglithst  zu  erteilen.  Andere 
aber,  welche  über  den  Geschenken  unserer  allzu 
spendablen  Technik  das  Staunen  noch  nicht  ganz 
verlernt  haben,  werden  eine  Augenblick  inne- 
lialten  und  sich  der  Zauberei  bewußt  werden, 
die  es  ganz  in  unser  Belieben  zu  stellen  scheint, 
eine  sonst  so  bittere,  durch  Zwang  der  Macht 
diktierte,  mit  Slacheldrahtgrenzen  fixierte  Ent- 
lernung  gleichsam  auf  Null  oder  doch  eben  auf 
03  11  zu  reduzieren. 

(. Christ  und  Welt") 

Ein  Vorbild 

Man  muß  schon  Atlas  und  Konversationslexi¬ 
kon  zu  Hille  nehmen,  wenn  man  sich  über  die 
Eigenschallen  des  südkanadischen  Staates  Ma¬ 
nitoba  unterrichten  will.  Also:  Mit  652  000 
Quadratkilometer  Fläche  mehr  als  zweieinhalb- 
mal  so  groß  wie  die  Bundesrepublik. 

Dieses  Manitoba  ist  nicht  nur  weiträumig.  Es 
beherbergt  auch  offenkundig  gute  Menschen. 
Die  780  000  Einwohner  haben  nämlich  beschlos¬ 
sen,  ihren  Beitrag  zum  Welttlüchllingsjahr  de¬ 
nen  zukommen  zu  lassen,  die  im  Lager  Loh¬ 
mühle  hei  Lübeck  darauf  warten,  aus  der  Zwi¬ 
schenstalion  ihres  Lebens  erlöst  zu  werden. 
Diesen  277  Menschen  soll  eine  Wohnung  und 
eine  Existenzgrundlage  beschert  werden,  wofür 
die  Kanadier  in  Manitoba  MO  000  Dollar  (580  000 
Mark)  sammeln  wollen.  Das  wird  die  „ Adop¬ 
tion *  des  Lagers  ermöglichen,  zu  der  die  Kana¬ 
dier  entschlossen  sind. 

Diese  bisher  bedeutendste  Spende  im  Welt- 
llüchtlings/ahr,  das  bis  in  den  Sommer  des  kom¬ 
menden  Jahres  hineinreicht,  kommt  zum  über¬ 
wiegenden  Teil  von  Menschen,  deren  Arbeitge¬ 
ber  die  riesigen  Wälder  sind,  die  last  die  Häilte 
des  Staates  Manitoba  bedecken.  In  solchen  Wäl¬ 
dern  hausen  keine  Krösusse,  sondern  ohne  Zwei¬ 
tel  Leute,  die  hart  schallen  müssen.  Jeder  Dol¬ 
lar,  der  in  ihren  Taschen  klimpert,  muß  schwer 
verdient  werden. 

Die  Nachricht  von  dem  Vorbild,  das  Mani¬ 
toba  der  ganzen  westlichen  Well  gibt,  kam  zur 
gleichen  Zeit  zu  uns,  da  der  Lagerpfarrer  von 
Friedland  an  die  Hilfsbereitschaft  der  Bundes¬ 
bürger  appellierte,  sie  möchten  doch  auch  ihren 
Flüchtlingen  und  Heimkehrern  eine  fröh¬ 
liche  Weihnacht  bescheren.  Ob  seinem  Appell 
ein  ebenso  großer  Erfolg  beschieden  sein  wird 
wie  dem  Ruf,  der  die  Herzen  der  Bürger  von 
Manitoba  öllnele ?  np. 


Unverzagt  weiter! 

§  Während  die  Glocken  von  den  Türmen  das  Fest  einläuten,  zünden  wir  die  Lichter 
an.  Mit  der  häuslichen  Wärme  in  den  Stuben  oder  in  irgendeiner  Unterkunft  kehrt 
|  bei  uns  für  trostreiche  Stunden  der  Frieden  ein. 

Die  Kerzen  brennen!  Unsere  Gedanken  aber  müssen  fünfzehn  Julire  nach  der  Vet- 
!  treibung  Immer  noch  über  Stacheldrahtverhaue,  willkürlich  gezogene  Grenzen  und 
I  versteppte  Landstriche  wandern.  Für  uns  Ostpreußen  ist  auch  dieses  Weihnachten  ein 
1  Weihnachten  in  einem  viergeleilten  Deutschland,  das  wir,  getrennt  von  unseren  Brü- 
i  dem  und  Schwestern  da  drüben  in  Ostpreußen,  in  Thüringen.  Sachsen,  der  Mark  und 
|  Mecklenburg  verbringen  müssen. 

Wir  blicken  zurück  auf  ein  Jahr,  das  unsere  politischen  Sorgen  gewiß  nicht  ver- 
i  minderte.  Der  Lösung  unserer  deutschen  Schicksalsfragen  sind  auch  19 59  immer  neue 

j  Hindernisse  in  den  Weg  geräumt  worden.  Die  Machtgier  der  Bolschewisten  und  der  j 

1  Wille  Moskaus,  nicht  nur  seine  ganze  Kriegsbeute  zu  behaupten,  sondern  auch  in  j 

|  Berlin  und  in  Westdeutschland  die  Tore  lür  eine  rote  Unterwanderung  zu  öffnen,  g 

|  zeigten  sich  noch  deutlicher  als  in  den  vergangenen  Jahren.  Zu  dem  Haß,  der  sich  hier  | 

I  offenbarte,  kamen  die  Gleichgültigkeit  und  das  Unverständnis  mancher  westlicher  Kreise.  g 

|  der  ganze  unverantwortliche  politische  Illusionismus  der  Verzichtspolitiker  auch  in  un-  g 

I  serem  Lager.  Das  alles  hat  uns  jedoch  die  teste  Zuversicht,  daß  wir  geschlossen  und  | 

1  tapfer  doch  unser  Ziel  —  die  echte  Wiedervereinigung  Deutschlands  und  die  Heraus-  g 

I  gäbe  unserer  ostdeutschen  Heimat  —  erreichen  werden,  nicht  rauben  können.  Wir  sind 

|  stolz  darauf,  daß  sich  gerade  in  diesen  schweren  Zeiten  die  Geschlossenheit,  die  Ein-  | 

|  satzbereitschalt  und  der  Opferwille  in  den  Reihen  aller,  unserer  Landsleute  besonders  | 

I  eindrucksvoll  bewies. 

Die  Weihnachtskerzen  brennen.  Ihr  heller,  warmer  Schein  in  der  Dunkelheit  der  g 

|  langen  Winterabende  ist  uns  zugleich  ein  Symbol  lür  den  unbeirrten  Glauben,  daß  | 

|  sich  mit  der  Krall  unserer  großen  und  starken  Gemeinschaft  und  einem  beispielhalten  g 

Willen  die  schweren  Wolken  zerteilen  werden.  Wir  alle  werden  nichts  unversucht  | 

|  lassen,  um  im  In-  und  Ausland  immer  mehr  Freunde  und  Verfechter  für  unseren  g 

j  Rechtsanspruch  auf  Rückgabe  der  Heimat  zu  gewinnen.  Laßt  uns  deshalb  in  diesen  | 

f  Tagen  des  Weihnachlslestes  und  der  Jahreswende  neue  Kräfte  sammeln.  Wir  sind  § 
8  voller  Zuversicht. 

Die  besten  Wünsche  für  ein  gesegnetes  Weihnachtslesl  und  für  ein  erfolgreiches  | 

|  neues  Jahr  übermitteln  wir  all  unseren  ostpreußischen  Landsleuten  in  der  Bundes-  | 

1  republik,  in  Berlin,  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  in  der  Heimat  und  jenseits  der  § 

|  Grenzen  in  aller  Welt. 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

I  Dr.  Alfred  Gille,  Sprecher;  Wilhelm  Strüv y,  stellv.  Sprecher;  Egbert  Otto,  Stellv.  Spre-  I 

|  eher;  Dr.  Hans  Matlhee,  stellv.  Sprecher;  Erich  Merlins,  Bundesschatzmeister ;  Karl  § 

|  von  Eiern-,  Erich  Grimoni-,  Franz  Grunenberg,-  Fritz  Naujoks;  Konrad  Opitz-,  Reinhold  I 
Rehs,  MdB;  Dr.  Walter  Schützler;  Fritz  Teichert. 
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Die  Kreisvertreter  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

j  Hellmuth  Bieske,  Königsberg-Stadt  —  Max  Brenk,  Ottelsburg  —  Walter  Buttkereit,  | 

|  lleydekrug  —  Rudolf  de  la  Chaux,  Ebenrode  —  Karl  von  Eiern,  Pr  -Eylau  —  Walter  § 

|  Gernliöler,  Labiau  —  Erich  Grimoni,  Königsberg-Stadl  —  Franz  Grunenberg,  Brauns-  S 

1  berg  —  Werner  Guillaume,  Lötzen  —  Wilhelm  Haegerl,  Angerapp  —  Heinrich  Hilgen-  1 

1  dorll,  Rastenburg  —  Arno  Jahn,  Memel-Stadt  —  Reinhold  Kaufmann,  Mohrungen  —  I 

|  Fritz-Walter  Kautz,  Johannisburg  —  Albert  von  Kelelhodt,  Sensburg  —  Johannes  | 

|  Klaus,  Elchniederung  —  Karl-August  Knorr,  Heiligenbeil  —  Hans  Kunlze,  Gumbinnen  | 

1  —  Heinrich  Lukas,  Fischhausen  —  Fritz  Naujoks,  Insterburg-Land  —  Richard  von  | 

|  Negenborn,  Osterode  —  Egbert  Otto,  Allenstein-Land  —  Robert  Parschau,  Heilsberg  —  I 

|  Hans  Priddat,  Angerburg  —  Reinhold  Rehs,  Königsberg-Stadt  —  Dr.  Hans  Reimer,  j 

|  Tilsit-Ragnit  —  stellvertretender  Kreisvertreter  Claus  von  Rützen,  Rößel  —  Heinrich  g 

I  von  Schlenther,  Pogegen  —  Dr.  Walter  Schützler,  Memel-Land  —  Arthur  Schumacher,  I 

§  Pr. -Holland  —  Otto  Skibowski,  Lyck  —  Ernst  Stadie,  Tilsit-Stadl  —  August  Strehlau,  I 

I  Wehlau  —  Fritz  Teicherl,  Königsberg-Land  —  Theodor  Tolsdorll,  Treuburg  —  Paul  1 

I  Wagner,  Neidenburg  —  Dr.  Erich  Wallat,  Schloßberg  —  Dr.  Gert  Wandet,  Insterburg-  | 

|  Stadt  —  Georg  Wokulat,  Gerdauen  —  Bruno  Zeiß,  Bartenstein  —  Dr.  Heinz-Jörn  Zülch.  | 

,  .  Allenstein-Stadt. 

I  f  u  I 

Die  Vorsitzenden 

der  L a n d e s g r u p p e n  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

I  Dr.  Philipp  Deichmann,  Rheinland-Pfalz  —  Erich  Grimoni,  Nordihein-Westlalen  —  i 

1  Ernst  Gutlmann,  Schleswig-Holstein  —  Hans  Krzywinski,  Baden-Württemberg  —  Hans  | 

|  Kunlze,  Hamburg  —  Dr.  Hans  Matlhee,  Berlin  —  Konrad  Opitz.  Hessen  —  Dr.  Erich  | 

j  Prengel,  Bremen  —  Heinz  Thieler,  Bayern  —  Arnold  Woelke,  Niedersachsen  —  Willy  | 

Ziehuhr,  Saarland. 

Die  Schriftleitung  des  Ostpreußenblattes 
Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Moskauer  Parteipräsidium 
einberulen 


Was  will  Chruschtschew  in  Paris? 


-r.  Wie  die  amtliche  Sowjetagentur  TASS 
meldet,  hat  das  Zentralkomitee  der  kommuni¬ 
stischen  Partei  der  Sowjetunion  beschlossen, 
das  Plenum  des  Parteipräsidiums 
für  den  2  2.  Dezember  einzuberufen.  Aus 
der  TASS-Meldung  geht  offenkundig  hervor, 
daß  man  gerade  auch  Fragen  über  die  politi¬ 
schen  Umbesetzungen  in  den  einzelnen 
Gliedrepubliken  der  UdSSR  zur  Sprache  bringen 
wird.  Es  sollen,  wie  aus  Moskau  gemeldet  wurde. 
„ eingehende  Berichte  des  Ministerrates  der 
großrussischen  Sowjetrepublik  und  des  Partei¬ 
komitees  für  die  Gebiete  der  Ukraine,  Weiß¬ 
rußland,  Usbekistans  und  Assubaitschans  entge¬ 
gengenommen  und  diskutiert  werden'. 

Im  übrigen  hat  die  kommunistische  Parleizen- 
Irale  angekündigt,  man  werde  sich  mit  der 
Durchlührung  der  Beschlüsse  des  21.  Parieikon¬ 
gresses  der  Gesamtpartei,  mit  der  verstärkten 
Produktion  von  Getreide  und  anderen  landwirt¬ 
schaftlichen  Erzeugnissen,  der  verstärkten  Vieh¬ 
zucht  und  der  Gestaltung  der  Kolchosen  belas¬ 
sen.  Man  hält  es  lür  sicher,  daß  Chruschtschew 
vor  dem  höchsten  Machtgremium  der  Sowjet¬ 
union  auch  über  seine  außenpolitischen  Pläne 
sprechen  wird. 
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Interessante  Vermutungen  polnischer  Blätter 


Die  Warschauer  kommunistische  Zeitung 
.Siowo  Powszedine'  befaßte  sich  in  einem  kürz¬ 
lich  erschienenen  Leitartikel  eingehend  mit  der 
Frage,  welche  Ziele  Chruschtschew  während 
seines  bevorstehenden  Besuchs  in  Frankreich  an¬ 
streben  werde.  Das  polnische  Blatt  meint. 
Chruschtschew  werde  in  seinen  Gesprächen  m  i  t 
de  Gaulle  zunächst  versuchen,  das  .tak¬ 
tische  Bündnis*  Westdeutsch¬ 
lands  und  Frankreichs  zu  spren¬ 
gen.  Wenn  dies  aber  keinen  Erfolg  zeitigen 
würde,  werde  der  sowjetische  Ministerpräsident 
bemüht  sein,  de  Gaulle  zu  einer  .Einwirkung 
auf  die  Politik  Adenauers“  zu  veranlassen.  In 
welcher  Richtung  dieses  .Einwirken“  erfolgen 
solle,  wird  in  dem  .Slowo-Powszechne'-Artikel 
nicht  näher  ausgeführt,  doch  wird  betont,  daß 
Paris  sein  Gewicht  in  Richtung  auf  eine  Neuge¬ 
staltung  der  sowjetisch-westdeutschen  Beziehun¬ 
gen  zur  Geltung  bringen  solle,  wobei  die  .offi¬ 
zielle  Freundschaft,  die  de  Gaulle  und  Adenauer 
verbinde,  .ein  wertvoller  Trumpf'  sein  werde. 
Paris  solle  in  diesem  Sinne  gegenüber  Bonn  die 
gleiche  Rolle  übernehmen,  wie  sie  London  bei 
der  Gestaltung  der  amerikanisch-sowjetischen 
Beziehungen  gespielt  habe. 

In  diesem  Zusammenhang  wird  von  dem  pol¬ 
nischen  Kommentator  insbesondere  hervorge¬ 
hoben.  daß  Chruschtschew  Adenauer  als  den 
führenden  Politiker  .eines  wichtigen  europäi¬ 
schen  Landes“  betrachte  und  diesem  Umstand  In 
seiner  Außenpolitik  stets  Rechnung  trage.  Dies 
sei  zugleich  der  eigentliche  Hintergrund  für  den 
Besuch  Chruschtschows  in  Paris. 

Der  .Pressedienst  der  Heimatvertriebenen' 
weist  hierzu  auf  einen  weiteren  Kommentar  des 
exilpolnischen  Publizisten  W.  A.  Zbyszewski 
hin.  der  kürzlich  in  der  Londoner  Wochenzeitung 
.Wiadomosci“  erschienen  ist.  Zbyszewski 
erklärt,  daß  die  Amerikaner  .Deutschland 
als  den  Schlüssel  zum  europäischen  Pro¬ 
blem  ansehen“.  weshalb  —  außer  der  englischen 
Linken  —  sich  niemand  der  Täuschung  hingebe, 
der  Westen  könne  Westdeutschland  genau  so 
behandelt  hat“.  Chruschtschew,  so  meint  der 
behandeln,  .wie  Chamberlain  einmal  Bencsch 
exilpolnische  Publizist,  sei  .nicht  antideutsch 
eingestellt“,  er  wisse  auch,  daß  man  zwar  kleine 
Staaten,  nichtabei  Deutschland  .neu¬ 
tralisieren*  könne.  Im  Zuge  einer  neuen 


sowjetischen  Politik  gegenüber  Deutschland 
werde  Chruschtschew  gegebenenfalls  Adenauer 
nicht  nur  die  Wiedervereinigung  Deutschlands 
bis  zur  Oder,  sondern  auch  eine  »Revision 
der  Oderlinie'  und  eventuell  —  so  meint 
Zbyszewski  —  sogar  weitere  territoriale  Zuge¬ 
ständnisse  (Sudetenland,  Polen)  als  .Preis  für 
ein  Bündnis’  anbieten. 

Geht  man  —  unter  Nichtberücksichtigung 
einiger  allzu  weit  ausgreifender  Kombinationen 
des  exilpolnischen  Publizisten  —  von  der  Vor¬ 
aussetzung  aus,  daß  die  polnischen  Kommentare 
die  gegenwärtigen  Zielsetzungen  und  künftigen 
Möglichkeiten  der  sowjetischen  Außenpolitik 
grundsätzlich  zutreffend  interpretieren,  so  wäre 
daraus  der  Schluß  zu  ziehen,  daß  die  Ergebnisse 
des  Besuchs  Chruschtschews  bei  de  Gaulle  den 
weiteren  Gang  der  sowjetischen  Deutschland¬ 
politik  recht  maßgeblich  bestimmen  dürften,  was 
dann  entweder  auf  der  angekündigten  Gipfel¬ 
konferenz  oder  nach  dieser  deutlicher  in  Er¬ 
scheinung  treten  würde. 

Unwüidig  und  gefährlich 

Kp.  .Die  amerikanische  Regierung  wird,  um 
der  historischen  amerikanischen  Politik  der 
Unantastbarkeit  des  Privateigentums  selbst  in 
Kriegszeiten  Ausdruck  zu  verleihen,  dem  Kon¬ 
greß  einen  Plan  für  die  Rückgabe  der  immer 
noch  beschlagnahmten  deutschen 
Vermögen  mit  Vorrang  vorlegen.' 

Didse  Erklärung  hat  Präsident  Eisenhower 
schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  abgegeben. 
Verschiedene  Senatoren  und  Abgeordnete  der 
Vereinigten  Staaten  haben  darauf  entsprechende 
Gesetzentwürfe  eingebracht,  die  auch  vor  ver¬ 
schiedenen  Gremien  beraten  wurden,  aber  dann 
dodi  alle  in  der  Maschinerie  des  Kongresses 
steckenblieben.  Man  gehl  wohl  nicht  zu  weit 
wenn  man  feststellt,  daß  es  geschäftstüchtige 
und  einflußreiche  Kreise  in  Amerika  gewesen 
sind,  die  die  Annahme  dieser  Vorlagen  immer 
wieder  verhindert  haben.  Zugleich  setzte,  so¬ 
bald  ein  entsprechender  Gesetzesplan  einge¬ 
bracht  worden  war,  in  einer  gewissen  Presse 
der  USA  eine  systematische  Hetze  gegen  die 
Deutschen  ein.  Es  darf  auch  nicht  übersehen 
werden,  daß  gleichzeitig  die  Nutznießer  der 
enteigneten  deutschen  Vermögenswerte  in 


Von  Woche  zu  Woche 

Von  den  186  U-Booten  der  Vereinigten  Staaten 
werden  33  bereits  mit  Atomkraft  angetrieben. 

Die  sowjetische  Flotte,  die  rund  500  Untersee¬ 
boote  besitzt,  hat  drei  U-Boote  mit  Atornan- 
trieb  in  Bau  Großbritannien  verfugt  über  56 
U-Boote,  ein  U-Boot  mit  Atomantrieb  wird  ge- 

4343  Bewohner  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
flüchlHen  in  der  erslrn  Dezembprnallte  nach 
West-Berlin  oder  in  die  Bundesrepublik. 

Keine  Beschwichtigungspolitik  wurden  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  angesichts  des  rücksichts¬ 
losen  Gegners  jenseits  des  Eisernen  Vorhangs 
verfolgen,  erklärte  der  amerikanische  Heeres- 
minister  Brurker  im  Staate  Missouri. 

Das  Gesetz  über  die  Krankenversicherung  wird 
kaum  vor  dem  I.  Januar  1961  in  Kraft  treten 
können,  denn  erst  im  Februar  oder  im  Marz 
wird  aller  Voraussicht  nach  der  Entwurf  einer 
neuen  Gebührenordnung  für  die  Arzthonorare 

Für  den 'ßau  größerer  deutscher  Unterseeboote 
hat  sich  der  Oberbefehlshaber  der  amerika¬ 
nischen  Marinestreilkräfte.  Admiral  Burke, 
bei  seinem  Fünflagebesuch  fn  der  Bundes- 
repblik  ausgesprochen.  Die  Bundesmarine 
darf  gegenwärtig  nur  Unterseeboote  bis  350 
Tonnen  bauen  lassen. 

Vom  10.  bis  zum  12.  Januar  besucht  Bundes¬ 
kanzler  Adenauer  Berlin.  Am  11.  Januar  wird 

der  Kanzler  in  einer  Sondersitzung  des  Ber¬ 
liner  Abgeordnetenhauses  sprechen. 

Mit  einer  Kündigung  sämtlicher  Lohntarife  muß 
im  neuen  Jahr  gerechnet  werden.  Der 

Deutsche  Gewerkschaftsbund  will  damit  eine 
Erhöhung  des  Anteils  der  Arbeitnehmer  am 
Sozialprodukt  erreichen 

Zum  Jahresende  wird  die  Bundeswehr  eine  Ge¬ 
samtstärke  von  240  000  Mann  haben.  Davon 

entfallen  auf  das  Heer  148  200  Mann,  auf  die 
Luftwaffe  56  000.  auf  die  Marine  21  200  und 
auf  die  Territorialverteidigung  14  600  Mann. 

Auf  ihr  125|ährlges  Bestehen  blickt  in  diesen 
Tagen  die  deutschsprachige  „New  Yorker 
Staats-Zeitung  und  Herold"  in  New  5 ork  zu¬ 
rück.  Am  Heiligabend  1834  erstmals  für  die 
zahlreichen  deutschen  Auswanderer  gegrün¬ 
det,  ist  dieses  Blatt  zugleich  die  älteste  noch 
bestehende  .in  ausländischer  Sprache  erschel- 


1960  —  „Tag  der  Deutschen"  in  Berlin 

Das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen 
—  vereinigte  Landsmannschaften  und  Landes¬ 
verbände  —  hat  beschlossen,  am  4.  Sep¬ 
tember  I960  in  Berlin  einen  Tag  der 
Deutschen  durchzuführen.  Die  letzte  Groß¬ 
veranstaltung  dieser  Art  fand  im  Jahre  1955 
statt.  Sie  sah  damals  Vertreter  aller  Länderpar*  , 
lamente  im  Berliner  Titaniapalast  und  bot  mit 
der  Einweihung  des  Mahnmals  auf  dem  Reichs- 
kanzlerplalz  einen  weiteren  Höhepunkt.  Es  ist 
damit  zu  rechnen,  daß  auch  1960  neben  den  Ver-^ 
tretern  aller  Landsmannschaften  und  Landes¬ 
verbände  die  Länderparlamente  nach  Berlin 
kommen  werden. 

Für  das  Bundesgebiet  legte  das  Präsidium  den 
Tag  der  Heimat  auf  den  11.  September  fest. 


europäischen  Ländern  —  etwa  in  Holland,  Eng¬ 
land  usw,  —  kräftig  ins  Horn  stießen,  um  die 
Herausgabe  des  deutschen  Privatvermögens 
auf  jeden  Fall  zu  verhindern. 

* 


Auf  der  westlichen  Gipfelkonferenz,  die  jetzt 
in  Paris  statlfand,  hat  —  wie  man  in  Bonn  be¬ 
kanntgab  —  der  Bundeskanzler  Veranlassung 
genommen,  mit  Präsident  Eisenhower  noch  ein¬ 
mal  diese  überaus  wichtige  Frage  zu  erörtern. 
Es  wird  einige  Zeit  dauern,  bis  man  genauer 
erfährt,  welche  Ergebnisse  diese  Unterredung 
gehabt  hat  Die  deutsche  Bundesrepublik  hat 
sich  bekanntlich  schon  vor  einiger  Zeit  zu  einer 
vorfristigen  Schuldenrückzahlung  an  Amerika 
in  der  immerhin  sehr  beachtlichen  Höhe  von 
800  Millionen  Mark  bereit  erklärt.  Obwohl  zwi¬ 
schen  den  beiden  Komplexen  kein  unmittelbarer 
Zusammenhang  besteht,  darf  allerdings  das 
deutsche  Volk  nun  wohl  erwarten,  daß  eine 
Weltmacht,  die  in  mehr  als  einer  Beziehung  die 
freie  Welt  repräsentiert,  endlich  eine  befrie¬ 
digende  Losung  in  der  Frage  der  Vermöqens- 
ruckgabe  findet. 


Präsident  Franklin  Delano  Roosevelt  zum 
zweitenmal  in  der  amerikanischen  Geschichte 
die  rücksichtslose  Beschlagnahme  des  deutschen 
?n,V  wen^i95ntums  in  den  USA  anordnete,  und 
ni^er^U»ndeten'  ja  S09ar  die  Neutralen  unter 
uck  setzte,  um  bei  ihnen  ähnliche  Maßnahmen 
da  isl  er  von  klugen  eigenen  Lands- 
n  ,  ,  Ganz  gewiß  nicht  ausgesprochene 

wnräSChesIreu!M3e  warpn'  nachdrücklich  gewarnt 
kan"  nid"  aul  ‘'er  einen  Seite  als 
Großmacht  die  a  bsolute  Unantastbar- 
keit  und  Freiheit  der  privaten 

mitroM  °  9  ei "  S,W. e  r  ‘  G  in  aller  Welt  prokla¬ 
mier  “n?  Gleichzeitig  die  deutschen  Ver- 
r'enfwerie  vereinnahmen.  Daß  es  sich  hier 
eLf  r!n  Bu/nerang  handelte,  der  unmittelbar 
in  itirior  "^^i  Amerika  bei  ihrem  Privatvermögen 

herein  Llär  i  Cr;nireffen  muß,e-  war  von  vorn' 
versdün, w  Ini.wisdlen  haben  dann  auch  schon 
n  ihm  ne  Staaten  hei  Vermögensbeschlag- 
kanisrho  auf  das  schlechte  ameri- 

die  J.icni  -  °,rL"  d.  ®®?u9  genommen.  Wer  einmal 
uibi  h9.t  «U  ausländische  Vermögenswerte  frei- 
betroffen  ^ ^  ,SNteI  scWr-  dann,  wenn  er  selbst 
einentum«  *'  a"  d,e  Unantastbarkeit  des  Privat¬ 
eigentums  zu  appellieren. 

* 

sieDdasAo^n-!lk  t»neu.  WÄren  Gut  beraten,  wenn 
so  ciroßzUni.i  *.rob'em  sobald  wie  möglich  und 
sehen  Heinmi  möGii<h  regelten.  Wir  deut¬ 
ln der  Ä  VOr',r  ebL‘nL'n'  denen  man  Werlo 
nominell  ln  i  VOI1|  underten  von  Milliarden  go- 
tunq  einer  “nd.  vorenthält,  sollten  die  Bedeu- 

satzfalles  kei^onkamschen  LösunG  des  Grund- 
satztaiies  keineswegs  unterschätzen. 
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DER  BAROCKENGEL 


Von  Elisabeth  Schaudinn 


Die  weißgclünchte  Dorfkirche  schaut  übers 
Donautal  bis  hinunter  nach  Passau.  dessen  Dom 
mit  den  drei  grünen  Kuppeln  an  hellen  Tagen 
oder  rotgoldenen  Abenden  leuchtend  über  dem 
Wasser  steht  —  Aber  an  jenem  Spätnachmittag 
war  alles  Nebel  und  Dämmerung  —  die  geheim¬ 
nisvolle  Dämmerung  des  Heiligen  Abends. 

Damals  habe  ich  ihn  entdeckt,  den  kleinen 
Engel.  Das  heißt:  gesehen  holle  ich  ihn  schon 
ungezählte  Male.  Er  schwebt  im  vergoldeten 
Rankenwerk  des  Rorockaltars  —  linker  Hand 
man  kann  ihn  nicht  ubersehen.  Erkannt  aber 
habe  ich  ihn  erst  damals,  als  er  sich  im  dunklen 
Geäst  der  Tanne  zwischen  Kerzen  und  Silber- 
lüden  versteckte.  Damals  erst  wußte  ich,  daß  ich 
ihn  immer  schon  genau  so  versteckt  im  Tan¬ 
nengrün  gesehen  hatte,  an  jedem  Weihnachts¬ 
abend  in  der  Heimat,  solange  ich  denken  kann. 


Wie  merkwürdig  ist  es,  daß  wir  Dingo,  die 
uns  alltäglich  und  gar  nicht  verwunderlich  sind, 
plötzlich  mit  neuen  Augen  sehen;  daß  sie  mit 
diesem  neuen  Augenblick  erst  tur  uns  wirklich 


Die  Aufnahme  zeigt  den  schönen  Barockaltar 
aus  Lindenholz  in  der  Ludwigswaldcr  Kirche, 
den  ein  Hollunder  einst  geschnitzt  haben  soll. 


Verden  und  eine  Bedeutung  gewinnen.  So  über- 
lel  mich  der  Anblick  des  paradiesisch  nackten 
Engelknaben  im  Tannengeast  mit  der  Schreck- 
Ireude  eines  Wiedersehens.  Es  war  kein  Zwei¬ 
fel  möglich!  Wie  hatte  ich  es  so  lange  übersehen 
können?  Es  war  der  kleine  Engel  aus  Ludwigs¬ 
walde!  Derselbe,  der  in  der  sechshundertjahri- 
gen  ostpreußischen  Dortkirche  im  hölzernen 
Faltenwurf  des  Barockaltars  geschwebt  hatte 
linker  Hand.  Es  war  die  gleiche  anmutige  Wen¬ 
dung  des  Kopfes,  der  staunend  hingerissene 
Blick  in  die  Herrlichkeit. 


Die  Abendstunde  in  der  fremden  Kirche  wurde 
auf  einmal  seltsam  vielschichtig,  —  so  als  ob 
man  eine  photographische  Platte  mehrmals  be¬ 
lichtet  hätte.  Der  Engel  zwischen  den  Tannen¬ 
zweigen  war  sehr  deutlich.  Aber  der  Raum  ver- 
schwamm  im  Kerzenlicht,  und  das  viel  ältere 
Bild,  mit  der  Kamera  der  Seele  unvergeßlich  auf¬ 
genommen,  trat  immer  mehr  hervor.  Ludwigs- 
walde. . .  langgestrecktes  Dorf  an  der  alten  Heer¬ 
straße  von  Königsberg  nach  Süden  . . .  hart  an 
der  Straße  che  verschneiten  Lebensbäume  des 
Iriedholes  . . .  die  Ordenskirche  mit  dem  breiten, 
gedrungenen  Turm,  den  dicken,  wenig  geglie¬ 
derten  Mauern  aus  der  wehrhaften  Zeit  ihrer 
Gründung  . . .  Innen  aber  ein  Raum  von  farbig 
bewegter  Schönheit:  Buntgolden  die  Kanzel,  in 
prallem  Barock  . . .  das  Gestühl  von  dunklem 
Braun,  inil  phantastischen  Ornamenten,  vor 
denen  keines  dem  anderen  glich. 

Von  der  Lichtgestalt  des  kleinen  Engels  aus- 
strahlend,  zog  sich  eine  schimmernde  Spiege¬ 
lung  des  Vergangenen  über  das  wirkliche 
Bild.  Körperlos  .  .  schwerelos  stand  der  Altar 
von  Ludwigswalde  im  Kerzenglanz  zwischen 
den  Tannenbäumen. 

Ein  fremder  Künstler,  ein  Holländer,  habe 
ihn  einst  geschnitzt,  sagte  man  damals  uns  Kin¬ 
dern,  und  er  sei  dann  wieder  davongezogen, 
fremd,  wie  er  gekommen.  Sein  Wegk  war  ein 
seltsames  spätbarockes  Kleinod:  Keine  Bema¬ 
lung.  keine  Vergoldung  überdeckte  die  Teine 
Form  der  Gestalten.  Die  Mitte  war  feierlicher 
Ernst:  Der  Kruxitixus,  Maria.  Johannes  . . .  Aber 
nichts  Düsteres,  nichts  Erdrückendes  ging  davon 
aus:  das  ganze  Bildwerk  war  gekrönt  von  einer 
Auferstehungs-Szene;  und  es  durfte  Leichtes, 
Schwebendes  rundherum  sein,  Ornamente  und 
Engel,  himmlisches  Spiel.  Weißes  Lindenholz 
hatte  den  Stoff  gegeben,  und  die  Jahrhunderte 
schenkten  den  warmen  Elfenbeinton,  die  Weih¬ 
nachtskerzen  den  rötlichen  Schimmer  auf  den 
bewegten  Gesichtern  der  Mensdien  und  Engel 
um  das  Kreuz.  Ich  hatte  inzwischen  hier  im 
Lande  des  Barock  prächtigere  Altäre  gesehen, 
Lobgesänge  aus  Marmor  und  Gold.  Aber  keiner 
war  mir  schöner  erschienen. 

War  die  Zeit  aufgehoben?  War  das  Geländer 
der  Empore,  über  das  ich  mich  beugte,  nicht  das¬ 
selbe,  an  dem  ich  als  Kind  gelehnt  hatte,  sehn¬ 
süchtig  ausschauend  nach  dem  Wunder?  War  die 
Gemeinde  da  unten  im  Kirchenschiff  noch  die 
kleine  Flüchtlingsgemeinde  aus  aller  Herren 
Länder,  hier  in  einem  bayerischen  Dorf?  Oder 
sangen  da  unten  vertraute,  lange  vermißte  Stim¬ 
men?  Wurde  ich  sie  beim  Abschied  vor  der 
Kirchentür  alle  Wiedersehen,  die  ferne  Wohnen¬ 
den  —  und  die  Verstorbenen? 

Aber  dann  zerriß  der  Schleier  aus  Licht  und 
Erinnerung,  und  ich  wußte  wieder,  daß  die 
Kirche  von  Ludwigswalde  zerstört  ist  und  daß 
der  Wind  wohl  längst  die  Asche  des  kleinen 
Engels  verweht  hat.  Nur  ein  tastendes  Fragen 
blieb  zurück:  Ob  nicht  trotzdem  das  Urbild  der 
beiden  Engel  das  gleiche  ist,  der  gleiche  Bote 
dort  und  hier . . .?  Ob  nicht  die  Menschen  an 
diesem  Abend  wirklich  alle  beieinander  sind  — 
die  ferne  Wohnenden,  die  Verstorbenen...? 

Da  begann  drunten  eine  klare  Stimme  das 
Evangelium  zu  lesen,  den  ewigen  Cantus  Fir- 
mus,  der  sich  durch  die  Geschichte  der  Welt 
zieht:  „Es  begab  sich  aber  zu  der  Zeit,  daß  ein 
Gebot  von  dem  Kaiser  Augustus  ausging  . . .“ 


Taufsdiale  des  Königsberger  Domes 


1  -  — 

»  Irvusknäbleins  durch  die  Hirten  im  Stalle  zu  Bethlehem 
Darstellung  der  Anb,,n"',? i  fsberg^  r  Domes.  Sie  ist  eine  Arbeit  aes  Goldschmiedes 
eine  Taulschale  des  K  " "  &  3.yJaf!rhlwderls.  Lebhalt  ist  die  Gebärdensprache  sorg- 
schwer I leger  gegen  F.nd>  d  paltenwurl  der  Gewandung,  die  llangclaschL.i 

■  . i..„  neprdgt  wie  (pr  mls  rfer  ilcuratile  /ressende  Ochse.  Dadurch 

,/lM  ti  l’CObad  e  t-  werden  können  im  Gegensatz  zu 

Wunders  >i,u"  » _ ......  n ,  titln  Stö- 


^eHa^n'Zh  "nächsten  rÄ  tu,  die  Kulturgesddchte 

*0  %»^  w“tü‘9cn- 


Die  sechshundert  jährige  Dorlkirchc  von  Ludwigswalde  im  Landkreis  Königsberg  im  Winter. 


Der  Weg  war  so  weit,  die  Nacht  war  so  kalt 
Und  alles  verschneit  —  Weg.  Wiese  und  Wald. 

Aul  Graben  und  Dorltcich  ganz  dickes  Eis 
Das  ist  ungelähr  alles  was  ich  noch  weiß 
Von  der  Heimat . . .  von  damals 
Und ...  es  war  Weihnacht. 

Und  Eisnadcln  peitscht ‘  uns  der  Sturm  ins  Gesicht 
Und  nirgends  ein  Licht 
Und  nirgends  ein  Stern 

Wie  von  schwerem  Gewitter  so  grollte  es  lern 
Wo  der  Himmel  so  rot  — 

Menschen  in  Not! 

Und  es  war  doch  Weihnacht. 


Weiimochl? 

Weibnochl! 


Durch  den  Schnee  staplten  Stielet  müde  und  schwer 
Knarrende  Bäder  nebenher  — 

Frauen  und  Kinder  —  wie  Mutter  und  ich  — 

Stolperten,  Helen,  verloren  sich 
Suchten  in  Finsternis  hellende  Hände  — 

Und  der  Weg  nahm  kein  Ende 
Das  war  eine  Weihnacht. 

Wie  lang  ist  das  her  — H’nr  s  gestern f  ..  sind' s  Jahre ? 
Die  Jahre  vergingen  und  wieder  erklingen 
Die  Lieder  dor  Weihnacht. 

Der  Weg  nahm  ein  Ende,  der  Sturm  ließ  nach 
Wir  landen  ein  Dach  — 

Wir  landen  Menschen  —  gewannen  sie  lieb 
Doch  das  Heimweh,  das  blieb. 


O.  landen  wir  wieder  den  Weg.  den  weiten. 

Zurück  in  die  Heimat.  Und  hörten  sie  läuten 
Die  Glocken  der  Christnachl . . . 

Und  könnten  wir  wieder  dort  glücklich  werden 
Und  —  wäre  dann  wirklich  Friede  aul  Erden, 

Das  war'  eine  Weihnacht! 

Franz  Z i e  ma  n  n 


. . . . . . um . mm . . . . . . 


DER 


BESUCH  / 


Von  Hedy  Groß 


Hatten  Sie  auch  schon  einmal  Angst  vor  Weih¬ 
nachten?  Dann  würden  Sie  meine  Angst  vor 
diesem  Gang  verstehen,  von  den  ich  jetzt  er¬ 
zählen  will  und  um  den  meine  Gedanken  schon 
Tage  vorher  kreisten. 

Meine  Freundin  Magda  war  sehr  krank.  Zwei 
Jahre  halte  sie  das  Bett  nicht  mehr  verlassen 
können.  Sie  war  tapfer.  Aber  an  solchen  Tagen 
pflegte  auch  bei  ihr  alles  hervorzubrechen,  was 
mit  übermenschlicher  Kraft  lange  Zeit  zurück- 
gestaut  worden  war. 

Ich  dachte  an  die  vielen  Weihnachten,  die  sie 
uns  mit  ihrer  wunderbaren  Altstimme  verschönt 
hatte,  wenn  sie  die  Weihnachtslieder  sang,  und 
der  Blumentopf  in  meinem  rechten  Arm  schien 
Zentner  zu  wiegen.  Sie  würde  ihm  kaum  einen 
Blick  schenken.  Sie  wurde  auch  die  Bücher,  die 
ich  in  der  rechten  Hand  trug,  beiseite  schieben 
und  sagen: 

„Ja,  danke,  ich  werde  sie  später  einmal  lesen.” 

Und  dann  würde  sie  souizen:  „Ach  Kinder, 
was  soll  das  alles!  Ich  will  das  doch  gar  nicht 
Ich  will  überhaupt  nichts.  Einmal  möchte  ich 
wieder  durch  die  Straßen  gehen  können.  Weiter 
nichts.  Und  das  kann  mir  keiner  schenken.” 

Als  ich  vor  ihrem  Belt  saß,  kam  es  genau  so. 
wie  ich  es  mir  vorgeslellt  hatte.  Ich  saß  da,  um¬ 
geben  von  Kerzenglanz  und  den  Geschenken, 
die  ihr  die  anderen  beschert  hatten,  und  meine 
Hände  schmerzten,  weil  sie  so  leer  waren  und 
nicht  helfen  konnten.  Oder  war  es  mein  Herz? 
Die  Worte  blieben  mir  in  der  Kehle  stecken.  Sie 
waren  kraftlos  gegen  den  verzweifelten  Schmerz 
in  Magdas  Augen,  gegen  ihr  kleines  zusammen- 
gerulschtes  Gesicht. 

Es  muß  mir  so  schlecht  ergangen  sein,  daß  sie 
Mitleid  mit  mir  bekam,  denn  unvermittelt  fragte 
sie: 

„Hast  Du  eine  Weihnachtsgeschichte  geschrie¬ 
ben?" 

„Ja”,  sagte  ich  kleinlaut. 

„Hast  Du  sie  mir  mitgebracht?” 

Der  Briefträger  hatte  mir  beim  Weggehen  ein 
Belegexemplar  in  die  Hand  gedrückt  Ich  zog 
die  Zeitung  aus  meiner  Tasche  und  legte  sie 
aul  ihr  Bett. 

„Ja,  hier  ist  sie.  Aber  es  ist  nur  eine  Kinder- 


goschichte,  eine  Erinnerung  aus  unserer  Kind¬ 
heit.” 

„Lies  sie  mir  vor  . .  .* 

Ich  begann  sehr  zaghaft.  Meine  Worte  er¬ 
schienen  mir  so  lappisch  gegen  Magdas  Not. 
Aber  als  ich  das  Wort  „schliddern”  aussprach, 
hörte  ich  lebhaft  ihre  Slimme  dazwischen:  „Aber 
—  das  hieß  doch  .schorren'  bei  uns  Hast  Du 
das  vergessen?” 

Ich  blickte  überrasch!  zu  ihr  hin  und  sah.  daß 
in  ihren  Augen  wieder  warmes  Leben  war.  Lind 
als  ich  eine  kleine  Pause  machte,  warf  sie  ein: 
„Weißt  Du.  das  erinnert  ni'dr  alles  an  unsere 
schönen  Spiele  damals  Und  am  schönsten  war 
es  einmal  . . .  Weißt  Du  noch,  wie  Hans  mir  das 
Bier  über  mein  neues  Weihnachtskleid  goß?  Ach 
ja,  damals  hat  es  eigentlich  <chon  zwischen  Uns 
beiden  angelangen  . .  ” 

Ich  hörte  einen  Laut,  als  halle  sie  leise  gelacht 
Aber  ich  wagte  jetzt  nicht,  aufzusehen.  Womög¬ 
lich  weinte  sie.  Ich  las  mutig  und  lebhaft  weiter, 
nun  wollte  ich  nicht  mehr  aulgeben. 

Die  Geschichte  war  beendet,  aber  alles  blieb 
still,  mir  schien  es.  eine  endlose  Zeit  still.  Ich 
hatte  wieder  Angst.  Idi  starrte  aul  meine  Zei¬ 
tung.  Wenn  sie  jetzt  weime,  würde  ich  auch 
losheulcn  müssen  Da  gab  cs  keine  Rettung 
mehr. 

Dann  sagte  sie  leise  in  die  Sülle  hinein:  „Ja, 
unsere  schöne  Jugend!”  Und  es  klang  (roh. 
Ich  sah  sie  an.  und  sie  lädielte.  Und  in  ihren 
Augen  war  etwas  von  dem  Glanz  aus  der  Zeit, 
als  sie  uns  mit  ihrer  dunklen  Slimme  die  Weih- 
nachtslledcr  sang  und  uns  alle  bezaubert  halte. 

„Ich  danke  Dir”,  sagte  sie  und  lächelte  weiter. 
Dann  wandte  sie  ihr  Gesicht,  das  gar  nicht  mehr 
zerknittert  und  zusammengerutsdit  aussah.  son¬ 
dern  gelöst  und  voller  Wärme,  sic  legte  ihr 
Gesidü  zur  Seite  und  sagte  noch  einmal: 
„Danke .  .  Aber  jetzt  muß!  Du  gehen ...  Ich 
werde  jetzt  schlafen  .  .  ” 

Und  so  kam  auch  zu  mir  die  Gnade  der  Weih¬ 
nacht.  Die  Gnade  der  Weihnacht,  die  Gott  an 
diesem  Tage  überall  hineinfließen  laßt,  auch  in 
ein  paar  armselige  Wolle,  kam  auch  zu  mir.  Und 
darum:  Keine  Angst  vor  Weihnachten,  mag  auch 
noch  soviel  Schweres  es  trüben. 
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Polnisches  Unbehagen 

Von  Hans  Willauer 

Etwas  Ungewöhnliches  ist  jüngst  im  rotpolni¬ 
schen  Sejm  geschehen:  Eine  von  der  Regierung 
verfügte  Umbesetzung  von  zwei  Ministerposten 
stieß  auf  Opposition.  Es  ging  um  die  vielbeach¬ 
tete,  vieldiskutierte  und  audi  im  Westen  heftig 
erörterte  Ersetzung  des  bisherigen,  als  prowest¬ 
lich  geltenden  Erzichungsminislers  Bien- 
k  o  w  s  k  i  durch  den  weniger  profilierten  Tu- 
1  o  d  z  i  e  c  k  i  und  um  die  Ernennung  Jagielskis 
zum  Nachfolger  des  abgesetzten  Ernährungsmi¬ 
nisters  Ochab.  Gegen  diese  Umbesetzung  stimm¬ 
ten  zwei  der  sieben  Mitglieder  starken  katho¬ 
lischen  Gruppe  des  Seim.  14  der  63  unabhängi¬ 
gen  Abgeordneten  enthielten  sich  der  Stimme. 
Dieselben  Abgeordneten  sprachen  sich  auch  ge¬ 
gen  die  Ernennung  des  als  Stalinisten  bekannten 
früheren  Ministers  Tokarski  zu  einem  der  fünf 
stellvertretenden  Ministerpräsidenten  aus. 

Als  Begründung  für  diesen  im  Ostblock  unge¬ 
wöhnlichen  Vorgang  haben  die  Abgeordneten 
an,  diese  Veränderungen  in  der  Regierung  hät¬ 
ten  »Unbehagen“  beim  Volk  erzeugt.  Die¬ 
ses  .Unbehagen“  sind  in  den  letzten  Wochen 
viele  Polen  nicht  losgeworden.  Es  war  der  Partei¬ 
chef  Gomulka  selbst,  der  aussprach,  was  viele 
seiner  Landsleute  denken  und  laut  sagen:  »Die 
Arbeiterklasse  hat  das  Recht,  uns  die  bittere 
Frage  zu  stellen:  ,Wie  regiert  ihr  uns,  daß  ihr 
zuerst  gebt  und  dann  zu  uns  kommt  und  sagt, 
daß  ihr  zuviel  gegeben  habt?'“  Gomulka  gab 
gleich  che  Antwort  darauf,  die  allerdings  nicht 
von  allen  Polen  akzeptiert  werden  wird:  »Gutes 
Regieren  Ist  nicht  frei  von  Konflikten.  Man  muß 
auch  solche  Entscheidungen  fällen,  die  für  einen 
bestimmten  Teil  der  Arbeiterklasse  unpopulär 
oder  sogar  schmerzlich,  die  aber  für  das  Wohl 
der  ganzen  Arbeiterklasse  notwendig  sind.“  Was 
Gomulka  damit  meinte,  sagte  ohne  Umschweife 
der  stellvertretende  Ministerpräsident  Jarosze- 
wicz,  als  er  ankündigte,  die  polnischen  Arbeiter 
müßten  im  Jahr  bei  geringerem  Lohn 
mehr  arbeiten,  weil  Polen  unter  allen 
Umständen  seine  Wirtschaft  in  Ordnung  brin¬ 
gen  müsse. 

Politischer  Kurswechsel 

Gomulka  und  Jaroszewicz  machten  diese 
Äußerungen  wenige  Wochen  nach  dem  dritten 
Jahrestag  des  nun  historisch  gewordenen  „pol¬ 
nischen  Oktobers“.  Heute  ruft  der  »Frühling  im 
Oktober“  bei  vielen  Polen  nur  noch  wehmütige 
Erinnerungen  hervor,  denn  inzwischen  wurde 
aus  jenem  verheißungsvollen  Oktober  ein  nebel¬ 
grauer  Dezember.  Was  in  den  letzten  Wochen 
in  Polen  geschah,  hat  die  Befürchtung  aufkom- 
men  lassen,  auch  diesem  Land  werde  jetzt  wie¬ 
der  das  rote  Einheitskleid  des  kommunistischen 
Osteuropas  übergezogen.  Aus  der  ernsten  Ver¬ 
sorgungskrise  des  Sommers  wurde  ein  politi¬ 
scher  Kurswechsel 

Es  blieb  nicht  bei  der  Ablösung  des  Emäh- 
rungsministers  und  des  Erziehungsministers  so¬ 
wie  anderer  „Revisionisten“,  sondern  es  kam 
zu  bedenklicheren  Vorkommnissen.  Da  ist  z.  B. 
die  Ernennung  Tokarskis  zu  einem  der  zwei 
neuen  stellvertretenden  Ministerpräsidenten, 
obwohl  Tokarski  mit  ein  Anlaß  für  den  Pose- 
ner  Aufstand  vor  drei  Jahren  gewesen  ist. 
Unbehagen  löste  außerdem  die  Rüdekehr  Wi- 
taszewskis,  des  „General  Gasrohr“,  aus  seiner 
mehr  oder  weniger  freiwilligen  Verbannung 
nach  Prag  in  die  polnische  Hauptsladt  aus.  Ge¬ 
neral  Witaszewski  galt  seit  1956  als  das  Mu¬ 
ster  eines  Stalinisten:  Er  zerschlug  die  polnischen 
Gewerkschaften  der  Nachkriegszeit,  beschuldigte 
Gomulka  nach  dessen  Sturz  1949  auf  schwerste, 
er  war  der  Vertraute  des  Sowjetmar¬ 
schalls  Rokossowskl  —  damals  Ober¬ 
befehlshaber  der  polnischen  Streitkräfte  —  und 
außerdem  für  die  politisdic  Erziehung  der 
Armee  verantwortlidi.  Als  es  1956  in  Polen  zu 
gären  begann,  drohte  Witaszewski  auf  einer 
Kundgebung  in  Lodz,  man  werde  den  aufrühre¬ 
rischen  Intellektuellen  die  Schädel  mit  Gasroh¬ 
ren  einschlagen.  Nadi  dem  Oktober  1956  mußte 
„General  Gasrohr“,  wie  er  damals  genannt 
wurde,  seine  Ämter  niederlegen.  Er  wurde  Mili¬ 
tärattache  in  Prag. 

„Von  allen  verlassen* 

Der  ameriknisdte  Journalist  Rosenthal,  Kor¬ 
respondent  der  „New  York  Times“,  meldete  die 
Rückkehr  Witaszewskis  und  beschrieb  den  Go¬ 
mulka  von  heute  folgendermaßen:  „Immer  sdion 
übellaunig  und  reizbar,  ist  Gomulka  noch  weni¬ 
ger  sichtbar  als  sonst.  Man  sagt  von  ihm,  er  habe 
das  Gefühl,  von  allen  verlassen  zu  sein;  von 
den  Intellektuellen,  die  er  nie  mochte,  von  den 
Arbeitern,  die  nur  Überstunden  herausholcn 
wollen,  und  von  den  Bauern,  die  allen  Plänen 
der  Regierung  den  Rücken  kehren.  Seine  Gefühle 
sind  an  einem  Punkt  angelangt,  wo  sie  mit  de¬ 
nen  der  Russen  übereinstimmen. *  Rosenthal 
wurde  daraufhin  aus  dem  Lande  gewiesen.  Die 
Begründung  war  nicht  etwa  falsche  Berichterstat¬ 
tung.  sondern  sein  „zu  tiefes  Eindringen  in  die 
innenpolitischen  Probleme  Polens“. 

Im  Wochenblatt  der  kommunistischen  Partei 
schrieb  der  Vorsitzende  des  polnischen  Journa¬ 
listenverbandes,  daß  1956  in  der  kommunisti¬ 
schen  Bewegung  ein  Umwandlungsprozeß  be¬ 
gonnen  habe,  der  noch  immer  andauere.  Es  sei 
schwer,  auf  viele  der  brennenden  Fragen  zu 
antworten,  weil  man  nicht  mit  Gewißheit  sagen 
könne,  welche  Veränderungen  noch  kommen 
Welch  ein  Unterschied,  wenn  man  sich  heute  der 
Worte  Gomulkas  erinnert,  die  dieser  vor  drei 
Jahren  sprach,  als  er  die  wahren  Ursachen  des 
Aufruhrs  in  Posen  nannte:  „Man  hätte  die 
Wahrheit  sagen  müssen,  gestern  und  heute,  denn 
der  Wahrheit  kann  man  nicht  entgehen.  Wenn 
man  sie  verheimlicht,  so  kommt  sie  als  ein  ge¬ 
fährliches  Gespenst  wieder  als  ein  Gespenst, 
das  Unruhe  und  Schrecken,  Empörung  und  Wut 
auslöst.“ 

Diese  Worte  sind  heute  noch  gültig, 
aber  in  Warschau  hält  man  es  für  besser,  wieder 
das  alte  Wasser  in  die  neuen  Schläuche  zu  fül¬ 
len.  Auf  das  Ergebnis  darf  man  gespannt  sein. 


Freigabe  der  Hausratentschädigung 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 


Das  Bundesausgleichsamt  hat  nunmehr,  wie 
aus  der  Kontrollausschußsitzung  bekannt  wurde, 
auch  die  dritte  Rate  der  Hausratent¬ 
schädigung  für  alle  Geschädigten 
freigegeben.  Bisher  wurde  die  3.  Rate  nur  an  die 
Geschädigten  gezahlt,  die  die  mindestens  40 
Dringlichkeitspunkte  besaßen.  Die  Freigabe  der 
Hausratentschädigung  an  sämtliche  Geschädig¬ 
ten  muß  als  ein  „historisches“  Ereignis  ange¬ 
sehen  werden.  Die  Hausratentschädigung  ist 
nach  der  Währungsausgleichsentschädigung,  die 
bereits  Mitte  der  fünfziger  Jahre  zur  Vollaus¬ 
zahlung  freigegeben  wurde,  die  zweite  Lasten¬ 
ausgleichsleistung,  die  nunmehr  als  prak¬ 
tisch  abgewickelt  angesprochen  werden 
kann.  Immerhin  haben  die  Geschädigten  seit 
1945  fünfzehn  Jahre  und  seit  dem  Erlaß  des  La¬ 
stenausgleichsgesetzes  sieben  Jahre  auf  diesen 
Zeitpunkt  warten  müssen.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  daß  die  Hausratentschädigung  weder 
In  bezug  auf  ihre  Höhe,  noch  in  bezug  auf  ihre 
rechtliche  Konstruktion  als  eine  echte  Entschä¬ 
digung  anzusehen  war.  Der  Regelbetrag  von 
1200  DM  steht  in  keinem  angemesse¬ 
nen  Verhältnis  zum  durchschnittlichen 
Wert  des  verlorenen  Hausrats  und  der  Ent¬ 
schädigungssatz  von  1600  DM  für  wertvollsten 
Hausrat  kann  nur  als  Anerkennungsge¬ 
bühr  bezeichnet  werden.  Die  Berücksichtigung 
der  1952  zum  Haushalt  gehörenden  Personen  an 
Stelle  der  1945  zum  Haushalt  gehörenden  Per¬ 
sonen  im  Rahmen  der  Familienzuschläge  ist  bei 
den  meisten  Geschädigten  auf  kein  Verständnis 
gestoßen,-  man  muß  in  dieser  ungewöhnlichen, 
jeden  Entschädigungsgedanken  verneinenden 
Regelung  eine  reine  soziale  Hilfslei¬ 
stung  erblicken.  Trotz  all  dieser  Kritik  wird 
man  die  Augen  nicht  davor  verschließen  können, 
daß  insgesamt  für  diesen  Zweck  rund  8  Milliar¬ 
den  DM  aufgewendet  wurden. 

Fast  6,8  Millionen 
Vertrieben  en- Aus  weise 

Bonn  hvp.  Nach  der  jüngsten  Aufstellung 
des  Bundesministeriums  für  Vertriebene,  Flücht¬ 
linge  und  Kriegsgeschädigte  wurden  bis  zum 
30.  September  dieses  Jahres  im  Bundesgebiet 

—  einschließlich  West-Berlin  und  dem  Saarland 

—  insgesamt  6  781  925  Millionen  Vertriebenen- 
ausweise  A  und  B  ausgestellt,  die  sich  auf 
8  822  252  Millionen  Personen  beziehen.  Bean¬ 
tragt  waren  bis  zu  diesem  Termin  7  225  225  Mil¬ 
lionen  Ausweise  A  und  B,  so  daß  93,9  Prozent 
aller  Anträge  bis  jetzt  stattgegeben  wurde.  Ab¬ 
gelehnt  waren  bis  zum  30.  September  1959  nur 
71  424  der  eingegangenen  Anträge,-  das  sind 
lediglich  1  Prozent.  Darüber  hinaus  gingen  aus 
dem  Ausland  im  Zeitraum  von  Januar  1954,  dem 
Beginn  dieser  Sonderfassung,  bis  zum  30.  Sep¬ 
tember  dieses  Jahres  insgesamt  8333  Anträge 
auf  Ausweise  A  und  B  ein.  5287  dieser  Anträge 


wurden  durch  Ausstellung  des  gewünschten 
Ausweises  erledigt  und  244  abgelehnt. 

Polnische  Namensänderungen 
unwirksam 

Bonn  hvp.  Aus  gegebenem  Anlaß  wird  darauf 
hingewiesen,  daß  willkürlich  von  polnischen 
Verwaltungsbehörden  vorgenommene  Änderun¬ 
gen  von  Familien-  und  Vornamen  deutscher 
Heiraatvertriebener  und  Umsiedler  aus  Polen 
und  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ost¬ 
gebieten  unwirksam  sind.  Solche  Maßnahmen 
wurden  häufig  von  polnischen  Dienststellen 
gegen  den  Willen  der  Betroffenen  ergriffen. 
Derartige  »polonisierende“  Namensänderungen 
—  z.  B.  wurde  der  Name  Schulz  in  .Szulz“  ver¬ 
ändert  —  bleiben  nur  gültig,  wenn  sie  auf 
Grund  eines  nachweisbaren  Änderungsverfah¬ 
rens,  also  auf  Antrag,  von  den  zuständigen  pol¬ 
nischen  Behörden  vorgenommen  wurden.  Jeder 
Heimatvertriebene  und  Aussiedler  kann  bei 
Personenstandsbeurkundungen  etc.  die  Beibe¬ 
haltung  der  deutschen  Schreibweise  seines  Vor- 
und  Familiennamens  beanspruchen. 

Antragsfrist  nach  dem 
Kriegsfoigengesetz  läuft  ab 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

Mit  dem  31.  Dezember  erlischt  die  An¬ 
tragsfrist  für  Ansprüche  nach  dem  All¬ 
gemeinen  Kriegsfolgengesetz.  Für 
Vertriebene  spielt  das  Allgemeine  Kriegsfolgen¬ 
gesetz  nur  in  seltenen  Fällen  eine  Rolle.  Bei  den 
Leistungen,  die  bis  zum  Jahresende  beantragt 
werden  müssen,  handelt  es  sich  vor  allem  um 
Ansprüche,  die  wegen  Verletzung  des 
Lebens,  des  Körpers,  der  Gesundheit 
oder  der  Freiheit  gegen  das  Deutsche 
Reich,  die  Deutsche  Reichsbahn,  die 
Deutsche  Reichspost,  die  Reichs- 
autobahnen  oder  gegen  das  Land  Preu¬ 
ßen  bestanden.  Besteht  für  solche  Ansprüche 
auf  Grund  anderer  Gesetze  eine  Leistungsbe¬ 
rechtigung,  z.  B.  auf  Grund  der  Wiedergut¬ 
machungsgesetzgebung,  so  braucht  eine  Anmel¬ 
dung  nach  dem  Allgemeinen  Kriegsfolgengesetz 
n  i  c  h  t  zu  erfolgen.  (Anzumelden  wäre  z.  B.  ein 
Anspruch  gegen  die  Reichsbahn  auf  eine  seit 
1945  nicht  mehr  gezahlte  Rente,  wenn  die  Post 
leisluncjsverpfliehtet  war,  weil  ein  Bahnbus  je¬ 
manden  angefahren  hatte.)  Die  Anmeldungen 
haben  bei  den  für  den  Wohnsitz  des  Berechtig¬ 
ten  zuständigen  Oberfinanzdirektionen  zu  erfol¬ 
gen.  Handelte  es  sich  um  Ansprüche  gegen  die 
Reichsbahn,  ist  die  Anmeldung  bei  der  Bundes¬ 
bahndirektion  anzumelden.  Die  Ansprüche  ge¬ 
gen  die  Reichspost  sind  gegenüber  den  zustän¬ 
digen  Oberpostdirektion  geltend  zu  machen. 


Kerzen  sollen  in  der  Weihnachtsnacht  in  allen  Fenstern  brennen  als  Mahnung  an  uns  alle 
deutschen  Menschen  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone  nicht  zu  vergessen. 


Weihnachten  1942 
vor  Stalingiad 

1.  Feiertag,  vormittags  11  Ufir 

Obgleich  es  schon  starte  auf  Mittag  zu- 
geht,  sitze  idt  heute  in  meinem  Gefechtsstand 
bei  einer  Kerze,  die  das  nötige  Licht  für  diesen 
Brief  spendet.  Als  ich  in  der  Früh'  versuchte, 
unsern  Bunker  zu  verlassen,  mußte  idt  zu  mei¬ 
nem  Bedauern  feststellen,  daß  dies  nidit  mehr 
möglidi  war.  Ein  heftiger  Sdmeesturm,  wie  ihn 
in  diesem  Ausmaß  nur  die  Steppe  kennt,  hatte 
uns  mit  seinen  Schneemassen  vollkommen  ein¬ 
gedeckt,  so  daß  es  uns  unmöglidi  war,  uns  von 
innen  heraus  zu  befreien.  Der  Gefeditsstand 
liegt  nämlidt  in  einer  kleinen  Mulde,  und  diese 
Mulde  s dieint  vollkommen  zugcschncit  zu  sein. 
Höchstens  der  Sdiornstein  dürfte  noch  einige 
Zentimeter  herausragen.  Mir  blieb  nun  nichts 
anderes  übrig,  als  ein  Schippkommando  anzu¬ 
fordern,  weidtes  uns  bei  Dunkelheit  ausgra¬ 
ben  wird.  Nun  werdet  Ihr  audi  den  Sinn  des 
ersten  Satzes  verstehen.  I 

Der  Heilige  Abend  verlief  ganz  so,  wie  ich 
es  mir  gedacht  hatte,  und  zoic  idt  cs  in  meinem 
letzten  Brief  bereits  andeutete.  Nur  mit  mir 
hatte  der  Weihnaditsmann  anscheinend  eine 
Ausnahme  gemadit.  Am  23.  Dezember  rief 
mich  mein  Kp. -Trupp  führer  an  und  machte 
mir  die  erfreuliche  Mitteilung,  daß  für  mich  als 
einzigem  21  kleine  und  zwei  Kilopäckchen  an¬ 
gekommen  seien.  Ihr  werdet  Eudi  meine  Über¬ 
raschung  und  Freude  kaum  vorstellen  können. 
Nach  dreieinhalb  Monaten  die  ersten  Päckchen 
und  dann  zu  einer  Zeit,  wo  uns  ein  Stück  trok- 
kenes  Brot  die  größte  Kostbarkeit  bedeutet, 
die  es  auf  der  Welt  gibt.  Waren  mir  diese  Päck¬ 
chen  dodt  die  schönsten  Weihnachtsgeschenke, 
die  es  überhaupt  geben  konnte.  Idt  konnte  den 
Abend  kaum  erwarten,  wo  mir  die  Essenträger 
dieses  kostbare  Geschenk  überbringen  sollten, 
öffnen  wollte  ich  die  Päckchen  erst,  nachdem 
idt  bei  allen  Geschützen  meinen  Weihnadits- 
besudt  gemacht  hatte.  Gegen  19  Uhr  begann 
idt  meinen  Rundgang.  Ein  Unteroffizier,  ein 
Melder  und  mein  kleiner  Hund  begleiteten 
mich.  Es  war  für  mich  keine  leidtte  Aufgabe, 
den  Männern  in  wenigen  Worten  den  Abend 
etwas  festlidier  zu  machen  und  ihn  von  all  den 
andern  Abenden  herauszuheben.  Es  war  ja 
nichts  da,  was  ihnen  ein  wenig  Freude  gemacht 
hätte.  Die  Pferdesuppe  war  genau  so  dünn  wie 
sonst  und  das  Brot  genau  so  knapp.  Post  war 
wie  immer  keine  eingetroffen.  So  saßen  die 
Männer  in  ihren  Bunkern,  mit  ihren  Gedanken 
bei  ihren  Angehörigen  zu  Hause,  aber  doch  mit 
dem  Bewußtsein,  in  einer  Situation  zu  sein,  wie 
sie  ernster  und  schwerer  in  einem  Krieg  nicht 
Vorkommen  kann.  Trotzdem  mir  selbst 
lidt  elend  zumute  war,  versuchte  idt  in  einer 
kleinen  Ansprache  den  Leuten  das  zu  geben, 
was  ihnen  meiner  Ansidit  nach  am  meisten 
fehlte,  nämlidt  das  befriedigende  Bewußtsein, 
daß  ohne  uns  hier  draußen  das  deutsdie  Volk 
und  damit  ihre  Angehörigen  diese  Kriegsweih¬ 
nachten  1942  nidit  so  feiern  könnten,  wie  sie 
sie  heute  in  der  Heimat  feiern.  Um  die  kurze 
Feierstunde  nodt  etwas  wcihnaditlidier  zu  ge¬ 
stalten,  hatte  idt  mir  nodt  einen  Handharmo¬ 
nikaspieler  mitgenommen,  der  all  die  alten,  schö¬ 
nen  Weihnaditslieder  spielte,  die  hier  ja  nodt 
viel  mehr  wirkten  als  zu  Hause.  So  gelang  es 
mir  mit  geringen  Mitteln,  diesem  Weihnachts¬ 
abend  ein  weihnadtllidtes  Gepräge  zu  geben, 
und  idt  bin  fest  davon  überzeugt,  daß  all  die, 
die  diese  Weihnacht  miterlebt  haben,  nie  in 
ihrem  ganzen  Leben  diese  Stunden  vergessen 
werden  . . . 

* 

Diesen  Brief  sdiricb  ein  neunzehnjähriger 
Leutnant  an  seine  Eltern.  Er  war  der  jüngste 
Offizier  seines  Regiments  und  hatte  sidt  frei¬ 
willig  nad<  Stalingrad  gemeldet  Die  Eltern 
haben  nie  wieder  ein  Lebenszeidten  von  ihm 
empfangen  —  llnendlid tes  Leid  ist  durch  den 
Krieg  und  die  Vertreibung  über  die  deutschen 
Familien  gekommen  Am  Weihnachtsabend 
werden  viele  Eltern  der  Söhne  gedenken,  die 
n,<dtt  mehr  bei  ihnen  sein  können.  Auch  für  sie 
soll  das  Licht  leuchten. 


Rentenantraq  mit  65  Jahren? 

pgz.  Wie  die  Bundesversicherungsanstalt  für 
Angestellte  in  Berlin  mitteilt,  sind  auf  Grund 
einer  von  dpa  am  28.  11.  1959  herausgegebenen 
Meldung  in  den  letzten  Tagen  Pressemitteilun¬ 
gen  erschienen,  wonach  die  Bundesversiche¬ 
rungsanstalt  für  Angestellte’  (BfA)  ihren  Ver¬ 
sicherten  empfiehlt,  Anträge  auf  Alters¬ 
ruhegeld  bereits  im  63  Lebensjahr  zu  stel- 
Ien  da  die  Bearbeitungszeit  der  Rentenanträge 
bis  11  Monate  betrage  Der  Inhalt  dieser  dpa- 
Meldung  widerspricht  den  Tatsachen. 

Die  BfA  weist  ausdrücklich  darauf  hin,  daß 
Anträge  auf  Altersruhegeld  frühestens  drei  Mo- 
n.a'n.  V°r  JVollendung  des  65.  Lebensjahres  ge¬ 
stellt  werden  sollen.  Die  Bearbeitungsdauer  aller 
Rentenantrage  beträgt  zur  Zeit  durchschnittlich 
vier  Monate.  Anträge  auf  Altersruhegeld  wer¬ 
den  un  allgemeinen  in  noch  kürzerer'  Frist  er- 
ledigl. 

Zehn  Jahre  Lastenausgleich 

Der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtos  hat 

SritoVmlhl^ill9enBr°SChÜre  -0  ganz- 
nehe’n  ,t  9raph'sdle"  Darstellungen  herausge- 
geben,  die  von  der  Bundesdruckerei  in  Frankfurt 
vertrieben  wird  und  in  gedrängter  Form  alles 

Vn™HSWAHte  ub,!r  den  Laslenausqleich  enthält. 
Vorzug:  Allgemeinvcrständlichkeit 
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Nach  Lesung  der  Weihnarhlsgeschichte  wurde  Als  tl*>hoim  alles  ruhig  war,  schlich  ich  mich 
in  meinem  Elternhause  (las  Tischtuch  vom  G.i-  ['‘‘imhch  in  die  Werkstatt  und  legte  Christas 
bentisch  entfernt  und  die  Bescherung  begann  Mantel  auf  Vaters  Zuschneidetisch  unter  Modell- 
Wir  hatten  allen  Grund  für  die  Fülle  der  Ge-  lKlt>|f*f  und  schnitt  zum  erstenmal  im  Schweiße 
schenke  dankbar  zu  sein,  und  waren  es  auch  me*nes  Angesichtes  ein  Papiermodell  zurecht; 
aber  einmal  bin  ich  es  nicht  gewesen.  Mein  alloin'  dor  Stoff  reichte  nicht  hin  und  nicht  her, 
größter  Wunsch  war  es  damals,  ein  eigenes  "!ds  ,lun?  Da  kamen  mir  Worte  meines 
Paddelboot  zu  besitzen,  um  in  ihm  während  der  Großvaters  in  den  Sinn,  sie  hießen:  Jung,  dal 
Sommerferien  am  Haflufer  wohnende  Verwandte  L'ene  tnoiit  weete,  knapp  kann  sin,  de  Hauptsach 
aufzusuchen.  Ich  war  enttäuscht,  daß  ich  keins  ÖSl  ddt  el  teekL 

erhalten  hatte  und  knurrte,  daß  mir  das  ganze  Stunde  reihte  sich  an  Stunde,  auf  der  Näh- 
Weihnachtsfes!  nun  verdorben  sei.  Mein  Vater  ,II,1*rhine  wagte  ich  nur  ganz  langsam  zu  nähen. 


hin*  i1"?1  d‘°  Re*nun9  gemachte  schließlich  Nadel  und  Faden  am  Feiertag  zur  Hand  nehmen 
natte  ich  das  Mäntelchen  unterm  Arm  und  ver-  dürfe,  mich  aber  beeilen  solle  . . 

.  10  1er  Fruhe  redUze,,i9  2um  Kirchgang  Richtig,  das  alte  Mäntelchen  hatte  ich  völlig 
7yl  Ti  zu  sein.  vergessen,  so  mußte  ich  nodi  einmal  zur  Werk- 

Als  daheim  alles  ruhig  war,  schlich  ich  mich  statt,  und  das  war  gut  so,  denn  in  der  Eile  hatte 

leim  llit  in  I  lu  H.’nrl.,  i  .11  _ 1  I _ 4.  OL  1.  •  1  .  .  • 


vi  ,  ,n  ,  e  Werkbtatl  und  legte  Christas  idi  tlodi  noch  einiges  wegzuraumen  vergessen.  "V  f 

Manti'l  auf  Vaters  Zusdineidclisdi  unter  Modell-  Frohgemut  schritt  ich  dann  mit  meiner  getanen  U 

Papier  und  schnitt  zum  erstenmal  im  Schweiße  guten  Tat  zum  Missionshaus  und  traute  meinen 

meines  Angesichtes  em  Pamermodell  zurecht;  Augen  nicht,  ein  kleiner  blondgelockter  Engel  vnn  Pllhu  „nH  „ 

allein,  der  Stoff  reichte  nicht  hin  und  nicht  her.  in  einem  roten  Tuchmantel.  rund  herum  mit  f.**"11?1*  y?1}  Ruhld  und .  v?m  Raitenfänger  von 


was  nun?  Da  kamen  mir  Worte  meines  imitiertem  Lammfell  verbrämt,  kamm'ir"  en'l-'  uZ^o.m»  BTCn  Und  herr* 

Großvaters  in  den  Sinn,  sie  hießen:  Jung,  dal  gegen,  zog  die  allerliebste  Kapuze  über  die  '  ^  ,  nmn  sm d  lal^T  ‘  ^  Ot h 

eene  mozl  wenle.  knauo  kann  sin.  de  HannUarh  Ohmn  nmi  . i  w_*  unt*  l*,L  so  9run  sind,  dall  sie  sictierlüh 


rdfi  Ä  knaPP  kan"  Sm-  de  HaUP,Sadl  S  rN^Crh0,,e  an?ere  tS-  von  d«^vÄu"ÄdD.  tSu“* 

Stunde  reihle  sich  Stunde,  ml  <tor  Nah-  leid  sein  MÄnteldterTae  den  TUtkloplet'getianql  .'2  EMnn,,,un3  oder  lie.i  ein  Oene  kleiner 


,»  vt,  A..  ,  # .  ,  .  .  .  •  niuu  von  dieser  wen  Mammen  lauscm  mitn 

IT'TTTTT*  an  den  Turklopfer  gehängt  schmerz' “n  aßen'  dielen  Freud“?  Und  "st 


erzog  uns  nach  strengen  Grundsätzen,  und  ,lnl  Vater  nicht  zu  wecken  und  auch  sonst  keinen 
schlechtes  Benehmen  duldete  er  schon  gar  nichl  unerwünschten  Besudi  zu  bekommen.  Als  dei 
Er  winkle  mich  stumm  hinaus  —  und  als  ich  Morgen  graute,  legte  ich  das  fertige  Stück  aus 
wieder  ins  Zimmer  Iral  wat  es  weder  aus  De-  <lpr  lljnd'  räumte  schnell  die  Werkstatt  auf 


es  nicht  deshalb,  well  meine  Mutter  leise  weint 


-”11  noch  Höflichkeit,  daß  ich  lieber  stand  als 

Hllllll  Hill  HM  III  lll  III  IM  III  HUI  llllll  III III . ml . IIIIIUIIU . lull 

IM  HAUSE  DER  KINDHEIT 

Ging  so  hin  im  Abendneigen 
in  den  weichverschneiten  Straßen  — 

Durch  den  stillen  Flockenreigen 
wunderte  das  Weibnachtsblasen. 

Bin  ich  vor  das  I  laus  gekommen, 
das  mir  lang'  sein  Dach  gegeben, 
als  ich  nodi  mit  kinderfrommen 
Augen  sah  ins  böse  Leben. 

Stieg  die  alten  Treppen  wieder 
sacht  hinauf  mit  leisem  Singen  — 

Höre  ich  nichl  Kinderlieder 

durch  die  braunen  Türen  dringen?... 

Wieder  Turm  und  Dachgehügel 
seh  idi  weiß  in  Winterschone. 

Drüberhin  wie  Engelsflügel 
schwangen  damals  Glockentöne... 

Altes  Herz,  du  willst  dich  bellen 
in  das  Glück  aus  jenen  Tagen: 

Silbersterne.  Silberketten, 

Lichterbaum  und  Pferd  und  Wagen  — 

Und  du  meinst,  idi  solle  warten, 
bis  sich  licht  die  Wolken  säumen 
und  der  Kindheit  bunter  Garten 
blüht  aus  den  verschneiten  Räumen. 

Walter  Scheffler 

ItlHlAlCUUIUUIIUUIUUIIUUIIUUIUUIUIUtUUIIUUIUUIUIUUIUIIIIIIIIII 

saß.  Vater  las  mir  obendrein  gehörig  die  Levi¬ 
ten  und  verlangte  eine  außerplanmäßig 
gute  Tagestal;  ich  war  dazu  von  klein  auf  an¬ 
gehalten,  nidit  ruhigen  Gewissens  sdilafen  zu 
gehen,  ohne  eine  soldie  getan  zu  haben. 

Um  beruflich  in  den  Fußstapfen  meines  Vaters 
wandeln  zu  können,  halte  idi  damals  gerade  die 
Hallte  meiner  Lehrzeit  beendet;  nach  zweijähri¬ 
ger  Lehrzeit  als  Damenschneider,  wechselte  idi 
in  die  Herrenschneiderei  über.  Dieser  Umstand 
kam  mir  nun  zugute. 

In  einem  nahe  gelegenen  allen  Königsberger 
Patrizierhaus  war  unlängst  ein  Missionar  aus 
der  ehemaligen  deutsdien  Kolonie  Kamerun  ein¬ 
gekehrt.  Zu  ihm  gehörten  eine  leinsinnige,  gut¬ 
herzige  Frau  und  ein  luntjahriger  blonder,  klei¬ 
ner  Engel.  An  diese  kleine  Christa  mußte  ich 
denken,  und  d«is  ließ  in  mir  den  VVunsdl  zur 
guten  Tat  reifen.  Mein  Vater  halle  mir  einmal 
rotes  Biesentuch  geschenkt,  mit  dem  ich  meine 
Truhe  —  einstmals  Vaters  Militurkfsle  —  aus- 
kleiden  sollte:  aus  einem  Hang  zur  Sparsamkeit 
hatte  ich  es  bisher  aufgehoben 

Mir  sdiweble  ein  kleines  blondes  Engoluien 
in  einem  warmen  roten  Mäntelchen  vor  dem 
geistigen  Auge,  zugleich  war  da  eine  gute  la 
zu  vollbringen.  Aber  ich  durlte  ja  dem  strengen 
Herrn  Papa  keinen  Kummer  brreiten,  der  eine 
Entheiliqung  des  Feiertag . .  unqesjrafl  his¬ 

sen  würde.  Ein  bißdien  viel  auf  einmal,  zudem 
hatte  ich  nicht  einmal  die  Körpermaße  zum 
schneiden.  Dennodi  -  wie  sieht  s  ui  der 
Seid  klug  wie  die  Schlangen  und  ohne  Talscli 
wie  die  Tauben  . . . 

Zunächst  bat  uh  um  die  I  rtaiibitis.  von  men  em 
reichhaltigen  Bunten  Teller  uer  v 

eine  I landvoll  «  inheiinistJuT  *  1  ‘ 

pantierz  und  etwas  von»  dazucjuhoriji 


um  Vater  nicht  zu  wecken  und  auch  sonst  keinen  fragte  midi  treuherzig,  ob  dieses  Enqeldien  Jetzt  J  Z:  , T!  T" 

unerwünschten  Besudi  zu  bekommen.  Als  der  beim  Rückflug  ln  den  Himmel  sich  nicht  den  ü?  dem  brennenden  Baum.  Zur  rst  ist  esder 

Morgen  graute,  legte  ich  das  fertige  Stück  aus  Schnupfen  holen  würde?  gestorbene  Bruder,  den  sie  nfe  vergiß«,  und  dann 

der  Hand,  räumte  schnell  die  Werkstatt  auf  Mir  tropfte  indes  die  Nase,  ich  hub  plötzlich  j  hr  wesen  is'l^mel^m^  m 
schob  die  arg  durdiwühllen  Flickerkisten  weg  kräftig  zu  schneuzen  an  letzthin  um  nicht  fffüntTHl  ilnd  vMn  Hnnrs^w^^  /^n  ^ 

und  schlich  mit  einem  festlich  verschnürten  meine  Freude  und  mein  Wissen  zu  verraten  4,  ,  1  .  !  .  .  *  .  ..s 

Päckchen  durch  die  verschneite  Nacht.  wozu  doch  ein  Fetzen  Tuch,  der  an  allen  Enden  ??  "!*  *2  «  2  «'ld  Ujid  dann  ist  es  wohl  die 

Frierend  stand  ich  an  der  Straßenecke  und  zu  kurz  zu  sein  schien,  zu  gebrauchen  ist.  v ,gl  'jar  uns  lnd  rX'md  XtX  ie°n!»hen 
beobachtete,  wie  der  nur  notdürftig  gekleidete  Ä  w!rd  al?  ,ur  UnS,ttndero  "nd  daD  ‘,e  ^ben 

Missionar  auf  mein  unverschämtes  Klingeln  er-  *  wird-  oh.ne  “  w,sse"'  wfls  aus  uns  werdpn 

s.r 4i i<«Ti  nmrcf  na,i,  i  _ u»  .  ,  ,  L  .  .  ,  .  wird,  und  ob  wir  aucti  mi*  vergessen  werden, 

bhHcte  n  „  t  f  l  /e5htS  ,  Prislel  ,hal  fs  f^nytg  Jahre  spater  er-  daß  Gott  durdl  alle  wände  sieht.  Aber  für 

Z J kZP,  *! 'ah.reJ)LWu0_-!r  d*r  Mantel  stammte.  -  Für  heute  ein  K(nd  ,sl  das  cin  k!einer  Schmerz,  wenn  die 


bückte  '\w  HnkM  •  d;,nnKnad’  ,reHd,,<i  .  5'hrlS,el  ,hal  fS  zwanzig  Jahre  spater  er-  daß  Goli  dllrch  al|o  Wände  Mej„.  Abor  fli; 

Piktt  znrOA  rn  k°P^dlu,,p‘ndt  »»*  dpm  «ähren,  woher  der  Mantel  stammte.  -  Für  heute  ein  Kind  Ist  das  ein  kleiner  Schmerz,  wem,  die 

Paket  zuruck  ins  Haus  ging,  das  idi  vorher  an  nur  die  Frage:  Hast  Du  in  diesem  Jahre  schon  Trin„  v#.,|..s|  icl  inriÄrö 

‘ÄÄS  sf  H1"9'  T%  „  Sir  TAI  Ä  Ä1ÄS  ÄftÄ 

l  ”*us«  ins  Be"  9p-  Wenn  nicht,  tue  es  doch  jetzt  noch,  fürs  Gute  hö  wc„  ihn  nodj  jn  s«.inl>  Tr<mmo  m|l. 

legt  und  hoffte  mich  noch  rechtzeitig  erwärmen  ist  es  lue  zu  spatt  nimmt  d.e  Hände  „m  dl«  k..oh*ren  nesrKenke 


zu  können,  als  mich  Vater  mit  dem  Hinweis 
wecken  kam,  daß  ich  ausnahmsweise  einmal 


ist  es  nie  zu  spätl 


nimmt,  die  Hände  um  die  kostbaren  Geschenke 
„  .  _  ,  ,,  .  .  .  gefaltet,  und  jedes  Erwachen  versichert  es  der 

Heinz-Rudolf  Rohde  Seligkeit  des  Gestern  und  des  Morgen." 


7^LmtUij  ?et  „£-nge(tdien  in  jn  a suten 


Tief  ergriff  uns  Kinder  schon  die  ahnungsvolle 
Vorfreude  an  den  Adventssonntagen,  wenn, 
wie  s  bet  uns  vor  rund  siebzig  Jahren  in  Ma¬ 
suren  Sitte  war,  die  weißgekleideten  .Engel¬ 
ehen"  mit  dem,  auf  einer  Stange  getragenen 
Stern,  dem  Jesuskindlein  in  der  Puppenwiege, 
dem  Himmelspfcrdchen  singend  von  Haus  zu 
Haus  zogen.  Aber  alles,  alles  übertraf  doch  die 
heilige  Weihe-Nacht!  Nicht  die  Geschenke  spiel¬ 
ten  da,  wie  es  heute  der  Fall  ist,  die  Hauptrolle. 
—  ach,  die  bestanden  oft  nur  aus  wenigen 
Äpfeln,  Pfefferkuchen,  buntem  Heft,  vergolde¬ 
tem  Griffet,  warmen  Kleidungsstücken  unter 


Pfarrer  gestorben,  der  alte  Kantor  abgegangen 
und  junge  Männer  ihre  Stelle  einnahmen.  Da 
hieß  es.  Der  Hauptgottesdienst  am  Vormittag 
leide  zu  sehr  unter  solcher  .Frülimelte"  (was 
allerdings  auch  der  Fall  war),  da  fürchtete  man, 
die  Kindei  könnten  sich  auf  der  Fahrt  erkälten. 
Statt  der  Frülimette  des  25.  Dezember  wurde  am 
Abend  des  24.  eine  kirchliche  Feier  gehalten. 
Und  —  schön  ist's  auch  jetzt  bei  den  hohen, 
strahlenden  Weihnaditsbäumen,  aber  unsere 
alten  Leute  sagen:  .Damals  war's  doch  nodi 
schöner! 

O.  F.  R  o  s  i  n  s  k  i 


^dCimmeC  hoch  .  .  . 


•sc  ic  mir  cmwührt 
bringen  zu  könne».  wurde  uft 

Be.  der  Li\ü  wir  von 

idi  einplangeii  u"'  ‘  Mäntelchen 

hr  Christas  '"^Bische  Kaltc- 

Hand,  das  lur  l  llls  versehen 

us  nichl  ausrc-KÜü'  „ijtzte  eine  Naht 

chah  jc-dod,  mit  X  £ diese  da- 
Is  .Fadnnann  '  Bpjnahe  halle 

nt  der  Mas.  tune  zu/nnj du  n ■  ^  ,.incn 

r  Ordnungssinn  der  miss 


einem  kleinen  Bäumchen  mit  selbstgemachten 
Wachslichten  —  aber  die  großartige,  nächtliche 
Feier  in  der  Kirche,  die  war  s,  aul  die  sich  vor- 
nehralidi  die  Schuljugend  nidit  nur  wodien-, 
nein  monatelang  vorher  freute  und  vorbereitete. 

Unsere  Landsleute  kannten  damals  noch  nicht 
viel  Feste.  Feiern  und  Veranstaltungen,  wie  sie 
lieulo  überall  geboten  werden,  waren  unbe¬ 
kannt.  Da  wuren's  die  kirchlichen  Feiern, 
die  Licht  und  Freude  Ins  einförmige  Arbeits- 
leben  bradilen.  Und  die  Chrislfeier  überstrahlte 
sie  alle!  Wohl  ist  mandier  kindlicher,  ja  wunder¬ 
licher  Brauch  da  mit  unterlaufen,  aber  es  erwuchs 
alles  aus  dem  Bestreben,  des  geliebten  Christ¬ 
kindes  Geburtstag  so  schön,  so  erhebend  wie 
möglich  zu  gestalten. 

lind  nun  wollen  wir  so  eine  masurische  Christ- 
, lacht  milerleben:  Liegt  die  übrige  Welt  nicht 
no.h  iri  tiefstem  Schlafe?  Es  ist  doch  kaum  drei 
Ulu  früh!  Aber  welch  Leben  und  Bewegen  in 
unserem  Dorfe  und  erhellte  Fenster,  selbst  in 
d,-n  kleinsten  Hütten!  Mit  Geklingel  kommen 
lange,  vollgepackle  Lcitersdilitten  aus  den  an¬ 
dern  Dörfern  angefahren:  Die  Sdiulkinder  sind's 
rnit  ihren  Lehrern  und  Angehörigen.  Die  Gast- 
Mubeii  der  beiden  Wirtshäuser  nehmen  sie  auf, 
und  dort  wird  das  .Ankleiden"  der  Kinder  vor- 
cienoiiinien.  Engelhalt  sdlön  in  ihren  aulgelosten 
Haaren  und  weißen  Kleidern  die  der  Kälte 
wegen  natürlich  über  woll  ne,  warme  Unterklei¬ 
der  ge  zogen  sind  —  stehen  sie  vor  uns  . . .  und 
nun  läuten  die  Glocken,  und  in  Scharen  strömt  s 
aul  .len  dunklen  Straßen  in  das  hellerleuchtete 
Gotteshaus.  Kirdionheizung  gabs  damals  nodi 
nicht  aber  ist’s  denn  kalt  in  einem  Raum,  wo 
soviel  Menschen  dichtgedrängt  sitzen  und  soviel 
Lichter  brennen?  Jedes  Kind  trägt  eins  in  den 
Händen.  Und  nun  beginnt  der  feierliche  Umzug 
dieser  Engelchen"  um  den  Altar,  durch  alle 
Gange  der  Kirche,  bei  Orgelklang  und  Ge- 
melndegesang,  den  unsere  Masuren,  ein  be- 
kannili.li  sehr  musikalisdies  Volklein,  aus  vol¬ 
lem  I  lerzen  ansllmmcn.  Dazwischen  wediseln  in 
d,.r  luiirgie  Chorgesänge.  Deklamalionen,  Kin- 
derlieder  —  ein  buntes  Durcheinander,  aber  er- 
tiehend  schön  ist’s,  und  die  Stunden  vergehn  nur 
„ar  zu  schnell,  bis  das  ersle  Morgengrauen  zui 
I  leimlahrt  mahnt. 

Meinl  ihr,  dies  alles  passe  doch  nidit  ms  Gol- 
lesh.ius?  Nun.  unsere  Gemeindeglieder  haben 
,1  is  nicht  empfunden,  denn  noch  Jahrzehnte  da- 
nach  erinnerten  sich  alte  Leute-  mit  Freuden 
daran.  Abei  alles  wandelt  sich  in  der  Welt. 
Audi  diese  Feiern  nahmen  ein  Ende  als  der  alte 


Auch  Superintendent  D.Kermdnn  Braun, 
der  hochherzige  Leiter  der  Krüppel-Anstalten 
Bcthesda  bei  Angerburg,  hat  diesen  Brauch  ge¬ 
schildert: 

.An  Schlaf  war  in  der  Weihnachtsnacht  nicht  zu 
denken.  Schon  um  Mitternacht  beginnt  das  Wan¬ 
dern  großer  Sdiaren  zur  Christmetle.  Die  Schul¬ 
kinder  haben  das  lange,  weiße  Hemd  ihres 
Valers  angezogen,  um  den  Leib  einen  Gürtel  ge¬ 
legt,  auf  den  Kopf  eine  mit  Goldbaum  beklebte 
Papiermülze  gesetzt.  5  Uhr  morgens  läuten  die 
Glocken  zum  erstenmal,  um  der  Gemeinde  das 
Zeichen  zum  Sammeln  zu  geben.  Aber  die  hell 
erleuditele  Kirche  ist  bereits  bis  auf  den  letzten 
Platz  gefüllt.  Um  6  Uhr  läutet  es  wieder.  Nach 
Gesang  und  Predigt  treten  mehrere  Abteilungen 
weiß  gekleideter  Kinder  mit  liditbesteckten 
Tannenzwclgen  in  die  Kirdie.  Die  ganze  Ge¬ 
meinde  erhebt  sich.  Die  eine  Abteilung  tritt  in 
zwei  Reihen  vor  den  Altar,  die  andere  Abteilung 
verteilt  sidi  auf  den  Chören.  Es  beginnt  ein 
Wechselgesang  zwischen  den  beiden  Abteilun¬ 
gen.  Die  vor  dem  Altar  stehenden  Chorknaben 
singen  ihren  Vers  unter  tiefer  Verneigung,  Da 
plötzlich  tiefes  Schweigen  —  aller  Blicke  richten 
sich  nach  oben.  —  Ein  Engel  schwebt  von  oben 
mitten  in  die  Gemeinde  herab  und  singt:  .Vom 
Himmel  hoch  da  komm  idi  her.’  Alle  Augen  fül¬ 
len  sich  mit  Tränen.  Der  als  Engel  verkleidete 
Knabe  wurde  durch  eine  Öffnung  der  Kirchen¬ 
decke  oder  vom  Orgelchor  an  einem  Seil  schwe¬ 
bend  herabgelassen.  Ein  königlidles  Edikt  vom 
Jahre  1738  verbot  freilich«  .diese  abenteuerliche 
Gewohnheit  in  der  Christnacht',  dennodi  hat 
sich  diese  Christmette  bis  in  unser  Jahrhundert 
in  vielen  masurischen  Kirchen  erhalten." 

rone  aCCet  <^-este 

Der  ostpreußisdie  Diditer  Ernst  Wiediert 
schrieb  in  seinen  Kindheitsennnerungen  an  die 
Weihnachtszeit  in  Masuren:  .Ich  darf,  da  ich 
die  vergangene  Welt  einmal  beschwüre,  nicht  an 
dem  vorübergehen,  was  die  Krone  aller  Feste 
und  Spiele  war,  worin  des  Jahres  Anfang  und 
Ende  sich  zusammenzog  und  was  über  allen 
zweiundfünfzig  Wochen  wie  ein  sidi  langsam 
hebender  Stern  der  Verheißung  stand:  Das 
Weihnachtsfest.  —  Unendliche  Stunden  am  Ofen¬ 
feuer  der  Wohnstube,  indes  nebenan  hinter  der 
verschlossenen  Tur  Schritte  und  Stimmen  heim- 
Udi  gehen,  Papiere  rascheln  und  ab  und  zu  ein 
Ton  leise  aufkllngt,  als  habe  man  eine  Geige 
berührt  oder  cin  geheimnisvolles  Instrument, 
von  den  Engeln  bis  in  unsere  Wälder  gebracht. 
Hoffnung,  Verzagtheit,  Seligkeit  und  Angst.  Bis 
doch  einmal  die  Tür  sich  öffnet  und  in  unsere 
fassungslosen  Augen  und  Herzen  das  Aller- 
heiligste  überwältigend  sich  stürzt.  Was  gab  es 
auf  dem  kleinen  Gabentisch,  was  ich  noch  be¬ 
sitzen  möchte.  Einen  Taubenschlag,  anderthalb 
Spannen  hoch,  und  wenn  man  eine  Kurbel  dreht, 
ertönt  eine  ganz  zarte,  leise  und  verstimmte 
Melodie.  Einen  Leierkasten  an  einem  breiten 
grünen  Band,  und  wenn  man  den  Deckel  öffnet, 
sieht  man  die  Walzen  mit  glanzenden  Stiften 
sich  langsam  gegeneinander  drehen.  Ein  Paar 
Schlittschuhe  für  uns  drei  Brüder  zusammen, 
eine  Kegelbahn  und  eine  Kanone.  Ein  Buch  vom 


^dtauhet  p$et?e 
un ?  fJuppenieieyen 

Der  Chronist,  der  über  Königsberger  Weih- 
naditsmarkle  berichten  soll,  kommt  in  Verlegen¬ 
heit,  denn  weder  in  den  zeitgenössischen  Chro¬ 
niken  noch  in  den  bisher  vorliegenden  Stadtge¬ 
schichten  wird  em  Weihnachtsmarkt  erwähnt. 
Daß  es  ihn  doch  gegeben  hat,  geh!  aus  einer 
bisher  nidit  bekannten  Verhandlung  vor  der 
Regierung  hervor  Da  beklagte  sich  Im  Jahre 
1717  das  Königsberger  Dredislcrgewerk,  daß 
zwei  Trommelmacher  auch  Drechslerarbeiten 
feilböten,  und  zwar  aul  dem  altstädtischen 
Markt  bei  der  .Heiligen  Christ  Auslley".  Die 
Tromnielmacher  dürften  nur  Waren  aus  Leder 
herslellcn  und  verkaufen  und  nidit  aus  Holz.  Die 
Angesdiuldigton  verteidigten  sich  damit,  daß  sie 
nur  Nürnberger  Puppen  verkduft  hätten,  und  die 
halten  sie  vom  Kaufmann  Kindler  erstanden. 
Tatsächlich  handelte  Kindler  in  der  Kneipböli- 
schen  Langgasse  damjls  mit  Nürnberger  Spiel¬ 
zeug.  Aus  der  Verteidigung  der  Trommelmacber 
erfahren  wir  mehr  über  den  Weihnachtsmarkt. 
Auch  Buchbinder,  Nädler  und  Höker  verkauften 
hölzernes  Spielzeug,  zum  Beispiel  Rinqsledicr, 
Hammerschmiede,  Töpfdien,  Schüsseln.  Masten- 
klätter  (?),  Leiterwagen,  Reiter,  hölzerne  Degen, 
Schabbein  (?l,  Schaukelpferde,  kleine  Violen 
(Geigen),  Fediter  und  Leinentänzer  (Seiltänzerl, 
Klappern  und  Puppenwiegen  Es  wurde  also  da¬ 
mals  und  wahrscheinlich  doch  sdion  lanqe  vor¬ 
her  Kinderspielzeug  auf  dem  Altslädlischen 
Markt  in  der  Weihnachtszeit  feilgeboten. 

Von  einem  Markt  lür  Kuchen  und  Süßigkeiten 
erfahren  wir  nur  durch  eine  kurze  Notiz,  zum 
Jahre  1760,  daß  vor  dem  Schloß  zur  Weihnachts¬ 
zeit  einige  .Bäckerbuden'  aufgebaut  wurden. 
Das  ist  alles,  und  WH  können  es  nur  bedauern, 
daß  uns  niemand  geschildert  hat,  wie  es  auf  die¬ 
sen  Weihnachtsmärkten  vor  zweihundert  Jah- 
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ren  zuging.  Die  Weihnachlsausstellungen  der 
Konditoreien,  die  im  19.  Jahrhundert  Mode  wa¬ 
ren,  und  die  Ausstellungen  der  Spielwarenge¬ 
schäfte  von  Kadach,  Weiß  und  Hannemann 
waren  vielmehr  die  Kinder,  die  in  den  Straßen 
selbstgefertigte  Hampelmänner  und  .Komm 
raus,  komm  reins"  anboten,  wie  es  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  üblich  war. 

Dr.Gause 

• 

.In  der  Kindheit  sind  wir  nur  /um  Genießen 
da;  niemand  verlangt  von  unseren  / arten  Jah¬ 
ren  eine  ernstlich  gemeinte  Leistung  zu  Nutz 
und  Frommen  der  Gesellschall,  unsere  Flüchten 
sind  nur  solche,  welche  ohne  Gebote  unserem 
Herzen  entqulllen.  Kindliche  l  iebe  und  Dankbar¬ 
keit,  Wohlwollen  gegen  alle  Kreatur.  Ehrfurcht 
gegen  die  Erzeuger,  die  Leiter  und  Beschirmer 
unseres  schwachen  Daseins,  das  ind  die  Ircudi- 
gen  und  treiwilligen  Opfer  unseres  Kinder- 
gemüls.  Kommt  unserem  Kinderciyensinn  auch 
der  Gehorsam  etwas  sauer  an  so  hilll  ihm  doch 
augenblicklich  die  scheue,  gläubige  Andacht 
nach,  mit  der  das  Kind  zu  Eltern  und  Erwachse¬ 
nen  hinaulschaut,  wie  zu  Gottheiten  neben  Golf  * 
Bogumi  I  Goltz 


Die  „Wirtschaft” 
unter  dem  Tannenbaum 


Seit  1848  pflegte  die  jeweilige  Familie  Thoma 
alle  Weihnachten  bis  zur  Vertreibung  durch  die 
Sowjets  einen  hübschen,  herkömmlichen  Brauch. 
Jedes  Jahr  wurde  nämlich  .Die  Wirtschaft'  auf¬ 
gebaut.  Antoinette  Thoma  aus  Berlin  hatte  ihren 
Großkindern,  den  Kindern  des  damaligen  Pach¬ 
ters  der  Domäne  Uszpiaunen  (Kreis  Pillkallen) 
Otto  Thoma,  ein  seltenes  und  großartiges  Ge¬ 
schenk  gemacht.  Doch  lassen  wir  die  Familien¬ 
chronik  erzählen: 

.Die  Fertigkeit  der  Antoinette  Thoma  er¬ 
stredete  sich  nämlich  nicht  allein  auf  die  üblidien 
Frauenhandarbeiten  in  Häkeleien,  Perlen-  und 
sonstigen  Stickereien  und  dergleichen  mehr, 
worin  sie  Vorzüglichstes  in  geradezu  unglaub¬ 
licher  Menge  gefertigt  hat,  sondern  sie  stellte 
zu  Weihnachtsbescherungen  z.  B.  auch  ganz 
großartige  Aufbauten  her,  wobei  sie  nur  durch 
einen  alten  geschickten  Diener  unterstützt 
wurde. 

Unter  anderem  erhielten  die  Kinder  ihres  Soh¬ 
nes  Otto  zu  Uszpiaunen  Weihnachten  1848  einen 
vollständigen  Wirtschaftsaufbau,  wie  er  in  sol¬ 
cher  Großaitigkeil  durchdaditen  Schönheit  und 
Treue  selbst  Ende  des  Jahrhunderts  in  den  größ¬ 
ten  Berliner  Spielwarengeschäften  kaum  zu  fin¬ 
den  gewesen  sein  dürfte.  Sie  hatte  nämlich  eine 
Wirtschaft  hergestellt,  in  der  alles  vertreten 
war,  was  cs  auf  einem  großen  Gute  nur  gab. 

An  ein  zweistöckiges,  zerlegbares,  bis  in  die 
kleinsten  Einzelheiten  eingerichtetes  Wohnhaus 
nebst  Garten  mit  Kegelbahn  usw.  schloß  sich  ein 
reicher  Wirtschaflshof  mit  zahlreichen  Ställen 
für  die  verschiedenen  Viehgatlungen,  Scheunen, 
Roßmühle,  Speicher  Geräteschuppen  und  Zieh¬ 
brunnen  an.  Er  war  mH  Figuren  von  Menschen. 
Tieren  und  Wirtsdialtsgerat  teder  Art  bis  zu 
Geschirren  der  Pferde,  Futterkasten,  sonstigem 
Stallzubehör  und  jeder  Gattung  von  Ackerwerk- 


Braulbild  der  geschickten  Uerslellerin  der 
.WirlschaH",  Antoinette  Thoma.  geborene  Nie¬ 
derstetter.  Ihr  Mann,  Albert  Thoma,  war  bis 
1839  Chel-Hegierungsprüsidenl  in  Gumbinnen. 
In  jenem  Jahre  wtirtle  er  z um  Oberlinan/.rut 
und  Direktor  der  2.  Abteilung  im  Ministerium 
des  Königlichen  Hauses  ernannt  und  nach  Berlin 
versetzt.  —  Das  reizvolle  Porträt  mit  den  ge¬ 
kräuselten  Stirnlockcn  und  dem  hochgegürtelen 
Empire-Kleid  wurde  1811  gemalt. 


zeugen  komplett  besetzt.  Alles  naturgetreu 
nachgebildet,  da  die  Herstellerin  diese  Dinge 
vom  Lande  her  genau  kannte. 

Die  von  ihr  aus  Zigarrenkistchen  und  anderem 
passenden  Holze  gezimmerten  Gebäude  waren 
entweder  angestrichen  oder  mit  weißem  Kalk¬ 
oder  Ziegelstein-Papier  beklebt;  die  Dächer  der 
Stalle  deckten  Biberschwänze,  die  aus  Pappe 
Stück  für  Stuck  ausgeschnitten,  autgeleiint  und 
mit  roter  Farbe  bemalt  waren:  die  Scheunen 
schirmten  Strohdächer  ab.  die  täuschend  ähnlich 
durch  hellgelbe  Tuch-Eggen  wirkten.  Pflüge,  Eg¬ 
gen,  Erntewagen  und  sonstiges  Gerat  waren  so 
vorzüglich  gefertigt,  daß  man  sie  im  vergrößer¬ 
ten  Format  hätte  in  Gebrauch  nehmen  können. 
Jedes  Dach  ließ  sich  abheben,  zum  Teil  sonar  die 
Gebäude  noch  weiter  zerlegen,  um  den  reichen 
Inhalt,  wie  er  für  jede  Bauiichkelt  passend  hin¬ 
eingetan  war,  beguem  zu  betrachten  und  damit 
spielen  zu  können.  Selbst  das  Bequemlichkeits- 
häuschen  mit  darin  sitzendem  Dukatenmacher 
lind  Unterstellkaslen  mit  Pfefferkuchenknödel- 
chen  und  Papierschnilzelchen  fehlte  nicht,  eben¬ 
sowenig  die  Hofglocke.  Nur  die  zahlreichen 
Menschen-  und  Tierfiguren  waren  passend  zu¬ 
sammengekauft.  doch  halte  die  geschickte  Groß¬ 
mutter  die  ersteren  mit  selbstgefertigten  an- 
und  ausziehbaren  Kleidern  ausgeslaitet,  na¬ 
mentlich  die  Gliederpuppen,  denen  man  die  für 
jede  Verrichtung  erforderliche  Stellung  geben 
konnte. 

An  den  Wirtschaftshof  schlossen  sich  Wind¬ 
mühle  und  Ziegelei,  mit  allem  Gerät  und  mit 
taufenden  kleiner  ungebrannter  und  gebrannter 
Ziegelsteine  ausgeslaitet,  die  in  die  Gerüste  der 
Trockenscheunen  und  in  den  Brennofen  natur¬ 
getreu  eingefliehen  werden  konnten. 

Erntewagen  zwischen 
Garben  hocken 

Ferner  schlossen  sich  an  den  Wirtschaftshof 
Felder  und  Wiesen  aus  grünem  Sammet  mit  wei¬ 
denden  und  ruhenden  Tieren  besetzt  Die  Felder 


waren  aus  Wolle  gehäkelt:  die  frischen  grünen 
Saaten  und  die  gelben  Stoppelfelder,  zum  Teil 
mit  Garben  aus  zierlich  gebundenem  Reisstroh 
und  halb  beladenen  Erntewagen  besetzt,  wurde: 
durch  graue  Wege  getrennt.  Alles  war  aufs  na¬ 
türlichste  nachgeahmt. 

Audi  der  Wald  fehlte  nicht:  durch  mit  Dach- 
inoos  beklebte  Kisten,  die  jährlich  neu  mit  Tan¬ 
nenzweigen  besteckt  werden  konnten,  war  ein 
welliqes  Waldgelände  sinnreich  hergestellt,  da: 
durch  Hasen,  Füchse  und  Jäger  nebst  Hunden 
belebt  wurde.  Der  Grundriß  für  den  ganzen  Auf¬ 
bau,  der  eine  Lange  von  etwa  fünf  Metern  und 
eine  Breite  von  über  zwei  Metern  hatte,  war  aut 
einer  über  niedrige  Tische  gebreiteten  grauen 
Decke  aufgezeichnet  und  für  jeden  Platz  der  da¬ 
für  bestimmte  Gegenstand  vorgeschrieben,  so 
daß  nach  Ankunft  der  gewaltigen,  von  Berlin 
nach  Uszpiaunen  per  Fracht  gesandten  Kiste  der 
Inhalt  leicht  in  der  von  der  Herstellerin  gedach¬ 
ten  Weise  richtig  zum  Weihnachtsfest  1849  auf¬ 
gebaut  werden  konnte. 

Diese  Miniatur-Wirtschaft,  die  das  größte  vor¬ 
handene  Zimmer  zu  ihrem  Aufbau  völlig  bean¬ 
spruchte,  ist  seitdem  durch  Generationen  jähr¬ 
lich  stets  erneut  aufgebaut  worden  und  bat  im¬ 
mer- wieder  Bewunderung  und  Freude  bei  jung 
und  alt  erregt:  sie  war  allerdings  nur  während 
der  Weihnachtszeit  zu  bewundern,  zugleich  mit 
der  Entfernung  des  Weihnachtsbaumes  wurde 
sie  wieder  verpackt  und  bis  zum  nächstjährigen 
Christfeste  verwahr!  Der  vornehmliche  Weih¬ 
nachtswunsch  der  Kinder  äußerte  sich  Jahr  für 
Jahr  in  der  Bitte  um  Wiederaufbau  .der  Wirt¬ 
schaft". 

Für  die  gediegene  Ausführung  des  Werkes 
zeugt,  daß  bei  dem  jährlich  wiederholten  Auf¬ 
bau  wahrend  eines  halben  Jahrhunderts  nur  un¬ 
bedeutende  Reparaturen  und  Ergänzungen  not¬ 
wendig  waren. 

Gleiche  Freude  in  Popelken 

ln  Uszpiaunen  wurde  dieses  geradezu  mär¬ 
chenhaft  großartige  Geschenk  regelmäßig  bis 
zum  Weihnachtsfest  1891  zur  Schau  gestellt.  Als 
dann  Hugo  Thoma,  der  älteste  lebende  Enkel 
der  Verferligerin.  im  Frühjahr  1892  die  Domäne 
Uszpiaunen  abgab  und  nach  Westend-Charlol- 
tenburq  zog,  übergab  er  —  obwohl  seine  Kinder 
noch  sehr  an  dem  Erbstück  hingen  —  wegen  der 
Schwierigkeit,  es  in  städtischen  Räumen  auch 
jährlich  aufstellen  zu  können,  die  .Wirtschaft“ 
seinem  allein  noch  lebenden  Jüngsten  Stiefbru¬ 
der  Carl  Thoma,  Gutsbesitzer  von  P  o  p  e  1  k  e  n  , 
Kreis  Labiau,  wo  es  seitdem  für  dessen  Kinder 
in  gleicher  Weise  und  mit  derselben  Pietät  zu 
jedem  Weihnaditsfesl  aufgebaut  worden  Ist.“ 

Auch  die  Familie  Edgar  Thoma,  Popelken,  die 
.Die  Wirtschaft"  erbte,  pflegte  diese  Tradition 
zur  Freude  ihrer  Kinder  und  aller  Anverwand¬ 
ten  bis  zur  Vertreibung  durch  die  Russen  wei¬ 
ter  Der  Unterzeichnete  hat  dieses  seltene  Ge¬ 
schenk  noch  bestaunen  und  bewundern  können. 
* 

Dieses  in  allen  Einzelheiten  liebevoll  ausge- 
lührle  Schaumodell  eines  ostpreußischen  Guts- 
hoies  wurde  während  des  Krieges,  in  K'-nten 
verpackt,  nach  Mitteldeutschland  versandt.  Es 
hat  die  Kriegswirren  überdauert.  Heute  ist  es 
im  Spielzeugmuseum  in  Sonneberg.  Thüringen, 
aufgestellt. 

F.  Sc  h  m  i  d  t-Schleswighölen 


Einst  Prunkstück  der  Bauernstube.^ 

Behaglich  saß  die  Familie  am  Feierabend  in  t/ge  und  lustige  Note  in  die  Bauernstube  brach- 
der  warmen  Stube  beisammen,  wenn  es  draußen  len.  ItsJ. 

Stein  und  Bein  fror  und  der  eisige  Nordost  In  Eine  der  Hauptort •-  der  Oicnherstellu!fff.Ypr 
grimmer  Laune  über  die  Schneelelder  blies.  Dann  der  Verbreitung  der  Fabrikware  war  Neiden- 
lobte  jedermann  den  braven  Wärmespender  im  bürg.  In  dieser  masurischen  Stadt  lielerten  meh- 
Zimmer.  Von  jeher  war  man  in  Ostpreußen  dar-  rere  Werkstätten  hübsche  Schmuckkacheln, 
aut  bedacht,  gute  Ofen  zu  haben.  Ihre  Formen  Diese  waren  mit  farbigen  Reliefs  versehen,  oder 
wechselten.  Der  ursprüngliche,  wie  ein  riesiger  auch  nur  flächig  bemalt  Beliebte  Motive  waren 
spitzer  Bienenkorb  anmutende  Lehm-  oder  Zie-  Darstellungen  aus  der  biblischen  Geschichte, 
gelolcn  machte  dem  Kachelolen  Platz.  Die  Heiz-  Sinnsprüche,  Ptianzen-  und  Tierornamenle.  Im 
lechnik  schritt  weiter  torti  fabrikmäßig  berge-  nördlichen  Ostpreußen  wurden  grünlich  lasierte 
stellte  Kacheln  verdrängten  allmählich  die  im  Kacheln  bevorzugt.  Bisweilen  bestand  die  Ofen- 
Lande  erzeugten.  Unter  jenen  allen  Kachelöfen  bank  aus  dem  gleichen  Matv’ial,  meist  aber  war 
belanden  sich  wahre  Prunkstücke,  die  eine  präch-  sie  aus  Holz  gezimmert  Auch  in  diesem  Land- 

__ _  strich  wurden  Irüher  Bilderkaciwln  nngelertlgl. 

z\/s  ein  Stück  ländlicher  Volkskunst  wurde  eine 


Ort  der  Bekanntschaft 

Der  rührige  Kaufmann  P.  in  unserem  Heimat¬ 
dorf  C.  pflegte  vor  Weihnachten  buntes  Spiel¬ 
zeug  auszustellen,  um  die  Kauflust  seiner  Kun¬ 
den  anzuregen.  Der  Erfolg  blieb  nicht  aus.  Ein¬ 
mal  beobachtete  der  zufällig  anwesende  Dorl- 
schullehrer  eine  ihm  bekannte  Mutter,  deren 
kleiner  Junge  aufgeschlossen  mit  staunenden 
Augen  die  ausgestellten  Wunder  betrachtet-'. 


Er  kam  mit  Mutter  und  Sohn  ins  Gespräch,  wo¬ 
bei  die  Frau  ihm  mitteilte,  daß  der  Junge  zu 
Ostern  bei  ihm  schulpflichtig  würde. 

Als  nun  zum  Schulanfang  die  Mütter  ihre 
Kleinen  vorstellen,  hat  der  Lehrer  das  Treffen 
vor  der  Weihnachtsausstellung  längst  verg  -ssen 
Lim  den  künftigen  ABC-Schülzen  Mut  zu  machen, 
unterhält  sich  der  Lehrer  Ireundlich  mit  Ihnen, 
wobei  ihm  der  kleine  Junge  sehr  bekannt  vor- 
komml  Er  tragt:  .Sag  mal.  Franz,  woher  ken¬ 
nen  wir  uns  eigentlich?"  Franz  antwortet 
prompt:  ,Ut  em  Krog,  Herr  Lehrerl*  G.  B. 


Schmuckkachel  von  einem  airgebrochenen  Oien 
aus  Dwilen  l Kreis  Memel)  altbewährt.  Einen 
. Bunten  Oien"  sah  man  in  Trakeningken  bei 
Picktupönen.  Seine  Wände  beichten  marschie¬ 
rende  Soldalenliguren,  Keiler,  Blumen  und  Vö¬ 
gel.  Diese  krau.se  Zusammenstellung  lockte  zur 
Betrachtung  der  derben  Malerei,  die  in  Ihrer  un- 
bekümmerten  Art  sehr  reizvoll  war. 

Hohen  künstlerischen  Wert  hallen  Kamine  und 
Oien,  die  in  den  Festsälen  oslnreußischer  Schlös¬ 
ser  aiiigrslelll  waren.  Reich  verzierte  Gesimse 
verschallten  ihnen  ein  stattliches  Aussehen.  Hier 
mögen  nui  die  Wappenkacheln  in  Sandillen 
I Kreis  Wehlau),  die  Stuck-Kamine  in  Willkühnen 


Warm  verpackt  in  Vaters  Schlitten 

Im  Dezember  lag  bei  uns  der  Schnee  schon  Wohlstand  des  Hauses  gewahrt  werden  Schon 
sehr  hoch.  Also  wurde  der  Schlitten  zurecht-  beim  Füttern  merkten  sie,  daß  mehr  Hafer  wie 


gestellt.  Unser  Schlitten  war  nicht  so  feudal  wie 
der  des  Nachbarn.  Unser  Nachbar,  müssen  sie 
wissen,  war  reich.  Der  hatte  einen  Schlitten  mit 
hochgebogenen  Kufen,  mit  Pelz-  und  Schnee¬ 
decken.  die  an  den  Enden  mit  viel  Luxfell  be¬ 
setzt  waren.  In  diesen  Pelzen  verpackt  durfte 
nur  die  Herrschaft  sitzen.  Der  Kutscher  mußte 
hinten  auf  dem  Brett  stehen  und  die  Leine  hal¬ 
ten.  Nein,  nein  solchen  Schlitten  besaßen  wir 
nicht.  Unser  Schlitten  war  weder  gepolstert, 
noch  hatte  er  gebogene  Kufen.  Wir  legten  immer 
ein  wenig  Stroh  hinein  und  dann  kam  unsere 
Pelzdecke  mit  viel  Schafwolle  darauf.  Der  Bezug 
der  Pelzdecke  war  selbslgewebt.  Auch  recht  hüb¬ 
sche  selbstgewebte  Pferdedecken  kamen  dazu. 
Wir  waren  eine  große  Familie:  wir  brauchten 
viel  Platz,  darum  mußte  ein  Brett  extra  reinge¬ 
legt  werden.  Unser  Nachbar  hatte  Kutschpferde, 
d.  h.,  er  konnte  sich  Pferde  leisten,  die  nur  zum 
spazierenfahren  gefüttert  wurden.  Solche  Pferde 
brauchten  keine  Feldarbeit  verrichten.  Sie  hoben 
die  Köpfe  und  sprangen  voll  Übermut,  daß  ihre 
Sielen,  die  mit  purem  Silber  beschlagen  waren, 
nur  so  rasselten.  Und  erst  das  wunderbare 
Schellengeläut!  Der  Kutscher  hatte  Mühe  das 
Gespann  zu  bändigen 

Bei  uns  war  das  ganz  anderst  Wir  hatten 
kluge  Pferde.  Die  kannten  unsere  Sorgen,  sie 
waren  uns  treu  ergeben:  sie  gehörten  einfach 
zur  Familie.  Sie  haben  aut  dem  Felde  treu  und 
brav  mit  uns  ihre  Pflicht  getan  und  konnten 
ebensogut  zum  spazierenfahren  angespannt 
werden.  Sie  wußten  bei  solcher  Spazierfahrt, 
wie  es  dieses  Mal  die  Kirchfahrl  war,  mußte  der 


sonst  in  der  Krippe  war.  Das  hatte  schon  eine  Be¬ 
deutung  und  heim  Anschirren  entgingen  ihnen 
die  mit  Gutalin  geputzten  Sielen  -  auch  die  Me- 
lallringe  waren  mit  Sidot  blank  gerieben  -  nicht. 
Da  ruckte  der  Kopf  von  unserem  Braunen  in  die 
Höhe,  die  Ohren  spielten  und  bis  er  an  die 
Deichsel  karii  tänzelte  er  auch  schon.  Der 
Schwarze  brauchte  ein  bißchen  länger,  aber  auch 
er  paßte  sich  der  Situation  an.  Wie  nun  unsere 
Großmutter  kirchlich  gekleidet  mit  dem  Gesang¬ 
buch  in  der  Hand,  worauf  das  weiße  schön  ge¬ 
faltete  Taschentuch  nicht  fehlen  durfte,  gemes¬ 
senen  Schrittes  als  erste  zum  Schlitten  kam.  war 
auch  die  Feierstimmung  da.  Schnell  waren  wir 
alle  warm  verpackt,  und  nun  scharrten  auch 
schon  die  Pferde  mit  ihren  Vorderfüßen,  als 
wenn  sie  sonst  nichts  zu  tun  hätten,  als  uns  nur 
spazierenzufahren.  Unser  Weg  zur  Kirche  war 
weit.  Wir  mußten  viel  durch  den  Wald  ta.nren 
War  das  schön!  Jeder  Fichtenast  hatte  ein  hohes 
Dach  aus  Schnee  Eine  wahrhaft  kirchliche  Stille 
herrschte  da  Nur  dann  und  wann  Hel  der  Schnee 
von  einem  überlasteten  Ast  Wie  nun  unsei  Va¬ 
ter  uns  gerade  die  Geschichte  vom  Tannen- 
bäumchcn,  das  andere  Blätter  gewollt,  erzählt 
hat,  fuhren  Nachbars  in  uns  vorbei.  Valet 
grüßte  freundlich  rüber:  ich  wunderte  mich  nm 
über  die  gelangweilten  Gesichter.  Es  war  so.  als 
Iroren  sie  auch  mächtig  trotz  ihrer  wertvollen 
Pelze,  Sahen  sie  etwa  nicht  die  Spuren  det 
Schöpfung  in  den  Farben  wie  wir  sie  sahen?  Es 
hat  ihnen  sicher  auch  keiner  Geschichten  er¬ 
zählt,  wie  es  bei  uns  der  Vater  getan  hat 

A.  K. 


t Landkreis  Königsberg I  und  Scblodien  (Kreis 
Pt. -Hollandl  erwähnt  werden  Eine  gediegene 
Arbeit  war  der  Oien  rrn  Kupiielsaal  in  Frauen- 
burg;  es  ließen  sich  noch  viele  andere  Beispiele 
anlühren.  Die  Leistungen  det  ostpreußischen 
Oienlopter  und  selz.er  konnten  sich  getrost  mit 
den  Erzeugnissen  dieser  Handwerke  in  den 
westlicher  gelegenen  Ländern  Europas  messen. 

Der  Oien  in  der  Wohnung  . daheim “  war  uns 
ein  gulmeinender  Freund,  riet  leilhalle  an  man¬ 
chem  Hohen  Abend,  an  dem  man  ihm  mit  Recht 
Inh  gespendet  hni  Fr  halle  dies  verdient! 
eigentlich  dir *  llandwr.'rker,  die  ihn  uesctzl  hal¬ 
len.  s.h 


„Bunte  Nuscht . . 

Unverhüllte  Neugierde  wird  immer  als  lästig 
empfunden  Die  drpiste  Frage:  „Wat  hew  ju  to 
Möddaq?“  pllcgte  man  in  Ostpreußen  mit  fest¬ 
stehenden  Antworten  abzuweisen: 

„Krom,  Korscht  on  dreeg  Brotke”,  oder: 
n-V*!?.6  ^llnr*  Schoile",  oder:  „Gestowte 

I  olzböxo  niöt  Fönsterloade’,  oder:  „Bunte 
Nuscht  niöt  g,,|e  Feetkes",  oder:  „Sure  Komst 
mot  Preemke", 


-  illiupicu 

Vor  etwa  achtzig  lahron  erhielt  ein  gutet 
Knechi  in  der  Kaslenh'.rqer  Gegend  neben  freier 
Station  jährlich  etwa  achtzelri  Taler.  Gemessen 

,  n  '«ulufen  Lohnverhältnissen  mag  dies 

aber  ,lrts  Geld  hatte  Irüher 
oehl  hbLdPU  n<  '’öhor.-n  Werl  Außer  dem  Bar- 
—  .L'‘r  noch  rwci  H»sen.  Strümpfe  und 

kJ  Kn  i  b""  tJew,'Mp  Wollwejie  mit  blan- 
«irh  V5"?iPfen  '•'ümmige  Männer  machten 

ScheMm  .  '  sja,ll,dl  -US  Auch  ein  Viertel 

■i  Rcl  ürf.  h”  ücsat  und 

könnt.  »  Kt*u  d  r  11  ueset/f  über  die  Ernte 
konnte  er  nach  Belieben  vertagen.  H  M 
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empfiehlt 

der 

Facharzt 


Vital -Wirkung 
für  Mann  und 
Frau  über  40! 


j?ug  flen  oftpceuftifrfjcn  fjctmotftcifen 


er  nicht  den  Mut.  Mit  nur  drei  Stuten  erreichte  er  !»/•  i  .  i  i  i_i 

den  rettenden  Westen  und  fand  ln  Uensfeld  (Holst)  Wiennacnt  tO  rlUS 

Unterkunft.  Hier  hat  er  auf  gepachteter  Weide  mit 

unendlicher  Muhe  und  unwahrscheinlicher  Passion  Moak  opp,  muak  o pp  dem  Wlelmaditsdcer 
eine  Weine  wertvolle  Zucht  aufgebaut,  die  zur  Zelt  Et  ös  e  Lccd  to  höre 
aus  fünf  Köpfen  besteht,  darunter  der  bekann-  .  .  ,  .  „  ,, 

ten  Stammslute  „Amlca“  von  SL  Szlrgupöner,  deren  '  e  'v lennachtsleed:  Komm  Heimat  her, 
Enkelin  „Amadea-  von  „Aquavit-  aus  der  „Amsel-  Hiet  muttst  noah  Iltis  ans  lohte. 

-  von  „Perserfürst"  auf  der  Dt.O- Ausstellung  i»59  ln 

,  U  ...  Hannover  Ihre  Frankfurt  (Main)  einen  1  Preis  erhielt.  AuOerdem 

c.oöe  Adventsfeier.  Der  Zustrom  der  konnte  1959  der  von  Ihm  von  „Toulas"  und  der  Sa- 
Tc,11  von  weither  angcrelst  waren,  lamanka"  (von  „Saturn")  gelogene  „Topas"  die  große 
.  daß  die  festlich  geschmückten  Säle  Schleswig-Holsteinische  Gebrausprtlfimg  gegen  eine 
•hten.  Auch  die  Gumbmner  Jugend-  Konkurrenz  von  30  guten  Pferden  gewinnen.  Zwei 
In  erfreulich  großer  Zahl  erschienen  schöne  Erfolge  ln  einem  Jahr) 

ln  einem  besonderen  Raum  zusammen  Wir  wünschen  unserem  unverwüstlichen  Jubilar 
er  des  Jugendkrelses.  Hofft,  und  der  und  seinen  beiden  passionierten  Töchtern  weiterhin 
fr  tieugebtldetcn  Jugendgruppc  Han-  so  gute  Erfolge  wie  bisher  und  hoffen,  daß  diese 
irs  Knapp,  fröhliche  Stunden  helmat-  bekannte  Hochzucht  woher  erhalten  bleibt  und  wel- 
schaft.  Im  Kähmen  einer  gemeinsamen  ter  beitragen  möge  zum  Ruhm  unseres  edlen  ost- 
nafel  begrüßte  Landsmann  Fiedler  den  preußischen  Pferdes  Trakehner  Abstammung  und 
Kuntze  und  die  Landsleute  aus  llan-  seiner  Heimatprovinz  Ostpreußen 

in7ah^ Ve Dr.  Wallat-WUluhnen.  KreUvertreter 
umiür^re^ESu^ä^mcSl^e  <M>  Wennerstorf  Uber  Buchholz.  Kreis  Harburg 


Angerburg 

Unaer  Hauplkrcistreffcn  I9G0  findet 
HAUte  des  Monats  Juni  in  Rote 
worauf  ich  schon  Jetzt  Hinweisen  m 
tere  Kroistreffcn  ln  anderen  Orten 
den.  bitte  Ich  um  Vorschlag«  KJ 
Jedoch  Landsleute  bereit  erklären 
gen  an  Ort  und  Stelle  zu  treffen. 

Gesucht  werden _ .. 

Riede  (Lötzenor  Straße  4):  r„ 

Hirt.  Martha  (Bahnhotstraße  5)-  % 
lermeister  (Gumblnner  Straße  1) 
gm^IrmgardrHena  (Alter  Markt 

rote  (Reliannstraße  12) 

Weg  1):  Klafki 


... ,  ■---  ln  der  zweiten 
Kotenburg  (Han)  stau, 
ü  mochte.  Kalls  wei- 
gewünscht  wer- 
“  Hierzu  müßten  sich 
alle  Vorbereitun- 

aus  Angerburg:  Kleinert,  geb 
):  Kalwelt.  Ernst  (Rothof): 
'  rü:  Murach.  Willi.  Tlsch- 
)i  Delcke,  geb.  Woll- 

rRademadtersträiie  7):  Lohse.'  geb.’ 

WnHaSf„run,2''  Krlu  (Heuflencr 
Klohde,  geb.  C^mbrL'^uSLtMSdt^^obn»««! 
Korsst.  Erna  (unbekannt):  Korn.  ä:nd,  (Fmanza™i  : 
Kozik.  geb.  Schurau.  Frieda  <  L I D.  ma nnstua  ße  ♦  : 
Krafzick,  Ltizie  (unbekannt):  Krüger  Horst  und 
Traule.  geb.  Gembnlla  (Iklt/ener  Straße  12bK  Kuh? 
nert.  Erna  (Schloßstraße  17a);  Lenkeit  Horst  geb 
30.  6.  1890  (unbekannt);  Mohr.  Gertrud  (unbckannD : 

i!*n‘  5  *■  1  <1*°  (Freihellstraße  aoj : 

Port  h .  verw.  Ussat.  Frieda  (Holzmarkt):  Todzv  geb 
Grohn  Ursula  (Gumbmner  Straße  2b);  Kube.  Ol’n 
(unbekannt);  Sbrzcsny.  Emil.  geb.  35.  li.  1909  ik.' 
gerne  24/2),  Schwikowskl,  Wilhelm  (Kreissiedlung 
Nr.  fta):  Meissner,  WUhelmlne.  geh  3.  9  iboo  (Nor- 
Koesllng.  Paul.  Lokführer 
Lehmann.  Otto.  geb.  to. 


On  6s  de  Weg  ok  deep  verschntel, 
naoh  Hus  do  ek  doch  linde, 

On  wenn  man  mi  de  Ooge  hiet 
Ganz  dicht  ok  deed  verbinde. 


Ach,  hiede  si  eck  wedder  Kind, 

De  Heimat  deed  mi  roope. 

Dorch  Wiehnachlsschnee  on  l.ootem  VV/nd 
Wö/J  eck  noah  Hus  henloope. 


Wi  schient  dal  Wiehnachtsllchtke  hell! 

Slöll  do  de  Hand  eck  loole. 

Ei  leep  noah  Hus  e  kleen  Marleil 
On  w ull  durl  Wiehnachl  hole. 

Toni  Sc hawaller 


Ostpreußische  Weihnacht  in  Berlin 

Tausende  kamen  tum  großen  Familientreffen 

Das  große  Weihnachtstreffen  der  Ostpreußen  ln 
Berlin  das  alljährlich  Tausende  von  Landsleuten 
zusammenführt,  erreichte  in  diesen  Tagen  mit  nahe¬ 
zu  vierzig  Veranstaltungen  seinen  Höhepunkt.  Für 
die  Landsleute  Ist  es  tmmer  wieder  ein  großes  Er¬ 
lebnis.  sich  von  der  Stimmung  einer  ostpreußlschen 
Weihnacht  einfangen  zu  lassen  und  beim  Schein  der 
Kerzen  dem  Gesang  der  altvertrauten  Lieder  und 
der  Welhnachtsbotschaft  zu  lauschen. 

Bel  den  Weihnachtsfeiern  klingt  trotz  der  Fcst- 
tagsfreude  die  Sorge  um  die  Heimat  durch.  So  sagte 
Dompfarrer  Willigmann  aus  Königsberg  bei  der 
Weihnachtsfeier  des  Kreises  Lyck  ln  einem  Saal  der 
Deutschlandhalle,  mit  preußischer  Treue.  Beharr¬ 
lichkeit  und  Pflichtgefühl  gilt  es  gerade  heute  für 
die  Heimat  einzutreten.  ..Daß  Ostpreußen  und  die 
anderen  Ostprovinzen  wieder  deutsch  werden 
mögen,  das  soll  unser  Weihnachtswunsch  sein!“  Zu¬ 
vor  hatte  Kreisbetreuer  Tummescheit  die  Uber  vier¬ 
hundert  Landsleute  und  deren  Kinder  begrüßt.  Er 
konnte  auf  einen  Mitgliederzuwachs  von  hundert 
Ostpreußen  hlnwelsen. 

Bel  der  Feier  der  Kreise  Memel.  Heydckrug  und 
Pogegen  gedachte  ein  heimatvertriebener  Pfarrer 
der  Landsleute,  die  sich  Immer  noch  ln  der  Heimat 
befinden  und  die  sehnlichst  auf  ihre  Ausreise  warten. 
Der  Weihnachtsmann,  auch  hier  wie  Überall  von  den 
Kindern  Jubelnd  begrüßt,  kam  diesmal  direkt  aus 
Memel.  Er  berichtete  den  Mädchen  und  Jungen,  daß 
dort  der  Schnee  meterhoch  liege.  An  der  schönen 
Feierstunde  nahmen  viele  Spätaussiedler  aus  den 
Mcmclkreisen  und  Sibirienrückkehrer  teil. 

Seine  erste  Weihnachtsfeier  In  der  Gemeinschaft 
der  Landsleute  erlebte  der  junge  Pfarrer  Dosch  bei 
dem  Weihnachtstreffen  der  Johannisburger  Cer 
Pfarrer  der  bis  1958  zwei  Gemeinden  im  Kreise 
Sensburg  seelsorgerisch  betreute,  schilderte  ausführ¬ 
lich  das  kirchliche  Leben  in  der  Heimat.  Die  Gottes¬ 
dienste  für  die  noch  dort  lebenden  Landsleute 
müssen  ln  Sölcn  abgehalten  werden. 

Bel  der  Weihnachtsfeier  des  Kreises  Plllkallen  er¬ 
zählte  Pfarrer  Ruhland  aus  Schlrwlndt  heimatliche 
Welhnachtsgcschichten  Kreisbetreuer  Lukut  er¬ 
innerte  daran,  daß  sich  die  Pillkaller  am  Heiligen 
Abend  vor  15  Jahren  bereits  auf  der  Flucht  be¬ 
fanden.  Ih-e  erste  Zuflucht  war  der  Kreis  Wehlau. 

Die  Kinder-  und  Jugendgruppen,  die  sich  bei  den 
meisten  Heimatkreisen  gebildet  haben,  verschönten 
überall  die  Feiern  mit  Spielen  und  Gesängen.  Dank¬ 
bar  anerkannt  werden  auch  der  Opfersinn  der 
Landsleute,  die  erst  mit  ihren  Spenden  die  schönen 
Stunden  der  vorweihnachtlichen  Besinnung  ermög¬ 
lichten.  -to. 


nächtliche  Lieder  und  Gedichte,  solistlsche  und 
mehrstimmige  Gesangs-  und  Klavlervortrilge  mit¬ 
einander  abwechselten,  wurde  mit  dankbarem  Bel- 
full  aiif^enommen.  Starken  Eindruck  hinterließen 
auch  die  Lieder  des  Gemischten  Chores,  der  sich  aus 
Gumblnner  Landsleuten  in  Hannover  gebildet  hat 
und  der  am  Erfolg  vieler  Veranstaltungen  entschei¬ 
denden  Anteil  hatte.  Landsmann  Hain  gab  einen 
Überblick  Uber  die  genealogische  Zusammensetzung 
der  osipveufJischen  Bevölkerung  und  legte  dar.  daß 
und  weshalb  es  sich  bei  den  ostpreußischen  Fami¬ 
lien  um  besonders  wertvolle  und  glaubensstarke 
Bevölkerungsgrupoen  handelte.  Es  sei  daraus  auch 
zu  verstehen,  daß  diese  Menschen  gerade  ln  den 
dunkelsten  Tagen  am  gläubigsten  auf  das  Licht 
der  Zukunft  hofften  und  darum  aus  heißem  Herzen 
rangen.  Kreis  Vertreter  Kuntze  dankte  allen,  die  zu 
dieser  erhebenden  Adventsleier  bei  getragen  hatten, 
und  bat.  ln  dem  Wirken  für  den  ostpreußischen 
Beimatgednnkon  und  besonders  in  der  verantwor¬ 
tungsbewußten  Einwirkung  auf  die  Gumblnner  Ju¬ 
gend  nicht  zu  erlahmen.  Der  inhaltreiche  Tag  klang 
bei  fröhlicher.  Jedoch  der  Besinnlichkeit  der  Ad- 
ventszett  entsprechender  Unterhaltung  aus. 

Die  Veranstaltungen  des  Jahres  i960  werden  am 
20.  Februar  um  19  Uhr  lm  Fürstenzimmer  des  Haupt¬ 
bahnhofs  Hannover  mit  einem  heiteren  Heimat¬ 
abend.  einem  Kappenfest,  eröffnet.  Die  Ausgestal¬ 
tung  liegt  wieder  ausschließlich  tn  Händen  Gum¬ 
blnner  Kräfte,  unter  denen  sich  wie  ln  den  Vor¬ 
jahren  insbesondere  eine  Gumblnner  Unterhaltungs- 
und  Tanzkapelle  auszeichnen  wird.  Eine  Teilnahme 
hieran  ist  leider  nur  nach  vorheriger  Anmeldung 
bei  W.Mhelm  Fiedler,  Hannover,  Rumannstraße  4. 
möglich.  -L 

Königsberg-Stadt 

Adventsfeier  in  Hannover 

Zu  einer  Adventsfeier  fanden  sich  die  Königs¬ 
berger  ln  Hannover  zusammen.  Kerzenlicht  und 
Tannengrün  schmückten  den  Saal.  Bei  der  stim¬ 
mungsvollen  Feier  wirkten  Frl.  Glese.  Frl.  Godau 
und  die  Landsleute  Stamm,  Dackweiler  und  Wllla- 
mowskl  mit  sowie  die  Jungen  Geschwister  Wllla- 
mowski.  Wie  ln  Jedem  Jahr  waren  wieder  acht 
Junge  Spätaussiedler  aus  der  Förderschulc  Ahlem 
Gäste  der  Königsberger.  Diese  Jungen  und  MÄdchen 
sind  erst  im  letzten  Jahr  aus  der  Heimat  gekom¬ 
men;  einer  von  ihnen  war  elf  Jahre  lang  ln  Sibi¬ 
rien.  Die  Jungen  Gäste  wurden  von  den  Landsleu¬ 
ten  bewirtet.  Jeder  erhielt  einen  großen  bunten  Tel¬ 
ler,  nützliche  Geschenke  und  einen  Geldbetrag.  Die 
meisten  von  ihnen  hatten  seit  vielen  Jahren  keine 
Weihnachtsfeier  mehr  erlebt.  Landsmann  Koorad 
Becker  ermahnte  die  Landsleute,  sich  der  Jungen 
Spätaussiedler  besonders  anzunehmen,  aber  auch 
die  Alten,  Schwachen  und  Kranken  nicht  zu  ver¬ 
gessen.  Er  bat  die  Teilnehmer,  lm  friedlichen  Kampf 
um  die  Heimat  nicht  nachzulnssen  und  wandte  sich 
vor  allem  an  die  Jugend.  Bei  Helmaterlnnerungen 
blieben  die  Königsberger  noch  lange  Zeit  zusammen. 


Ostdeutsche  Straßennamen 

Wie  Im  OSTPREUSSENBLATT  schon  mitge- 
leill  worden  ist,  hat  der  Minister  tiir  Gesamt¬ 
deutsche  Fragen,  Lemmer,  die  Städte  und 
Gemeinden  in  der  Bundesrepublik  aulgeru- 
ien,  sich  bei  der  Benennung  neuer  Straßen¬ 
züge  ostdeutsche  Städtenamen  zu  bedienen. 
Zahlreiche  Städte  sowie  viele  größere  und 
kleinere  Gemeinden  haben  in  den  letzten 
Jahren  bereits  in  enger  Zusammenarbeit  der 
Stadt-  und  Ortsparlamenle  mit  den  örtlichen 
Vertriebenengruppen  den  Wegen,  den  Stra¬ 
ßen  und  auch  ganzen  Siedlungen  Namen  aus 
unserer  Heimat  gegeben.  Als  Beispiel  mag 
dalür  das  im  Bild  gezeigte  Straßenschild  in 
Hannover  gelten.  Wann  lolgen  die  Slädte 
und  Gemeinden,  in  denen  noch  kein  Name 
aus  Ostdeutschland  zu  lesen  ist ? 


denburger  Straße  H)  i: 

(Norden  burger  Straße  1!) 

1.  1904  (Rcckl lesstraße  37):  Kltnn.  Luis?,'  Schneidet 
mclslerln  (Rehannstraße  6) :  Kramm.  geb  Snluskl 
Alice  (Theaterstraße  23):  aus  n-.-nkhelm:  Christa 
NäüJoks:  aus  Heidenborg:  Schwlllo.  Fritz;  aus  Ja- 
neUen:  Grusdat.  Max:  aus  Kl. -Strengein:  Duddeck 
Willi:  Krude.  Frieda:  aus  Kmglanken:  Krupp*,  geh 
Cxerwlnskl.  Martha;  aus  Llssen:  Schulwandt  PauT 
aus  Perlswal  de:  Wagner.  Franz:  ans  Soltmahnen: 
ChlebowtU,  Auguste:  aus  Suimlnnen:  Sargun  geb 
Rosumek.  Martha. 

Hans  Prlddat,  Kreisvertreter 

(1«)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe.  Setfgrundstraße  15 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Allen  Spendern  für  die  Päckchensendung  ln  die 
sowjetisch  besetzte  Kone  sage  Ich  int  Namen  unseres 
Helmatkreises  herzlichen  Dank.  Den  Empfängern 
wurde  große  Freude  bereitet.  Auch  nach  Weihnach¬ 
ten  sollen  diese  Sendungen  fortgesetzt  werden.  Wei¬ 
tere  Einzahlungen  auf  Postscheckkonto  Frankfurt,1 
Main.  Nr.  1897  11,  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen)  In 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  sind  sehr  er¬ 
wünscht. 

Gesucht  werden:  Schmlcdcmelster  Willy 

Herntel  aus  Ebentode.  Olmühlenstraße  5.  Johann 
Hufenbach.  Gustav  Müller.  Franz  Bach  und  Otto 
Wlrsch  ng  aus  All-  und  Neukattenau  oder  Umgebung. 
Helene  Krämer  aus  Helmfelde  (SchlllgaUen).  Eduard 
Frcutel  aus  Tutsehen,  Blockwärter  Gustav  Schtndel- 
meiscr  aus  Amaltenhof,  später  Ebenrode.  Helmut 
Tonat.  (geb.  1929)  aus  Kydtkau.  Schönstraüe.  Walter 
Strodel  aus  Evdtkau.  Hindcnburgstraße  4  (aus  Höchst 
bei  Frankfurt 'M.  verzogen).  Architekt  Haschke  aus 
Ebenrode.  Ilelnrlch-Marla-Jung-Straüe.  Schmidt. 
Marohn.  Radtke.  Pogorszelski  und  Rosenthal  aus 
Amallenhof.  Willig  aus  Btrkenmühle.  Weiß  aus  Bers- 
brUden  und  Flenner  aus  Alexbrück,  ln  allen  Schrei¬ 
ben  und  Anfragen  bitte  Ich  die  eigene  Heimatan¬ 
schrift  nnzugeben,  damit  Ich  diese  mit  der  Kartei¬ 
karte  vergleichen  kann.  Weller  bitte  Ich,  mir  Jeden 
Wohnungswechsel  zu  melden. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 

(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Als  Auskiang  der  tiberbozlrkllchcn  Veranstaltun¬ 
gen  der  Krelsgem-einschaft  für  das  Jahr  1Ö5Ö  wur¬ 
den  zwei  Zusammenkünfte  ln  der  niedersä  chsischen 
Landeshauptstadt  Hannover  zu  Brennpunkten  der 
erinlgreichen  Gumblnner  Arbeit. 

Am  1.  November  traf  sich  im  „Schwarzen  Bären“ 
eine  unerwartet  große  Anzahl  von  ehemaligen  Cc- 
olllen-  und  Friedrichsschülern  aller  Jahrgänge,  die 
der  Einladung  aus  allen  Tellen  der  Bundesrepublik 
gefolgt  waren  und  einen  Tag  lieber  Erinnerungen 
und  fröhlichen  Gedankenaustausches  zwischen  teil¬ 
weise  Jahrzehntelang  getrennten  Mitschülern  erleb¬ 
ten.  Während  der  Zusammenkunft,  die  von  dem 
Vorsitzenden  der  Schülervereinigung.  Goldbeck,  mit 
herzlichen  Begrüß ungsworten  elngeloitet  wuirde.  er¬ 
griffen  euch  Kreisvertreter  Kuntze  und  Jugend- 
kre  labet  neuer  Hefft  das  Wort.  Aller  Ausführungen 
Gipfelten  in  der  Mahnung,  den  Gedanken  an  die 
Heimat  und  das  Recht  auf  ihre  Rückgabe  auch  in 
vorübergehend  aussichtlos  erscheinenden  Situationen 
nicht  schwinden  zu  lassen,  sondern  durch  trfuen 
Zusammenhalt  zu  bewahren  und  zu  stärken,  worte 
besonderer  Dankbarkeit  und  Anerkennung  wurden 
dom  ältesten  Gast,  dem  79Jährlgcn  Studienrat  a  D. 
Waidow  aus  Klrchhain  (Hessen),  gewidmet,  derbes 
sich  nicht  hatte  nehmen  lassen,  mit 
hörigen  unter  seinen  ehemaligen  Schülern  zu  - 
len.  Die  Versammlung  beriet  und  besrtüoß  im .übri¬ 
gen  vorbereitende  Maßnahmen  zu  einer  würdigen 


Aliensfeiner  Weg 


QjÜVl  (täten  ßuncMunk 


Vom  27.  Dezember  1959  bis  zum  2.  Januar  1960 

Alle  deutschen  Sender:  Donnerstag,  31.  De¬ 
zember,  19.30:  Ansprache  des  Bundespräsldenten. 

NDR-W  DR -Ml  fiel  welle.  Dienstag,  19  20:  Ein 

Buch,  das  uns  auffiel:  Der  Kreml  ohne  Stalin,  von 
Wolfgang  Leonhardt  —  Sonnabend.  15.00:  Alle 
und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW:  Mittwoch, 
22-10:  Lehmanns  Erzählungen  von  Siegfried  Lenz. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Donnerstag, 
18.00:  Volkslieder  aus  deutschen  Landschaften. 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Werktag:  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  10.45:  Ma¬ 
rlon  Lind!  liest  eine  heitere  Betrachtung  .Originale 
vom  Pregel  und  der  Motllau  —  17  30:  Die  Vertriebe¬ 
nen  in  Westdeutschland.  Würdigung  einer  neuen 
Buchreihe. 

SUdwestfunk.  Montag  7  10  ln  gemeinsamer 
Sorge.  —  Mittwoch.  22.00:  Nach  den  Nachrichten: 
ln  gemeinsamer  Sorge  Mitteldeutschland  im  Jahre 
1959.  Ein  Rückblick  von  Dr.  Klaus  Peter  Schultz. 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag,  15.30:  Ost¬ 
deutsche  Heimat. 


Jugendfreizeit  In  Barsinghausen 


Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Gum¬ 
binnen.  wir  weisen  nochmals  auf  unsere  erste  Frei¬ 
zeit  lm  Jahre  1960,  vom  2.  bis  6.  Januar,  hin.  Sie 
findet  in  Baramshausen  bei  Hannover  statt.  Wir 
wollen  uns  hier  Uber  unsere  Arbeit  lm  Jugendkrcls 
Gumbinnen  und  über  aktuelle  Fragen  unterhalten, 
dazu  die  ersten  Tage  des  Jahres  ln  froher  Runde 
begehen.  Aufenthalt  und  Unterkunft  kosten  Euch 
nichts.  FahrpreLsermäßlgungsschelne  gehen  Euch  auf 
Meldung  zu.  Bitte  bringt  einen  Schlafsack  und  ein 
Kopfkissenbezug  mdt.  Wir  tagen  ln  Barsinghausen 
in  der  Jugendherberge,  Ludwlg-Jahn-Straße  14.  zu 
erreichen  mit  der  Bahn  bis  Bahnhof  Barslnghausen 
oder  bis  Hauptbahnhof  Hannover,  von  dort  mit 
Straßenbahnlinie  10  bis  Haltestelle  Barslnghausen, 
K!o*>torstollen. 

Bitte  meldet  Euch.  Ihr  seid  auch  über  Sonnabend/ 
Sonntag  herzlich  willkommen. 

Unser  großer  Rundbrief  erreicht  Euch  ln  den  näch¬ 
sten  Tagen. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 
Friedrich  Hefft 
Celle,  Buchenweg  4 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Sämtliche  Tnsterburger.  die  in  dem  Raum  München 
wohnen,  werden  gebeten,  sich  mit  vollständiger  An¬ 
schrift  bet  der  Zentralstelle  der  hclmattreuen  Instcr- 
burger,  Oldenburg  (Oldb).  Kanalstraße  6a,  zu  melden. 
Wir  beabsichtigen  tn  München  eine  Helmatgruppo 
zu  bilden. 

Fritz  Padcffkc 


Schloßberg  (Pillkatlen) 

Am  6.  Januar  feiert  unser  Landsmann  Emil 
Pflaumbaum-Fohlenta!,  einer  unserer  erfolgreichsten 
und  passioniertesten  ostpreußlschen  Pferdezüchter 
ln  Liensfeld.  Kreis  Eutin  (Holst),  seinen  80.  Geburts¬ 
tag.  Seme  berühmte  Rappenzucht  war  vor  der  Ver¬ 
treibung  auf  allen  großen  Ausstellungen  und 
Schauen  vertreten  und  erhielt  viele  Siegerehren¬ 
preise.  Milt  der  schönste  Erfolg  war  der  Provlnztal- 
Slegerehrenpreis  anläßlich  des  50 jährigen  Bestehens 
der  „Ostpr.  Stutbuchgesellschaft"  1938  in  Königsberg. 

Durch  die  Vertreibung  verlor  der  Jubilar  den  größ¬ 
ten  Teil  seiner  wertvollen  Zucht.  Trotzdem  verlor 


Das  heißt:  Bel  Ursache  und  Wirkung  nicht  Energeticum  modernster  Art  geschaffen, 
nur  das  betroffene  Organ,  sondern  den  das  den  gesamten  Organismus  kräftigt. 
Menschen  ln  seiner  seelisch  körperlichen  belebt  und  „revltalislert"  und  somit  neue 
Einheit  zu  betrachten  und  zu  behandeln.  Aufbaustoffe  schafft:  es  hilft  so.  Alters- 
Nach  diesen  wissenschaftlichen  Erkennt-  erschelnungen,  Kreislaufbeschwerden, 
nlssen  hat  die  Anstalt  für  Zellforschung  Herzneurosen.  Schwäche  und  Manager- 
(Anst.  n.  Ltechtenst.  Recht).  München  2,  erschelnungen  zu  verhüten!  Seine  hoch- 
Jfausfnch  OPB  2.  das  neue  ZcUoforton  ent-  wertigen  Zellwirkstoffe  werden  ln  einem 
wickelt.  Zelloforton  Ist  kein  Arzneimittel  komplizierten  Verfahren  nach  der  Methode 
noch  weniger  ein  Aufpeltschungsmtttel,  von  Prof.  Filatov  gewonnen  und  mit  wich- 
sondern  eine  natürliche  biologische  Kom-  tigen  Vitaminen  zu  einer  wohldurchdach- 
blnatlon.  die  dem  Körper  von  Innen  her  ten,  polyvalenten  biologischen  Kombina¬ 
seine  volle  Lebenskraft  zurückgcben  soll,  tlon  ergänzt. 


Sensationelle  Ergebnisse  der  ZGllgowebsforschung 

Neue  LEBENSKRAFT  durch  Dragees 

Wirkliche  Vitalstärkung  ,ür  je^®"  * 


Dr.  tncii.  Rita  Kuhr,  Fachärztin  für  innere 
Krankheiten,  in  einer  gutachtlichen 
Stellungnahme  vom  2.  September  1959: 

„Ich  habe  mich  selbst  von  der  hervor¬ 
ragenden  Wirkung  der  Zelloforton- 
Kuren  überzeugen  können  und  halte 
sie  für  ein  großartiges  Frophylaktlkum 
gegen  zu  frühes  Altern,  Insbesondere 
gegen  ein  Nachlassen  der  Kräfte  und 
Drüsenfunktlon.  Es  wirkt  der  Erschlaf¬ 
fung  der  Gewebe  entgegen! 

Zelloforton  ist  ein  auf  wissenschaft¬ 
licher  Grundlage  erprobtes  Prophylak- 
likum  der  Zellgewebserncuerung.  das 
den  ganzen  Körper  kräftigt.  —  Zello¬ 
forton  lädt  die  „Lebensbatterie“  wieder 
auf!“ 


y  J  u  „«rtion  Hl  durch  die  Zellgewebsbehandlung  ln  Er- 

Pin  uralter  Wunsch!» aum  der  «*  .  Aktivität,  neue  Kräfte  für  den  altern- 

lUHung  gegangen  W  .cd.  rbelcbungjug  ^  ^  ^  Z(.|lgew,,b,behandlung  verhütet  die 
den  Organismus!  1)5»*  Revitatls  J  hj5Ch,,  Potenzverluste,  MUdlg- 
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rungen  veranlassen  henu-  Waium  andere  Frauen  au» 
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^  rf  ["  Li  Ja  Sle  wirken  „alt“,  müde  und 
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Millionen  Zcllgew’ebsbehandhmgen  mit 
diesen  biogenen  Stimulatoren  wurden 
schon  durchgeführt.  Diese  positiven  Erfah¬ 
rungen  können  Sie  nun  durch  Zelloforton 
für  sich  ausnützen!  Tun  Sie  es  für  sich  und 
Ihre  Angehörigen  —  manchmal  kann  cs  so¬ 
gar  eine  Ehe  retten!  Die  Zelloforton-Kur 
hemmt  den  Alterungsprozeß,  stärkt  Haut, 
Gewebe  und  Muskulatur,  wirkt  durchblu¬ 
tend,  bluterneuernd,  entgiftend  und  an¬ 
regend  auf  Kreislauf.  Drüsen,  Hormon¬ 
haushalt  und  Ei w'eißstoff Wechsel;  sie  för¬ 
dert  den  Zcllaufbau  und  wirkt  nach¬ 
haltig  leistungssletgemd  und  belebend! 
Zelloforton  verhütet  Erschöpfungszustände 
bei  körperlicher,  geistiger  oder  seelischer 
Uberbeanspruchung,  Konzentrations-  und 
Merkschwäche,  vorzeitiges  Altern,  Reiz¬ 
barkeit,  nervöse  Schlaflosigkeit,  Manager- 
crschelnungcn  und  depressive  Stimmun¬ 
gen! 

Auch  Sie  sollten  sich  Zelloforton  um¬ 
gehend  einmal  zur  Probe  kommen  lassen. 


Dieser  Ausschnitt  aus  einer  Unter¬ 
suchungsreihe  des  Medizinischen  Poli¬ 
klinischen  Institutes  der  Universität 
Leipzig  beweist  die  Jederzeit  meßbare, 
günstige  Körperbecinflussung  durch 
Zelloforton-DragGes  Zelloforton  ent¬ 
hält  die  so  wichtigen  „Biogenen 
Stimulatoren"!  _ 


Nicht  wertvolle  Zeit  verlieren  ! 

Durch  Zelloforton  wurden  neue  Wege 
erschlossen  —  sein  niedriger  Preis  für 
eine  30-Tage-Kur  macht  die  Anwendung 
allen  zugänglich!  Nützen  Sie  diese  ein¬ 
malige  Chance  für  Ihr  Lebensglück! 
Warten  Sie  nicht:  Schreiben  Sie  der  An¬ 
stalt  für  Zellforschung  (Anst.  n.  Lfcch- 
tenst.  Recht),  München  2,  Haus¬ 
fach  OBP2,  gleich  unverbindlich 
auf  einer  Karle  „Erbitte  Vorschlag  für 
eine  Zelloforton-Kur",  und  sie  zeig! 
auch  Ihnen  einen  Weg,  wie  auch  Sie 
rasch  und  vorteilhaft  mit  einer  Zello- 
lotion  kur  (18, B0  DM)  beginnen  kön¬ 
nen. 


Neue  Zellen:  Neue  Jugend 
Mil  47  aussehen  wie  25 
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So  was  wie  ne  kleine  Frau  . . . 


-  UND  ICH 

'jKatjel.&Jie  setit  sich  2utdt 

Tina  ist  ein  Nachschrapsel.  Man  sagt,  daß 
solche  Kinder  oft  besonders  ausgeprägte  Persön¬ 
lichkeiten  werden.  Was  Tina  anbetrifft,  steht 
das  außer  Frage.  Zweifel  sind  völlig  ausge¬ 
schlossen  —  schon  der  Erbanlagen  wegen.  Tina 
verdankt  ihren  Namen  nämlich  Ohmchen.  Die 
kam  ebenfalls  als  Nachschrapsel  auf  die  Well  — 
am  Paradeplatz  In  Königsberg,  der  Alberlus- 
Universität  gegenüber.  Ohmchens  Vater  gab  ihr 


deshalb  den  Namen  Albertina,  nach  eben  dieser 
berühmten  Universität. 

Durfte  ein  so  schöner  und  auf  Hohes  und  Gro¬ 
ßes  gegründeter  Vorname  aussterben?  Für  Ohm¬ 
chen  stand  fest,  daß  dies  niemals  geschehen 
dürfe:  sie  hat  einen  stark  entwickelten  Sinn  für 
Hohes  und  Großes  —  kurz  für  Persönlichkeit. 
Also  mußte  auch  die  Enkelin  auf  den  Vornamen 
Albertina  getauft  werden.  Nomen  est  omen  — 
Name  ist  Vorbedeutung;  Ohmchen  hat  gewiß 
nicht  geahnt,  wie  schicksalhaft  sich  dieser  Spruch 
auf  ihr  Verhältnis  zur  kleinen  Tina  auswirken 
sollte. 

Dabei  ist  Tina  nicht  etwa  ein  Boßnickel.  Ge¬ 
wiß  nicht.  Nur  —  Ohmchen  mit  ihren  siebzig 
Jahren  ist  eben  eine  Persönlichkeit,  und  mit 
ihren  siebzehn  Monaten  ist  Tina  das  auch  schon. 
Also  gibt  es  auch  schon  Meinungsverschieden¬ 
heiten.  Doch  nun  erzählt  am  besten  Ohmchen 
selbst: 


. . .  glupscht  mich  an  . . . 


Die  Teekanne  vom  Rummel 


Meine  Tante  Paula  hatte  eine  Schwäche  für 
billiges  Einkäufen.  Jedes  Jahr  ergänzte  sie  ihren 
Bestand  an  Geschirr  auf  dem  Königsberger 
Johännimarkt.  Oder  war  es  vielleicht  eher  so, 
daß  das  bunte  Treiben  der  kauflustigen  Men¬ 
schen,  der  Karussells  und  Ausrufer  die  lebens¬ 
lustige  alte  Dame  jedes  Jahr  erneut  in  ihren 
Bann  zog  und  daß  sie  am  Geschirrstand  nicht 
ohne  Einkauf  Vorbeigehen  wollte,  um  ihre  An¬ 
wesenheit  auf  dem  .Rummelplatz“  zu  recht- 
fertigen? 

Gleichviel.  Eines  Tages  kam  sie  wieder  voll¬ 
bepackt  zu  uns  und  rief  begeistert:  .Kinder, 
seht,  was  ich  alles  gekauft  hab'l  Und  sooo 
billig!"  Sie  packte  ihre  Schätze  aus:  Eine  hübsche 
Milchkanne  mit  einem  winzigen  Fehler  am  Hen¬ 
kel  („er  fallt  kaum  auf,  nicht  wahr?“);  Sammel¬ 
tassen,  nach  Farbe  und  Muster  geschickt  zusam¬ 
mengestellt  (Tante  Paula  scheute  sich  nicht,  bei 
der  einen  Händlerin  die  Tasse,  bei  der  zweiten 
die  Untertasse  und  bei  der  dritten  den  Früh¬ 
stücksteller  herauszusuchen);  und  da  ist  eine 
Teekanne.  „Die  ist  feuerfest“,  pries  die  Tante 
an. 

„Prima!“  stimmten  die  Neffen  anerkennend 
zu.  „Reizend!“  lobten  die  Nichten,  „aber  wo  ist 
der  Deckel?“ 

„Ja,  das  ist  nun  so  mit  der  Teekanne.“  Tante 
Paula  nahm  die  Brille  von  den  vom  vielen 
Schauen  angestrengten  Augen.  „Diese  Kanne 
hat  keinen  Deckel.  Sie  war  ja  auch  um  die  Hälfte 
billiger.  Und  deshalb  bin  ich  zu  euch  gekommen, 
ln  so  einem  großen  Haushalt  geht  mal  eine 
Kanne  kaputt  oder  ein  Zuckernapf,  und  schon 
bleibt  der  Deckel  übrig." 

Grete  ging  zum  Geschirrschrank,  aber  es  fand 
sich  kein  überflüssiger  Deckel.  —  „Zerschlag' 
doch  die  große  Kaffeekanne  aus  Mutters  Ser¬ 
vice",  schlug  Fritz  vor.  „Dann  hast  du  einen 
Deckel!"  —  „Fritz!“  Die  Tante  maß  ihn  mit  ent¬ 
rüsteten  Blicken. 

„Da  ist  einer“,  sagte  Trautchen,  die  bisher 
schweigend  in  ihren  Puppensachen  gekramt 
halte,  und  hielt  ein  weißes  rundes  Ding  in  die 
Höhe,  ein  Monstrum  von  einem  Deckel'  Oben¬ 
auf  saß  ein  dicker  Knopf,  unten  lief  die  Run¬ 
dung  in  zwei  Auswüchse  aus,  die  den  Deckel 
am  Kannenrand  feslhalten  sollten.  Grete  nahm 
die  Kleine  bestürzt  beiseite.  „Ist  das  nicht  der 
aus  der  Mülltonne?"  —  „Ja",  Trautchen  nickte 
treuherzig.  „Wenn  er  aber  paßt?“ 

„Laß  mal  sehen,  mein  Kind.“  Die  Tante  setzte 
die  Brille  wieder  auf  und  nahm  den  Deckel  in 
die  Hand  „Der  könnte  passen,  wenn  er  nicht 
diese  beiden  Ohren  hätte.“  —  „Schlagen  wir 
ein  Ohr  ab!“  schlug  Fritz  vor 

Die  Tante  zögerte.  „Ob  das  geht?  Vielleicht 
versuchst  du  es,  Jochen“,  vertrauensvoll  hielt 
sie  den  Deckel  dem  Ältesten  hin.  Der  holte  die 
Kneifzange  und  klopfte  und  zwickte  an  dem 
harten  Porzellan  herum,  daß  die  Splitter  flogen. 
Stück  für  Stück  biß  die  Zange  herunter,  bis  der 
Rand  glatt  war.  Doch  der  Deckel  paßte  immer 
noch  nicht.  „Ich  nehme  das  zweite  auch  ab“, 
sagte  Jochen  Von  neuem  knirschte  und  biß  die 
Zange,  auch  das  zweite  Ohr  war  amputiert,  aber 
der  Deckel  blieb  um  wenige  Millimeter  zu  groß. 

„Das  kann  doch  gar  nicht  sein“,  zweifelte 
Tante  Paula,  „gib  mal  her.“  Sie  klemmte  die 


Kanne  zwischen  die  Knie,  setzte  den  Deckel 
auf,  sie  drehte,  sie  drückte,  —  knacks!  Die  Kanne 
ging  entzwei,  ein  Stück  brach  aus,  ein  Riß  zog 
sich  bis  zum  feuerfesten  Boden. 

„Oh!“  riefen  die  Kinder  bestürzt,  „deine 
schöne  Kanne!" 

Die  Tante  blickte  gerührt  in  die  vier  er¬ 
schreckten  Gesichter.  Die  guten  Kinder!  Man 
mußte  sie  trösten.  „Laßt  nur",  lächelte  sie 
tapfer  und  legte  wehmütig  den  verstümmelten 
Deckel  auf  die  zerbrochene  Kanne  in  ihrem 
Schoß.  „Ich  habe  sie  ja  um  die  Hälfte  billiger 
bekommen,  weil  sie  keinen  Deckel  hatte." 

Maria  G  u  g  g  e  m  o  s  -  L  o  e  r  z  e  r 

Der  Denkzettel 

Es  war  um  die  Jahrhundertwende.  In  meiner 
masurischen  Heimat  gab  es  verstreut  liegende 
Bauernhöfe,  die  im  Winter  schwer  zu  erreichen 
waren,  denn  die  Wege  waren  meistens  tief  ver¬ 
schneit.  Auf  diesen  Höfen  gab  es  Sommer  und 
Winter  genug  Arbeit,  und  so  kam  man  auch  nicht 
dazu,  eine  Zeitung  zu  halten  und  zu  lesen,  wie 
das  in  der  Stadt  üblich  war.  Selten  nur  kam 
der  Briefträger  auf  diese  Höfe,  denn  wer  sollte 
schon  lange  Briefe  dorthin  schreiben? 

Eines  Tages  nun  fuhr  der  Bauer  von  einem 
dieser  Höfe  im  Schlitten  nach  Lötzen,  um  einige 
wichtige  Dinge  zu  erledigen.  Er  hatte  sich  in 
eine  warme  Pelzdecke  einqehüllt  und  hatte  sich 
einen  gulgewärmten  Ziegelstein  unter  die  Füße 
gelegt,  denn  es  war  bitter  kalt.  Unterwegs  er¬ 
schrak  die  Stute,  die  vor  den  Schlitten  gespannt 
war,  vor  einem  aufspringenden  Hasen  und 
schlug  dabei  über  den  Strang.  Der  Bauer,  der 
nicht  gern  aus  seinen  warmen  Decken  heraus¬ 
wollte,  sah  den  Briefträger  des  Wegs  kommen 
und  bat  ihn,  das  Pferd  wieder  richtig  einzuspan¬ 
nen.  Der  Briefträger  aber,  der  ein  bißchen  stolz 
war.  antwortet  spöttisch:  „Denkst  Du  etwa,  ich 
bin  Dein  Knecht?“  und  ginn  weiter.  So  mußte 
der  Bauern  nun  doch  aus  dem  warmen  Schlitten 
heraus,  um  die  Sache  In  Ordnung  zu  bringen. 

Voller  Zorn  fuhr  er  weiter  und  überlegte,  wie 
er  dem  Briefträger  diese  Unfreundlichkeit  ver¬ 
gelten  könnte,  ln  Lötzen  angekommen,  ging 
er  hin  und  bestellte  zur  sofortigen  Lieferung 
die  Kreiszeitung,  erledigte  dann  in  aller  Seelen¬ 
ruhe  und  in  guter  Stimmung  seine  Geschäfte 
und  fuhr  wieder  heim. 

Der  Briefträger  hatte  die  Sache  vom  Vortage 
längst  vergessen,  als  er  plö'zlich  auch  eine  Zei¬ 
tung  für  den  Bauern  unter  den  Postsachen  fand 
Wohl  oder  übel  mußte  er  die  drei  Kilometer 
durch  den  Schnee  stapfen,  um  die  Zeitung  auf 
den  einsamen  Hof  zu  bringen.  Als  er  auf  dem 
Hof  kam,  fragte  er:  „Bauer,  ist  das  auch  kein 
Irrtum  mit  der  Zeitung?“  Da  lachte  der  Bauer 
und  sagte:  „Nei,  nei,  das  is  kein  Irrtum.  Wenn 
Du  auch  nicht  mein  Knecht  b  st,  so  mußt  Du  doch 
jetzt  jeden  Tag  zu  mir  kommen!“  J.  J. 


Empört 

Heinz  geht  schon  im  zweiten  Jahre  zur  Schule 
Daher  sitzt  er  eine  Bank  höher  als  die  Anfangei 
Plötzlich  hebt  er  die  Hand:  „Herr  Lehrer,  haben 
Sie  gehört?“  „Was  denn?“  „Der  Fritz  sant  au! 
Dich  Du!“  m.  M. 


Das  Telegramm 

Es  war  in  der  Zeit  vor  dem  Ersten  Weltkrieg, 
als  meine  Eltern  in  G.  neben  Geschält  und  Land¬ 
wirtschalt  ein  Fuhrwerk  bereithielten.  Dieses 
wurde  an  Reisende  vermietet,  die  zum  Besuch 
ihrer  Kundschaft  auf  dem  Lande  unterwegs 
waren.  So  war  unser  Kutscher  wieder  mal  seil 
dem  frühen  Morgen  unterwegs.  Er  sollte  dies¬ 
mal  sogar  erst  am  Abend  des  nächsten  Tages 
zurückkommen. 

Am  Nachmittag  flatterte  ein  Telegramm  in 
unser  Haus  mit  folgendem  Inhalt: 

Wir  kommen  alle  heute  abend.  August. 

Es  gab  bei  uns  ein  großes  Rätselraten,  welcher 
August  kommen  wollte.  War  es  der  Schwager 
aus  Berlin  oder  der  Bruder  meines  Vaters  mit 
seiner  Familie  aus  Hannover,  die  beide  August 
hießen?!  Auf  alle  Falle  wurden  sofort  alle  Vor¬ 
bereitungen  getroffen.  In  großer  Eile  wurde 
alles  gerichtet,  denn  bis  zum  letzten  Zug  um 
10  Uhr  mußte  alles  fertig  sein.  So  begann  ein 
emsiges  Wirken.  Kuchen  wurde  gebacken,  Keu- 
chel  geschlachtet,  Fremdenzimmer  hergerichte! 
und  so  fort. 

Wie  an  jedem  Abend  fanden  sich  die  Nach¬ 
barn  ein.  um  in  gemütlicher  Plauderstunde  den 
Abend  vor  der  Haustür  unter  den  zwei  alten 
Undenbäumen  zu  verbringen.  „Na,  Frau  G.. 
kommen  Sie  heute  abend  nicht  raus?“  „Nein“, 
rief  meine  Mutter,  „ich  kann  heute  abend  nicht 
kommen.  Denken  Sie  nur.  heute  kam  ein  Tele¬ 
gramm,  wir  bekommen  heute  noch  Besucht 
Dazu  noch  mehrere  Personen,  und  ich  habe  alle 
Hände  voll  zu  tun!“ 

Allmählich  war  es  Zeit  geworden,  zur  Bahn 
zu  gehen.  Vorher  ging  mein  Vater  in  den  Stall, 


. . .  Etbarmung!  Das  Theater  . . . 


Tina  und  ich?  Also,  wir  sind  die  allerbesten 
Freundinnen.  Ein  netteres  Hacheldien  von  einem 
Sperkuks  können  Sie  sich  aber  auch  nicht  vor¬ 
stellen,  sagen  Sie  selbst ... 

Ja  also,  was  ich  erzählten  wollte  —  das  mit 
dem  neuen  Tuch  —  also,  das  war  so:  Komme  ich 
dodi  da  neulich  mit  einem  neuen  Tuch  an  —  so 
um  den  Hals  zu  tragen  oder  als  Kopftuch  —  na. 
Sie  wissen  schon,  ganz  bunt  —  aus  so  'nem 
Warenhaus  —  billig  gekauft. 

Wie  ich  nun  so  reinkomme,  da  streckt  doch 
dieser  Gnurpel,  diese  Tina,  ihre  Patschchen  so¬ 
fort  nach  dem  bunten,  neuen  Tuch  aus.  Na  schön, 
habe  ich  gedacht  —  schließlich  ist  die  Marjell 
ja  audi  schon  sowas  wie  'ne  kleine  Frau.  Und 
tatsächlich,  wie  ich  ihr  das  Tuch  umlege,  ist  sie 
sofort  zufrieden.  Auf  dem  ersten  Bild  kann  man 
das  gut  erkennen,  finde  ich. 

Wie  ich  dann  das  Tuch  wieder  zurücknehme 
und  mir  selbst  um  den  Kopf  binde,  stützt  sie 


. . .  Engelchen  mit  buntem  Tuch 


um  nachzusehen,  ob  dort  alles  ln  Ordung  war. 
Zu  seinem  Erstaunen  -ah  er  dori  Lieh!  und  fand 
\uqust,  unseren  Kuisriier.  vor  .Na  .sagte  mein 
Vater.  „August.  Du  bist  »hon  zuruck?  Du  soll¬ 
test  doch  erst  morgen  abend  kommen  August 

darauf:  „No.  .  Herr,  .ab'*  Se  nid,  mm  Tele- 

gramm  gekreege?“  Vater  Iml  aus  allen  Wolken: 
Was  Du  hasl  das  Telegramm  geschickt?  „No 
sagte  August,  „eck  voll  doch  ok  nicml  lele- 


joa“.  sagte 
graleere!“ 


In  der  Aufregung  hatte  niemand  von  uns 
darauf  geachtet,  daß  das  Telegramm  in  Darkeh- 
men  aufgegeben  worden  war!  L.  B. 


Der  wichtigste  Beitrag 

Die  Schule  in  M.  tst  all  und  baufällig,  zu¬ 
gleich  auch  zu  klein  geworden  Die  Regierung 
und  der  Kreis  halten  einen  Neubau  lür  dringend 
erforderlich  Landral  und  Schulral  überzeugen 
sich  davon  an  Ort  und  Stelle-  Ls  i-l  ihnen  aber 
nicht  möglich.  den  <hk!j  nur  i. u  den 

geringsten  Leistungen  beim  Bau  der  aeuen 
Schule  gütlich  zu  bewegen  „Was  wollen  Sie 
denn  eigentlich  zur  Schult-  beitragen?  (ragt 
schließlich  ärgerlich  der  Landral.  „Wir  geben 
die  Kinder,  Herr  Landral“.  antwortete  der  Bür¬ 
germeister.  M. 


Späte  Antwort 

Zwei  Bauern,  che  vieles  Reden  nicht  srhälzlpn, 
fahren  im  Wagen  zu  der  sechzehn  Kilometer 
entfernten  Kreisstadt.  Nachdem  sie  drei  Kilo¬ 
meter  gefahren  sind,  kommen  sie  an  einem  Rog¬ 
genfeld  vorbei:  „De  Korn  steiht  oawer  god\ 
sagt  der  eine.  Nach  weiteren  zwölf  Kilometern, 
kurz  vor  der  Stadt,  steht  wieder  ein  schönes 
Kornfeld.  Da  sagt  der  andere  Bauer:  „Diss  ok!“ 

M.  M. 


Een  Glück 

Ein  Bauer  fahrt  mit  seinem  Wagen  des  Weges 
und  sieht  den  kleinen  Hans,  dessen  Vater  Wald- 
arbeiter  ist,  zum  Walde  rennen  und  (ragt  ihn, 
warum  er  so  laufe.  „Ach.  bi  ons  es  de  Storch  ge- 
koame,  eck  renn,  dem  Vaderko  hoale.  Een  Glöck, 
dat  de  Mutterke  to  Hus  war.  wat  hädd  eck  oar- 
mer  Jung  bloß  angefanqc!“  G. 


Jagdgesriilch  teilen 

Bei  einer  winterlichen  Treibjagd  wurde  zu 
einem  großen  Kessel  ausgelaufen.  Einer  der 
Gäste,  ein  übereifriger  Schütze,  der  auf  jeden 
Hasen  schon  aus  unglaublicher  Entfernung 
„Dampf“  machte,  hatte  wieder  einmal  einen 
Krummen  aufs  Korn  genommen.  Anscheinend  1 
hatte  er  ihm  aber  nicht  viel  getan.  Der  Hase 
machte  jedenfalls  atil  das  Geballer  hin  kurz 
kehrt,  legte  die  Löffel  an  und  sauste  ab.  Der 
eifrige  Nimrod  riel  dem  nächsten  Treiber  zu: 
„Schweißt  er?“  Der  hatte  natürlich  keine  Ah¬ 
nung,  daß  „schweißen"  in  der  Jägersprache 
„bluten*  bedeute!,  .und  50  kam  es  denn,  I 

er  seelenxuhig  zurüfckriei.  „Wenn  der  so  wetteez  I 
rennt,  dann  wird  ihm.  wühl  scbwilzeal*  .C.  R. 

- Uli 


ouJ  ihr  Kopichc  , . 


,  ...  ....  11  nei  qiupscm  mini 

also  kein  Gerichtsvollzieher  hätte  ein  n 
trauensches  Ge-idil  machen  können  So  1 
richtigen  kleinen  Gromull  hat  su  gespielt, 
Tina.  Na  wenn  schon,  denk  ich  so  be.  mir,  i 
will  rausgehen  aus  der  Tür 

eiieh*«  rmUnq!  Al?°  das  Th°ater  hätten  Sie  r 

ff««  um?*“"-  (loc1,  d,,f  Krrtl  '«getan« 
erart  fißtig  zu  schreien  ordentlich  drelbai 

1  lT,'n1  Smv"'  v°"  Empörung! 

f*  mich  vir  T  ,lr"an  B,ld  s"f"  «"es.  Und 
ich  mich  verso!,.  ,sf  doch  die-.,.,  Gnaschel  t 

PaKc heben  IT* udabe'-  sidl  m"  den  klon 
i/  nl  ,*en  <las  Elaar  zu  verruscheln  Auf 
Kopfche  gehört  das  Tuch,  sollte  das  heißen. 

-nAT-  ,V,>Ta  Wdr  idl  "><al  l'odult.  A 

ich  ihr  das  Ta  *.  ‘  “nn  grillen  hatte,  da  I 

wa^liln S. hc’  tlazu  'idachl  <• 

bert  Na  dem  1  Standpunkt“  gesch 

aber  meine  Me, n  M,>nschen  habe 

das  Cd  do* Srhlo-ßhch  -  wc 


dr 
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Weihnachtsangebot 

3%  Weihnachtsrabatt 

Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Schlaf 

Wie  einst  daheim 

Do»  Bell.  <on  dem  man  tprichl 

ORIGINAL -SCHLAFS  AR 

mH  Coldstompei  und  Garantieschein 
Goronheinleit  rot-blau-grun-gold 

Oirekt  v.  HeritelUr  —  fm  und  fertig 

la  larta  Gansehalbdaunen 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

1  S0-'200  6  Pr  nur  79,-  nur  89..  OM 
1 40 r200  7  P 1  nur  89,«  nut  99..  DM 
160  700  $  Pf  nur  99,.  nu»  f09,.  DM 
80  80  2  Pf  nur  22,*  nui  25  -  DM 
la  zaito  Entcnhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130>' 200  6  Pf  nur  5?..  nur  <9,.  DM 
140'200  7  Pf  nur  <9,.  nur  29  .  DM 
160/200  8  Pf  nur  79,.  nur  89.-  DM 
60  60  2  Pf  nur  17,.  nur  20,-  DM 
Diese  Betten  halten  30  Jahre 
Unzählige  Anerkennunguchrcben 
Nachnahme.  Ruch  gäbe  rächt 
Geld  sofort  zurück,  Ab  30  —  DM  ponp. 
frei.  Inleitforbe  bitte  »fei»  ongeben  • 


Weih  nachts  wünsch!  Ostpr.  Land¬ 
wirt,  38  1,72,  evM  sdiuldl.  geschled., 
m.  2jöhr.  Tochter,  etwas  Barver- 
mögen.  wünscht  die  Bekanntsch. 
eines  netten  Madels  b.  35  J.  Witwe 
m.  Kind  angen.,  die  mir  Einheirat 


Ostpr.  Landwirtstochter,  38  J, 
wünscht  Heirat  m.  aufrlch 
Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
Das  Ostpreußenblatt, 
Hamburg  13. 

Weih  nachts  wünsch. 


Suche  Margarete  Steiner  aus  dem 
Kreis  Insterburg.  Sie  war  1943  44 
in  Insterburg  bei  der  Gcbührnls- 
stelle  (Retchsbehördc)  Utlg.  Wer 
kennt  die  Hcimatansdirift  der  Fa¬ 
milie  Steiner?  Nadir,  erb.  u.  Nr. 
90  157  Das  Ostpreußenblutt,  Anz.- 
Abt  .  Hamburg  13. 


<20a»  Weihnachtswunsch!  Gib 

21  b  MdiHeimat'  au,r  “•  treu' 

rill  1  J"  :,us  Kt  Hause,  mögt, 
flkl.,  n.  unter  1.68  er.,  ev  er- 
sund.  ohne  Make  up,  m.  aule^I 

TueenrtatUrl-  Wesen  u  haust  r 
si'15ein?en;  welche  ebenso  ein¬ 
sam  Ist  wie  Ich.  welch,  s.  gleich 

^art.  «„  ?Cm  Ha“  lm  L^en 
V?5",  I1  '  ,r?uen-  verstünrinlsv. 

lull,<;  ’?.n,,5?.hn’  ,md  mlr  das  er¬ 
setzen  würde,  was  teil  verlor* 

erbo,ii'J"'al./ÜV''k'  ,asl  nlle  A": 
gehörigen.  Denn  endlieli  d  Ge- 

ii.  Lü“  h5ben  nlci"  m.  alleine 
niJhiS'  das  wünRcht  slcii  Kit- 
Ranm  wr'  mml-  Rclfe-  Jetzt 

Kaum  Hannover,  28/1.82.  dkl 
f!' ,1V1--  A"8est  •  solide,  Nicht- 
Nw*.r'i  nJ!lur'  "  musikliebend. 
Nur  wirkt,  emsigem.,  vertrau¬ 
ensvolle  Zuschr.  (gern  a.  Vci- 
mlttl.  d.  Angehörige)  mit  Bild 
(*ar.  zur.,  Diskr.  zuges.)  erb.  u. 
Nr.  98  70«  Das  OstpreuUenblalt. 
'Vnz.-Abt.,  Hamburg  13. 


-  OstpreuBln. 

Rentnerin.  39  1, 63.  ev.,  wünscht  auf 
diesem  Wege  Bekanntschaft  mit 
nettem  Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
98  708  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.- 


OstprcuBln,  53  J„  koth. 


.  gut  auss.. 

dunkler  Typ.  wünscht  auf  diesem 
Wege  Ehepartner  mit  Herz  u.  fro¬ 
her  Gesinnung  (Witwer  angen.) 
kennenzulernen.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  98  850  Das  Ostpreuüenblatt, 
Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Trinker.  Einwandfreie  Vergan¬ 
genheit,  LAG-berechtlgt.  Jetzt  in 
eint..  Jedoch  gesicherter  Position 
I.  d.  Industrie  tätig,  m.  Uberdurch- 
schnittl.  Monatseinkommen  — 
Lohnempfänger.  Berufliche  und 
finanzielle  Aufbesserung  erreich¬ 
bar,  wünscht  auf  diesem  Wege, 
da  sehr  einsam,  die  Bekanntschaft 
eines  charakterf.  verständnisvol¬ 
len,  Heb.  Jung.  Mädels  m.  chrlstl., 
Lebensauffassung.  Wer  schreibt 
mir?  Mögl  Raum  Duisburg,  jed. 
nicht  Bedingung.  Bildzuschr.  erb. 
(Diskret.  Ehrensache)  u.  Nr  98  819 
Das  Ostpreuüenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Ostpreuüe,  Nordrh7- Westfalen,  ehe¬ 
maliger  Landwirt,  z.  Z.  Industrie, . 
mit  gut.  Einkommen.  52  1. 73.  ev., 
led..  dkl.,  schlank,  sportl.  Figur, 
möchte  m.  ostpr.  Mädel  bekannt 
werden,  zw.  gemclns.  Lebensweg. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  98  817  Das  Ost- 
preuüenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Woll-Tournoy-  u 
Teppich,  " 

lflOoj,  reine  Wolle. 


■  ..  ,  -  - 7  - •  berondere 

1  dicht  gewebt,  biriier  enorm  viel 
1  verkovft,  ,«hr  hollbor,  herrlldi» 
1  penergemuiterte  Denlns,  be- 
1  stechend  schöne  Torben, 
z.  I.  Größe  m  A  _ 

co.  200*300  cm  1  fl  F 
elnschl.  Fronsen  I  — y  y  M 


Verschiedenes 


•  Sonne-Vertrieb  % 

lief,  direkt  aus  das  Jahreshoroskop 
I960.  Glucks-.  Liebes-  u.  Mondkalcn- 
der  mit  guten  u.  kritischen  Ter¬ 
minen  4  DM.  Nachnahme  .5  DM. 
(22c)  Hermülhelm.  Schließfach  61 


Id  3%  Nachoahmerabott  oder  Ttlf- 
—  Zahlung,  i.  B.  DM  65..  Nachnoh. 
3  ro«  und  4  Monofirafen  6  DM  32.50. 

^  All»  Mork«nfepplch«,  Beftumran- 
düngen.  Läufer  auch  ohne  Anzah- 
*  luna,  bi»  16  Monottralen.  Lieferung 
3  fraent-  u.  verpadtungsfrei.  Fordern 
Sie  unverbindlich  und  portofrei  für 
*=  5  Tg.  zur  Ansicht  die  neue  Muster» 

^  kolfektion  -  Postkarte  genügt. 


Wer  kann  mir  Auskunft  geben 
über  meinen  Mann  Walter  Kot- 
/Ahn,  geb.  22.  12.  1918  ln  Lätzen. 
Ostpreußen.  Januar  1945  letzte 
Nachricht?  Letzte  Anachr.  W.  K. 
SS-Unterführerschulc.  Lauen¬ 
burg.  Pommern.  Auskunft  erb. 
Frau  Herta  Kotzahn.  Dortmund, 
Burgholsstraße  110. 


Ostpreuße,  26  1.76.  ev..  dkbld.,  Nicht- 
Taucher,  solide  u.  charakterfest 
spars  u.  I.  ges.  Anstellg.,  möchte 
ein  nettes  Mädchen  I.  Raum  Düs- 
seldoif  zw.  Heirat  Icennenlerncn 
(Ostpr.  bevorzugt).  Bildzuschr 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  98  874  Das  Ost- 
preuücnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr.  Landwirt,  elu.  größ.  Betrieb 
27  1.72,  ev..  bld..  sucht  ostpreuß 
Bauerntochter  pass.  Alters  zw 


Ostpreußische 

Bauern-Wurst 

1  Dose  1. eherwurst  Ä 
1  Dose  Blutwurst 

1  Dose  Jagdwurst 

2  Dosen  Grützwurst  i, 

1  Dose  Eisbein 

2  Pfund  Dauerwurst  rf 
zusammen  24  DM 
portofreie  Nachnahme  C 

Original 


- Einheirat  - 

I.  Gastwirtschaft  I.  Großstadt 
bietet  Dame.  25  J..  100  ooo  DM 
Vermögen,  durch 

FRAU  ROKOTHEA  ROMBA 
Duisburg,  Mercatorstraße  114 
Ruf  2  03  40 


Wer  war  mit  mir  ln  der  Zelt  von 
1910  bis  1933  bei  den  Firmen  Ber- 
ding  und  Kühn.  Rud.  Petersdorf, 
Arnold  Facrber,  Etsenhnhndirrk- 
tlon  Königsberg  Pr.,  Sommerfeld, 
Gebr.  Faerber.  Böhnke  und  Pen¬ 
ner  und  Neumann.  Tamnaustr.. 
als  Näherin  od.  Schaffnerin  tätig?1 
Auskunft  bitte  an  Anna  Kohn.  ge¬ 
nannt  Kohnchen,  verh.  Moneta 
(früh.  Königsberg  Pr..  Alter  Gar¬ 
ten  12-13),  jetzt  Düsseldorf.  Cor¬ 
neliusstraße  89. 


-Meinen  ostpreußischen  Lands- 
Leuten,  die  MÜNCHEN  be¬ 
hauchen.  empfehle  Ich  für  Uber- 
—  nach  tun  gen  meine  moderne,  be¬ 
et  hag  liehe  Pension  im  Zentrum 
c  Münchens.  Landwehrstr.  18 'III, 
r5  Minuten  vom  Hauptbahnhof. 

“  PENSION  CAROLA 

tn  Inhaber 

3  Annemarie  Baumgkrtner 
<  Telefon  59  24  IG 


I«  q«r«n».  rHotr  horttjroraatUehrr 

Bienen-Schleuder-Honig 

2.5  kg  netto  12.—  DM 
5  kg  oetto  23.—  DM 
Versand  per  Nachn.  Bruno  Koch. 
Gellügrlhol,  (13a)  Wernbergßay.  724 


Ostpr.  Witwer.  55. 1.72.  ev..  alleinst  Wltw«,  Ostpr. 
m.  Siedl.-Haus.  Nichtr.  (Raum  **  ’ 

Stuttgai  t-Bodensee).  Nicht  Reich¬ 
tum  kann  ein  Herz  voller  Liebe 
ersetzen;  welches  ostpr.  Madel  od. 

Frau.  40  b.  50  J  .  ohne  Anh.,  ge¬ 
sund  u.  frohen  Mutes,  hätte  Lust 
mit  mir  in  Briefwechsel  zu  treten., 
zw.  spät.  Heirat.  Herz  ti.  Seele 
sollen  entscheiden.  Nur  ernstgem. 

Zuschr.  erb.  (Diskret,  zuges.)  u.1 
Nr.  98  741  Das  Ostpreußenblatt.1 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Weih  nachts  wünsch!  Ostpr.,  21  1,85, 
ev..  dkbld..  berufst.,  i.  ges.  Pos., 

Wohnung  vorhanden,  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  eines  netten  ostpr. 

Madels  rn.  ein.  Herz  voll.  Liebe, 
pass  Alters  u.  Größe.  Kein  Reich¬ 
tum  erforderlich  zw.  spät.  Heirat. 

Mögl.  Kaum  Westf.  Bildzuschr. 

(zur  )  erb.  u.  Nr.  98  738  Das  Ost- 
prcußeriblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Spätaussiedler,  ostpr.  Bauernsohn. 

29  1.68.  dkbl..  ev..  christl.  ges  . 

Nichtr..  Blicht  liebes  oinf.  Mädel 
zw.  Heirat;  kleine  Landw.  angen. 

Freundl..  n.  ernstgem.  Bildzuschr. 

(zur.)  erb.  u.  Nr.  98  711  Das  Ost- 
preußenblntt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Weihnachtswunsch!  Raum  Frank¬ 
furt.  Mainz.  Heidelberg.  Junger 
Ostpreuße.  28  1.72.  ev..  in  sicherer 
Pos.,  wünscht  eine  chrlstl.  ge¬ 
sinnte  Junge  Dame  zw.  spat.  Hei¬ 
rat  kennenzulernen.  Ernstgem. 

Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  98  469  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Weih  nachts  wünsch.  Ostpreuße.  Wit¬ 
wer.  Anfang  70.  sehr  rüstig,  ev.,  Ostpr.  Bauerntochtcr, 
im  Bez.  Bremen,  hohes  Einkorn,  dkbld..  ev.,  möchte 
aus  d.  LAG.  eigene  Wohnung,  väterliche,  mittl.  L 
wünscht  eine  Frau  mit  gut.  Rente  (Rheinland-Pfalz)  Ü1 
zwecks  gemeinschafti  Haushalt-  wünscht  sieh  dazu  f 
führung  im  Alter  von  50—60  Jahr.,  ner  Freundl.  Zuseh 
aus  dem  Kreis  Tilsit-Ragnlt-  98  969  Das  Ostpreuß« 
Schloßberg  bevorzugt.  Zuschrift.  Abt..  Hamburg  13. 
ei  beten  unter  Nr.  »8  975  Das  O.I-  WrlhniiehUwonlch!  N 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham  r»*» .*»-»»•  nn 


Wer  kennt  Helmut  Kielau,  geb.  24. 
1.  1926?  Zuletzt  wohnhaft  in  Til¬ 
sit.  Flottwellstraße  8a.  Unkosten 
werden  von  seinen  Eltern,  Paul 
Kielau.  Flensburg.  Weiche  I,  B  55, 
erstattet. 


Endvierzigerin. 


3,800-ß-  —  3  400-g-Dosen 
zusammen  13,30  DM 
portofreie  Nachnahme 

Bauer  s  Landfeinkost 

Nortorf/H. 


Witwe,  kinderlos,  ev..  sehr  gute 
Erscheinung,  mittelbl..  mittelgr.. 
schl.,  sehr  häuslich,  sucht  Lebens¬ 
kamerad.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  98  876 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Welcher  Landsmann.  Pensionär, 
Rentner,  schreibt  mir  ln  meine 
Waldeinsamkeit  zu  Weihnachten 
einen  netten  Brief?  Königsberge¬ 
rin.  66  J.,  herzl.  Frohnatur.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  98  872  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hom¬ 
burg  13. 

Königsbcrgerin,  28  J.,  schl..  durch 
Ausbildung  u.  Beruf  m.  Hauswirt¬ 
schaft  u.  Kindererziehg.  vertraut, 
sucht  lieben,  treuen,  ev..  Ehegat¬ 
ten  in  guter  Pos.,  der  alles  Gute 
u.  Schöne  liebt:  mögl.  Raum 
Nordrh. -Westf.  Ernstgem.  Bildzu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  98  871  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


hört  auf.  Schuppen  verschwinden.  listiges 
Jucken  der  Kopfhaut  läßt  nach,  ihr  Haar 
bekommt  wieder  Olanz  und  Farbe,  wenn 
Sie  meinen  ..HaarbaUam“  (mit  Vitaminen 
und  Wirkstoffen  des  Weizenkclmöls)  ver¬ 
wenden.  Auch  für  fettfees  Haar.  Sie  cfh*'* 
ten  eine  Flasche  rar  Probe.  Kar  wenn  Sie 
damit  rufrieden  sind,  senden  Sie  mir  da¬ 
für  DM  3  80  4  Porto  Innerhalb  30  Taxen, 
andernfalls  schicken  Sie  die  anecbrodiene 
Flasche  nach  20  Ta*en  7urüdc  und  der 
Versuch  soll  Sie  nichts  kosten. 

J.  Blodtertr  -  Abt.  0  40  -  Augsbure  2 


2  Zimmer,  Küche,  Bad 

Mietpreis  100.—  DM  monatlich 


Wir  warten  immer  noch  auf  unse-l 
ren  Jungen!  Heinz  Becker,  geb. 
27.  1.  1929.  der  1945  in  Königsberg. 
Krankenhaus  der  Barmherzigkeit, 
verstorben  sein  soll.  Wer  weiß 
I  etwas  Näheres?  Nachr.  erb.  Franz 
und  Frau  Helene  Becker,  geb. 


1  großes  Zimmer 

Mietpreis  45.—  DM  monatlich 


— \  äondg»«i»U«*»o 

%  rs\\  Dm  f. jo.  n  20. 12.60. 

wul  ^  13-50  und  17.- 

*/»  kg  ung»»«hll**«A 
MV.I||||jJ  DM  3.25,  5.25.  10.25. 

13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen  ,  Tegetdedien  und 
tettwäidhe  von  der  Padrflrme 


HOTEL  SONNE 
llerrcnalb  (Schwarzwald 


Bestätigungen 


Suchanzeigen 


Jb  Fabrlk  ^ 
la  Wollstoffe,  heiri.  Mui'er.  ^ 
ezte  Modeiarb..  140  cm  br  .  jodo  ^ 
länge,  qe«  gnet  liir  Kleider,  Röcke. 
<ostüme,  Monte! 

pro  Kilo  nur  14f50  DM 

(2  kg  cs  3  ml 


Wer  kann  bestätigen  (Kolleginnen 
oder  Vorgesetzte),  daß  ich  als  LN- 
Helferin  b.  zum  Kriegsende  beim 
Luftgau-Kommando  I.  Königs¬ 
berg  Pr.,  beschäftigt  war?  Maria 
Wllluweit.  Königsberg  Pr.,  Krug- 
str.  9e.  jetzt  Hamm  (Westf).  Osten¬ 
wall  36a. 


Königsberg  Pr.  Wer  kann  die  jet¬ 
zige  Adresse  des  Buchhalters  der 
Stadtsparkasse  in  Königsberg.  M. 
Freitag,  Königsberg  Pr..  Hagen- 
str.  64.  angeben?  Dringend  Aus¬ 
kunft  erbeten  an  Frau  Margarete 
■tf  ‘  Braun-1 


«der 


DLAnU  1 1  Rrumoaoi  Schwaben 

v«rlonq«o  Si«  unb*dlr>pi  Anqubot 
bevor  Sw  thron  bodorf  ondorwoitiq  dockon. 


Milch,  Burgdorf  (Han), 
Schweiger  Straße  11. 

Ich  suche  meinen  Vater,  den  Gast- 
und  Landwirt  Hugo  Weiß,  geb. 
20.  8.  1879,  aus  Koschainen.  Kreis 
Mohrungen.  Er  wurde  während 
der  Flucht  am  25.  3.  1945  aus  Kl.- 
Damerkow,  Kr.  Lauenburg.  Pom¬ 
mern.  von  d.  Russen  verschleppt, 
angebl.  ins  Lager  Neustadt.  West¬ 
preußen,  gebracht  und  von  dort 
aus  nach  Graudcnz.  Westpreußen. 
Nachr.  erb.  Gertrud  Kuhn.  Erke¬ 
lenz  (Rheinland),  Flachsbleiehe  11. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den 
ehemalig  Wchrmachtangehörlgen 
Stabsgefreiter  Alfred  Stritzel, 


V«r»ond  p«f  Ncdtnohm«.  Bei  Nidilge- 
f allen  Geld  zurück.  Via!«  Donbchceibvn* 
‘dueibun  Si«  heut«  noch  an 


Amtl.  Bekanntmachung 


14  II  186  58 

Aufgebot 

Frau  Elsa  Schwokowskl.  geb.  Zcch- 
lau.  In  Mölme  Nr.  15.  hat  beantragt, 
den  verschollenen  Harlmuth  Zech- 
lati,  Zivilist,  geboren  im  November 
1944  ln  Königsberg  Pr.,  zuletzt 
wohnh.  ebenda.  Haberberg.  Grund 
Nr.  34.  für  tot  zu  erklären.  Der  be¬ 
zeichnet«  Verschollene  wird  aufge¬ 
fordert.  sich  bis  zum  15.  3.  I960  bei 


Mühlemeyer- 
Kleiderwerke,  Abt.  3 

Düiteldorf-Reiiholz 


»►  Honig  billiger!  <m 

S,  HONIG 

Bienen- 

goldlg,  würzig,  kräftig,  aromatisch 
10-Pfd -Eimer  (netto  4.5  kg)  nur 


Bahnhofsallcc  11.  zu  melden,  widri¬ 
genfalls  die  Todeserklärung  erfoi- 

Sen  kann.  An  alle,  die  Auskunft 
ber  Leben  und  Tod  des  Verschol¬ 
lenen  geben  können,  ergeht  die 
Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu 
dem  angegebenen  Zeitpunkt  An-  14  50  DM  ab  hier  per  Nachnahme. 

Hüdeshelm, a<lenn  10.  Dezember  1959  Honlähaus  Nordmark.  AbtellunR  13 
Das  Amtsgericht  Quickborn  (Holstein),  Fach  63 


Wünsche  allen  Verwandten, 
meinen  ehemaligen  Kunden  so¬ 
wie  meinen  Freunden  und  Be¬ 
kannten  aus  Heydekrug'Momcl- 
land  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  glückliches  neues  Jahr 
zu  verleben.  In  der  Hoffnung 
auf  ein  baldiges  Wiedersehen  In 
unserer  geliebten  Heimat. 


Mehlsackern.  Llebstädtem  und 
allen  Ostpreußen  Grüße,  frohe 
Weihnachten  und  ein  beständi¬ 
ges  neues  Jahr  lm  Gedenken  an 
unsere  herrjiche  Heimat,  „daß 
treu  ein  jeder  stehe“. 

Und  müssen  wir  sterben,  ch' 
frei  ist  das  Land,  dann  tragen 
unsere  Erben  das  Recht  in  rei¬ 
ner  Hand.  Wir  mögen  vergehen, 
erliegen  der  Not,  das  Recht 
bleibt  bestehen,  der  Schutzherr 
ist  Gott.“  E.  A.  Sosnowski 

Uns  sind  es  40  Jahre  (Elsaß)  und 
mehr.  ..Nur  frisch  hinein  .  . 

Michael  Kongehl  1646—1710 

Erich  E.  Kongehl 


Wieder  vereint  Weihnachten 
1959.  Wir  grüßen  alle  Verwand¬ 
ten.  Bekannten,  insbesondere 
alle  ehemaligen  Quednaucr, 
und  wünschen  allen  frohe 
Weihnachten  und  ein  glück¬ 
liches  neues  Jahr. 

Robert  Sdiwarz 

früher 

Könlgsberg-Quednau 
Hauptstraße  20 

und  Sohn  Günter 

aus  Rußland  helmgekchrt 
am  8.  April  1959 
Jetzt  Börstel  108 
bei  Winsen  (Luhe) 

KreD  Harburg 


Al  tön  unseres.  Getreuen  lm  ln-  und  Ausland  wünschen  wir 
Iröhliche  Weihnachten 

und  ein  glückliches,  Inetlvollcs  Jahr  I90U 

UlarISrVilllCfaln 

RolnJk.  Hambur« 

Knmpstraße  45  * _ 


Unseren  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  wünschen  wir  ein  frohes 
Weihnachtsfest  und  ein  glück¬ 
liches  1960. 

Familie 

Friedrich  Schirmadier 


Wilhelm  Genuft 


Gaststätte 

..Zum  schwarzen  Diamanten 
Wanne-Eickel.  Rottbruchstr.  46 
früher  Mulden.  Kr.  Gerdauen 


Allen  Freunden  und  Bekannten  ein  »roh«  WolhnachlsX«.  und 
ein  glückliches  neues  Jahr. 

MODERNE  HAARPFLEGE-KOSMETIK 

Siecjliied  Fierke  jr. 

Irmgard  Fierke,  *eb.  steranski 


Hagen  (West»).  KrUhnockcnstr.8 

»rüber  Gurgsdcn 

Kreis  Heydckru«.  OstpreuOcn 


Oestrich  (Rheingau) 


Achtung  Achtung 

Sch  war/ kragen 

Allen  Kameraden  des  ehemali¬ 
gen  Pionier-Vereins.  Königs¬ 
berg  Pr.,  und  den  Kameraden 
des  Plonler-Vcrelns,  Hann. 
Münden,  sowie  Herrn  General 
Dr  Grosse  wünscht  ein  frohes 
Weihnachtsfest  und  guten  Über¬ 
gang  Ins  neue  Jahr. 

Job.  Trusrhkat 


Wir  wünschen  allen  unseren 
Verwandten.  Freunden  und  Be¬ 
kannten  ein  frohes  Welhnachts- 
fest  und  ein  gesundes  neues 
Jahr. 


Ein  gesegnetes  Wcihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
wünscht  allen  Verwandten  und 
Bekannten 

Familie 

Fritz  Chmielewski 


Telefon  4  30  33 
früher 

Hardlchhausen 


Ein  frohes  Weihnachtsfest  und 
ein  glückliches  neues  Jahr 
wünschen  allen  Verwandten  und 
Bekannten 


Beuel  Bonn.  Rholnstraß«*  13 
früher  Königsber  g  Pr 
Hogenstraße  licrmannallec 


Neldenburg 


Hans  und 
Waller  Schräder 


Melkermeister 

Karl  August  Wulf 
und  Frau  Anna 

geb.  Jeschkc 

Woltcrdingcn.  Kreis  Soltau 
früher  Sämitten  bei  Königsberg 


Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  wünschen  wir 
cm  gesegnet«  welhnachts»est 
und  ein  frohes  neues  Jahrl 

Hans  Reiinann 
und  Familie 

Offenbacl.  (Main)-Bieber 

Mauerfeldstraüe 

fr.  Königsberg.  Borchcrlstr.  83 


Meinen  Verwandten  und  allen 
llubnlrkern  gesegnete  V.tin 
nachten  und  ein  glückliches,  zu¬ 
friedenes  neues  Jahr. 

Liesbelli  Andres 

geb.  Quednau 
und  Familie 

(17a)  Walbstadt  bei  Heidelberg 


Regensburg 

Alte  Waldmünchner  Straße  39 
früher  Buchwalde 
bei  Osterode 
Ostpreußen 


Reutlingen.  Graudcnzer  Str.  14 
früher  Wittenwalde.  Kreis  Lyck 


Wesel  (Rhein).  Blücherstr.  59 
früher  Kornau,  Kreis  Wehlnu 


Aus  Hannover 

sendet  allen  Königsberger 
Freunden  und  meinen  früheren 
Kunden  von  Sackhelm  36  (Prinz¬ 
hauseneck)  heimnttreue  Grüße 
und  beste  Wünsche  für  ein 
schönes  Welhnaehtsfcst  und  ein 
gesundes  neues  Jahr. 

Hans  Schemionek 

Feinkost  —  Wild  —  Geflügel 


Allen  lieben  Freunden  und  Be¬ 
kannten  wünsche  Ich  gesegnete 
Weihnachten  und  ein  glück¬ 
liches  neues  Jahr. 


Frohe  Weihnachten  und  ein  ge¬ 
segnetes  neues  Jahr  wünscht 
allen  seinen  Bekannten.  Kun¬ 
den  und  Freunden 


Allen  Verwandten,  Freunder 
und  Bekannten  wümchen  wii 
frohe  Weihnacht  und  cm  ge-im 
de»,  erfolgreiche»  neue»  Jahr 

Gustav  Radschat 
und  Frau 


Das  Ostpreuüenblatt 

die  Zeitung  für 

Familienanzeigen 


Dem  lieben  Opn 

Max  Norkus 

,  c.-hw'igeruu.  Kr.  Insterburg 
fl  Frankfurt  M  -Hdchät 

1  cheruskerweg  "( 
wünscht  fröhliche  Weihnachten 
sein  Enkel  .  , , 

Indiens  Hält  e  nh o  f  f 
r.  7.  1959  Mannheim 


Ffilz  Fuhr 

Kraftfahrzeuge 


Bruno  Fabritz 

Einrichtungsfachgeschäft 


Stade 

Freiburger  Straße  54 
früher  Königsberg 
Roonstraßc  7 


Wiesbudcn-Schicr. stein 

Bllerwcg  7 

früher  Königsberg  Pi 

Gartenbau 


(16)  Bebra  (Hessen) 

fr.  Paulswalde.  Kr.  Angerburg 


Ferdlnand-Wallbrccht-Straße  21 


25.  Dezember  1959  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  52 
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keil  liegt,  kann  Ihr  nichts  anlwhen;  denn  Prost 
bei  uns  zu  Hause  bedeutet  wirklich  strenge 

Kälte.  Hurt  knackend,  dauerhall,  mit  einem  ,/en  Fluten  bergen.  Die  hornigsten  und  schwie- 
Wort  tun  verläßlicher  I  rosl.  Ostpreußens  ligsten  Hände  bekommen  dabei  ollene  Stellen 
Winter  sind  grundsolide  Winter.  u nd  blutende  Risse.  Eisfischerei  ist  eins  der  här- 

.  ..das  sind  harte,  mühevolle  Winter.  An  testen  und  mühevollsten  Geschälte  der  harten 
Kirche  und  brücke  im  Hintergrund  erkennen  wir  und  mühevollen  Winter  0<tpreußens. 

Tilsit  und  die  Memel  Die  Wuhnen  vorn  zeigen,  ...das  können  auch  unbarmherzige  Winter 
daß  Netze  gegen  den  Strom  gestellt  sind,  in  sein.  Der  vereiste  Knick  liegt  nördlich  von  Treu- 
denen  man  Aalquappen  längt  —  breitmäulige  bürg.  Dort  werden  die  niedrigsten  Temperalu- 
•  Fische,  die  in  den  heiligen  zwöli  Nächten  laichen,  ren  in  Deutschland  gemessen.  Jeder  welßr  das 
Aalrpiappen,  und  vor  allem  deren  Leber,  galten  In  besonders  langen  und  strengen  Wintern  wird 
den  Feinschmeckern  unserer  Heimat  als  beson-  die  Not  unter  dem  Wild  hier  groß.  An  Eis  und 
dere  Delikatesse.  Doch  die  Arbeit  an  den  Wuh-  verharschtem  Schnee  wundgerissene  Läute  und 
nen  isl  harte  Männerarbeil,  and  wenn  die  Netze  Futtermangel  sind  die  Ursachen  dafür,  daß  dann 
cingeholt  werden,  ist  der  erste  Mann  am  Loch  so  manches  Tier  tödlich  c/sc höplt  zusammen- 
der  härteste  von  allen.  Wieder  und  immer  wie-  bricht.  Im  März  und  April  solcher  Jahre  sehen 
der  muß  er  in  das  eisige  Wasser  grellen  und  die  Förster  dieser  Gegenden  viel  Leid  unter 
das  lange  Netz  Zug  um  Zug  ganz  vorsichtig  aus  der  Kreatur.  Auch  die  Menschen  wissen  dann 


. . .  das  sind  zauberhalte  Winter.  Wieso  das 
Gespann  einen  Wagen  und  keinen  Schlitten 
zieht,  tragt  ihr?  Das  war  so:  Das  Ehepaar  aus 
Jonkendorl  halle  Einkäuie  in  Allenstem  besorgt. 
Am  nächsten  Morgen  —  man  halte  In  der  Stadt 
übernachtet  —  war  der  erste  Schnee  da  mit  etwa 
zwanzig  Grad  Kälte.  Die  vereisten  Nüstern  der 
Plerde  lassen  daraut  schließen.  Dem  Bauern 
macht  der  Irühe  Frost  nichts  aus.  Er  hat  die 
Wintersaat  in  der  Erde  und  ‘st  mit  sich  und  dem 
Wetter  z ulrieden.  Muttchen  aber  träumt  schon 
von  Advent,  vom  Marzipanbacken  und  all  den 
guten  Sachen,  die  zum  Weihnachtslest  bereitet 
werden.  Sie  denkt  an  Schimmelreiter,  Storch  und 
Erbsenbär,  an  das  Dreikönigssingen  und  an  das 
Sternsingen,  Die  heilige  Zeit  rückt  nahe.  Zau¬ 
berhalt  sind  Ostpreußens  Winter.  dt 
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Zu  arm  für 

Als  der  Moorbauer  Jakob  Weiss  aus  dem 
großen  Krieg  kam,  den  man  heute  den  Ersten 
Weltkrieg  nennt,  trug  er  einen  alten  feldgrauen 
Mantel,  der  Ihn  durdi  Frankreich  und  Rußland 
begleitet  hatte.  Gebückt  schritt  er  dahin,  einen 
gewundenen  Kaddickstock  in  der  Hand,  aber 
seine  Gestalt  hob  sich  etwas,  als  er  den  Geruch 
des  Moores  spürte  und  die  Weite  des  Windes, 
der  vom  Memelstrom  und  vom  Kurischen  Haff 
herüberkam,  geradezu,  um  ihn  zu  begrüßen. 
Wenig  trug  er  bei  sich  außer  diesem  Mantel, 
wenn  man  von  der  zerbeulten  Pfeife,  dem  spek- 
kigen  Tabaksbeutel,  der  al'en  Brottasche  und 
der  runden  Feldmütze,  die  wie  ein  Barett  auf 
seinem  struppigen  Kopf  saß,  absehen  wollte. 

Und  er  fand  auch  wenig  vor.  Das  wußte  er 
freilich,  daß  sein  kleines  Bauernhaus  einsam  auf 
dem  Moor  stand,  daß  die  Zäune  schadhaft  wa¬ 
ren  und  der  Wind  durch  die  Ritzen  des  Stalles 
pfiff.  Früher  hatte  er  sich  darüber  keine  Ge¬ 
danken  gemacht,  aber  nun,  nachdem  er  die 
Städte  der  Welt  gesehen  hatte,  kam  es  ihm  zu 
karg  vor,  was  ihm  hier  in  der  Einsamkeit  ge¬ 
hörte. 

Doch  es  war  die  Heimat,  das  Zuhause,  und 
damit  entzog  es  sich  jedem  Vergleich.  Und  seine 
Frau  war  da,  eine  tüchtige,  kräftige  Frau,  die 
dem  Moorboden  in  den  Jahren  seiner  Abwesen¬ 
heit  abgerungen  hatte,  was  sie  nur  konnte.  Und 
sein  blondes  Mädelchen,  seine  Bertina,  war  auch 
da,  strahlend  und  gesund  und  hatte  sogar  schon 
angefangen,  mit  ihren  kleinen  Füßen  den  weiten 
Weg  zur  Schule  zu  bewältigen. 

Freilich,  irgendwie  war  alles  anders,  die  Men¬ 
schen,  das  Land,  die  Stimmung,  die  über  allem 
lag.  Fünf  blutige  Jahre  standen  wie  Flammen¬ 
zeichen  in  den  Himmel  geschrieben,  und  die 
Menschen,  wenn  sie  auch  lärmten  und  zu  ver¬ 
gessen  trachteten,  konnten  die  Unschuld  nicht 
wiederfinden,  die  sie  vor  der  Katastrophe 
beseelte. 

Da  erhob  sich  beispielsweise  am  Memelstrom 
eine  neue  Grenze,  die  niemand  gewollt  hatte, 
und  wenn  der  Strom  auch  nach  wie  vor  ruhig 
durch  fruditbares  Wiesenland  wallte,  so  war 
es  doch,  als  läge  über  ihm  eine  Wolke  von 
Schwermut.  Die  Menschen  auf  beiden  Seiten, 
Freunde  und  Verwandte,  konnten  es  nicht  be¬ 
greifen,  soviel  man  auch  darüber  sprach  und 
nachgrübelte.  Dort  drüben  war  also  nun  Deutsch¬ 
land,  da  sollte  man  nicht  mehr  ohne  Paß  und 
Grenzschein  hinüber  können,  und  hier  war  das 
Memelland,  „le  territoire  de  Memel",  ein  neuer, 
bisher  nicht  gehörter  Name,  und  durch  die  Stra¬ 
ßen  der  neuen  Hauptstadt  Memel  marschierte 
ein  französisches  Alpenregiment  mit  trippeln¬ 
den  Schritten  und  schmetternden  Clairons.  Jakob 
Weiss,  das  alles  überdenkend,  schüttelte  den 
Kopf  darüber,  daß  er  in  fünf  Jahren  schwerster 
Kämpfe  nichts  mehr  erreicht  hatte,  als  sein 
Vaterland  zu  verlieren. 

* 

Doch  das  Leben  ging  weiter.  Das  Moor  wollte 
beackert  sein,  der  Torf  mußte  gestochen  und 
verkauft  werden,  die  Birken  färbten  sich,  das 
Moor  wurde  grau  und  schwarz.  Der  November¬ 
nebel  brodelte  über  der  dunklen  Weite,  in  der 
es  manchmal  schluchzte  und  ächzte,  als  lebten 
unglückliche  Wesen  in  der  Tiefe  des  Moores, 
die  in  dunklen  Novembernächten  ihrem  Herzen 
Luft  machen  mußten.  Niemand  hörte  sie.  Nur 
der  Bauer  lauschte  manchmal  in  die  Weite,  und 
die  kleine  Bertina  erschauerte  auf  ihrem  Wege. 

Und  dann  kam  der  Schnee  und  machte  alles 
weiß,  daß  es  einem  nach  all  der  Dunkelheit 
ordentlich  einen  Ruck  gab  und  man  den  Augen 
diese  Fülle  zauberhafter  Reinheit  nicht  glauben 
wollte.  In  den  tiefen  Gräben  wußte  das  Wasser 
noch  nicht  recht,  ob  es  frieren  oder  nur  wie  ge¬ 
lähmt  abwarten  sollte,  bis  ihm  ein  gläserner 
Sarg  angepaßt  wurde.  Das  Moor  wurde  still, 
und  die  Spitzen  der  fahlen  Riedgräser  trugen 
etwas  Silberhelles,  und  auch  die  Äste  der  kah¬ 
len  Bäume  zeigten  ein  sehr  zartes,  fast  hauch¬ 
artiges  Glänzen,  von  dem  man  nur  schwer  sagen 
konnte,  ob  es  noch  Nässe  oder  schon  Reif  war. 
* 

Als  der  Nachmittag  des  Heiligen  Abends  her¬ 
angekommen  war,  machte  sich  die  Frau  zum 
Kirchgang  fertig,  und  Bertina  zog  ihr  gutes  Kleid 
an.  Aber  Jakob  Weiss  knöselte  noch  an  seiner 
Pfeife  und  sagte:  .Ich  weiß  nicht  recht...  mit 
so  einem  Mantel  kann  ich  doch  nicht  in  die 
Kirche  gehen  . . .  am  Heiligen  Abend  . . .  wo  die 
vielen  Leute  da  sind  . . .  die  reichen  Bauern  aus 
den  Wiesen  . . .“ 

Unschlüssig  hielt  er  den  Mantel  gegen  das 
trübe  Licht.  Da  sah  man  die  vielen  Risse  nicht 
mehr,  denn  seine  Frau  hatte  sie  ordentlich  ver¬ 
stopft.  Freilich  war  damit  dem  alten  Mantel 
kein  neuer  Glanz  verliehen. 

.Wie  sollen  wir  denn  allein  zur  Kirche  gehen? 
Was  werden  die  Leute  rur  von  uns  denken!" 
murrte  die  Frau. 

Die  Leute  werden  sagen:  .Vielleicht  kalbt  die 
Kuh  . . .  oder  . . .  einer  muß  ja  auf  dem  Hof  blei¬ 
ben  ...  im  nächsten  Jahr  werde  ich  mir  vielleicht 
einen  Mantel  kaufen  können . . .  wenn  die 
Schweine  gut  preisen  und  das  Gemüse  . . .  oder 
der  Torf.  Ja,  dann  wird  es  sdton  gehen  . , .  auf 
Abzahlung  natürlich!" 

Nur  ungern  ließ  sich  die  Frau  überreden, 
nahm  Bertina  an  die  Hand  und  zog  davon  über 
das  Moor.  Ihr  Mann  hatte  ihr  auch  nicht  alle 
Gründe  gesagt.  Da  saß  vorn  in  den  Kirchenbän¬ 
ken  ein  reicher  Bauer  aus  den  Wiesen  . . .  und 
dessen  Frau,  die  hatte  Jakob  Weiss  einmal 
heiß  umworben.  Er  hatte  sie  nicht  bekommen, 
denn  er  war  zu  arm  dazu  gewesen.  Und  nun 
sollte  er  mit  einem  alten,  geflickten,  feldgrauen 
Mantel...  nein! 

# 

Er  nahm  seine  Pfeife  und  setzte  sich  in 
den  Stall,  Indem  er  sich  ein  Heubündel  hin¬ 
ter  den  Rücken  schob.  Die  Stallateme  ver¬ 
breitete  ein  trübes  Licht  über  die  mit  Spinn¬ 
weben  behängten  Balken  und  über  die  ganze 
Strohdiele.  Das  Moor  war  still,  man  spürte  die¬ 
ses  seltsame  Schweigen  wie  etwas  Feierliches. 

Der  Moorbauer  war  nicht  allein.  Die  Kühe 
mahlten  das  Heu,  die  Schweine  grunzten  zufrie- 


einen  Monte 


/ 


den  in  ihrer  Bucht,  das  Pferd  schlug  ab  und  zu 
mit  dem  Huf  dumpf  auf  und  rasselte  mit  der 
Kette. 

Jakob  Weiss  träumte  von  seinem  Leben  und 
hielt  dabei  die  kalte  Pfeife  zwischen  den  Zähnen. 
Seine  Gedanken  schweiften  durch  die  vielen  Län¬ 
der  und  Städte  der  Welt,  die  er  gesehen  hatte.  Er 
dachte  daran,  daß  jetzt  in  den  Städten  die  Glok- 
ken  läuteten  und  die  Lichterbäume  strahlten 
und  die  Geschenke  heruragereicht  wurden  und 
das  gute  Leben  anhob,  aber  er  sehnte  sich  nicht 
danach. 

Hier  im  einfachen  Stall,  wo  sein  Vieh  gebor¬ 
gen  stand,  wo  die  Sterne  über  dem  Moor  schim¬ 
merten,  viel  höher  als  sonstwo  auf  der  Welt, 
wo  niemand  ihn  drängte  und  stieß,  wo  die  Stille 
nidit  vom  Lärm  der  Betriebe  und  der  Motore 
zerrissen  wurde  —  da  war  für  ihn  Weihnachten. 
Da  konnte  man  ungestört  grübeln,  wie  es  da¬ 
mals  war,  als  die  Engel  auf  dem  winterlichen 
Felde  zu  den  Hirten  sprachen,  die  auch  arm  wa¬ 
ren  und  auch  keinen  Mantel  hatten.  Dessen  un¬ 
geachtet  brachten  die  Engel  zuerst  zu  ihnen  die 
Botschaft. 

Er  steckte  die  Pfeife  in  die  Tasche  und 
erhob  sich.  Als  seine  Frau  kam  und  Ber¬ 
tinachen  gar  nicht  aufhören  konnte,  von  der 
Herrlichkeit  in  der  Kirche  zu  erzählen,  von  der 
Krippe  und  dem  Stall,  da  sagte  er  lächelnd,  in 
seinem  Stall  wäre  es  auch  ganz  schön  gewesen. 
Aber  im  nächsten  Jahr,  da  würde  er  bestimmt 
zur  Kirche  milkommen. 

* 

Das  Moor  wurde  grün  und  wieder  dunkel, 
ein  neues  kleines  Leben  war  auf  dem  Moorhol 
erschienen,  wieder  ein  Mädchen.  Es  war  er¬ 
schienen,  wie  ein  Stern  plötzlich  am  Abend  auf¬ 
taucht. 

Im  Sommer,  da  ging  er  gern  zur  Kirche,  da 
hatte  er  einen  blauen  z.nzug  an.  wie  ihn  die 
kurischen  Fischer  trugen.  Da  mochten  die  dicken 
Wiesenbauern  noch  so  sehr  protzen,  es  störte 
ihn  nicht.  Aber  als  Weihnaditen  kam,  saß  er 
wieder  in  seinem  Stall.  Na,  dachte  er,  vielleicht 
im  nächsten  Jahr! 

Es  war  ein  bemerkenswertes  Jahr,  denn  im 
Sommer  schenkte  ihm  seine  Frau  einen  Jungen, 
und  darüber  war  die  Freude  groß.  Er  sah  kräftig 
und  lebenstüchtig  aus,  und  vielleicht  rodete  er 
sich  später,  wenn  er  groß  war.  ein  Stück  Moor 
dazu  —  es  war  ja  genug  da  von  der  Ode  — 
und  brauchte  nicht  jahrelang  an  einem  Mantel 
zu  sparen. 

Die  Zeiten  wurden  leider  nicht  besser,  eher 
umgekehrt.  Wie  sollte  ein  kleiner  Moorbauer 
da  zu  einem  neuen  Mantel  kommen?  Nein,  er 
fühlte  sich  recht  wohl  in  dem  alten,  der  so  zähe 


Eine  Weihnachtserzählung 
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war,  der  immer  neue  Löcher  vertrug,  die  man  zu¬ 
stopfen  konnte,  der  keine  Farbe  mehr  hatte  und 
doch  noch  den  kalten  Wind  abhielt,  wenn  Jakob 
Weiss  im  Herbstregen  das  Moor  beackerte. 

So  ging  die  Zeit  dahin,  man  sollte  es  nicht 
glauben.  Bertina  war  eine  junge  blonde  Schön¬ 
heit  geworden,  eine  Blume,  wie  sie  nur  im  Moor 
wuchs.  Die  jungen  Burschen  reckten  sich  die 
Hälse  aus,  wenn  sie  einmal  im  Kirchdorf  er¬ 
schien.  Lieschen,  die  zweite  Tochter,  saß  nun  in 
der  obersten  Schulklasse,  und  Georg,  der  Hof¬ 
erbe,  konnte  schon  allein  über  den  weiten  Moor¬ 
boden  eggen  und  dem  Vater  beim  Toristechen 
helfen.  Bertina  hatte  der  Vater  in  seinem  Stolz 
besonders  schön  ausgestaltet,  nur  eben  —  für 
ihn  selbst  reichte  es  niemals,  er  mochte  sich 
drehen,  wie  er  wollte 

* 

Aber  er  kam  doch  noch  zu  einem  neuen  Man¬ 
tel,  und  es  war  wieder  ein  feldgrauer  Er 
brauchte  ihn  nicht  einmal  zu  kaufen,  sondern 
er  wurde  ihm  in  der  Revierkarnmer  sehr  lässig 
und  ohne  Rücksicht  auf  gute  Paßform  zugeworfen 
Man  konnte  auch  nicht  sagen,  daß  er  besonders 
erfreut  darüber  gewesen  wäre,  denn  viel  lieber 
hätte  er  weiter  das  Moor  beackert,  anstatt  von 
Frau  und  Kindern  zu  gehen  Aber  wer  fragt  nach 
den  Wünschen  des  kleinen  Moorbauern  Jakob 
Weiss,  wenn  die  Welt  sich  anschickt,  In  lawinen¬ 
tiefe  Abgründe  zu  rollen? 

Und  so  stand  er  bald  wieder  als  Soldat  in 
Holland  und  Belgien,  in  Frankreich  und  Däne¬ 
mark,  ln  Italien  und  auf  dem  Balkan.  Zuletzt 
sogar  in  Ostpreußen,  gar  nicht  weit  vom  Me¬ 
melstrom,  und  der  Wind,  der  vom  Kurischen 
Haff  kam,  machte  ihn  unruhig  und  schlaflos, 
wenn  er  nur  an  die  Seinen  dachte.  Seine  Frau, 
seine  beiden  blonden  Töchter,  sein  Sohn,  der 
auch  Soldat  war  —  mein  Gott,  was  sollte  nur 
werden? 

Aber  auch  dieses  alles  ging  zu  Ende,  wenn  auch 
mit  den  Kennzeichen  eines  wahren  Weltunter¬ 
ganges.  Die  Sturmflut  spülte  ihn  in  die  nieder- 
sächsische  Heide,  und  das  Glück  meinte  es  gut 
mit  ihm,  denn  Frau  und  Töchter  waren  bald 
gefunden,  und  sein  Sohn  schrieb  aus  englischer 
Gefangenschaft.  Nur  die  Hütte  im  Moor  . .  .  und 
das  Moor  selbst . . .  und  dei  große  Strom  und 
alles,  was  dazu  gehörte,  die  waren  plötzlich 
gleichsam  vom  Erdboden  verschwunden. 

Er  ackerte  auf  fremden  Feldern,  als  wären  es 
die  eigenen,  wie  überhaupt  das  Gefühl  für  Eigen¬ 
tum  sich  merkwürdig  wandelte  und  dann  war 
wieder  Weihnachten.  Merkwürdige  Sache,  nun 
vom  Frieden  zu  sprechen  und  von  der  Mensch¬ 
lichkeit,  wo  die  Straßen  voller  Hungernder  und 


Heimatloser  waren,  wo  die  Männer  ihre  Frauen 
suchten  und  die  Frauen  ihre  Kinder. 

Aber  als  dann  die  Glocken  den  Heiligen 
Abend  einläuteten,  war  es  als  wäre  die  eigene 
No?  nur  ein  kleines  Geschehen,  und  als  Frau 
und  Töchter  sich  zum  Kirchgang  rüsteten  ging  er 
mit  Die  Kirche  war  übervoll  Die  Hcidebauern 
ff  ihrer  behäbigen  Wohlhabenheit  saßen  mit 
Ihren  Frauen  auf  den  angestammten  Plätzen,  die 
Ihren  Familien  ,ah,  hundertelang  zustanden  Der 
Weltuntergang  hatte  sie  nut  am  Rande  berührt. 

Am  Altar  brannten  zwei  hohe  Tannen  aus  der 
Heide  und  die  Lichter  llimmerlen  und  glitzer¬ 
ten  in  alter  Pracht.  Jakob  Weiss  stand  ganz 
hinten  in  der  Kirche  neben  seiner  Frau  und  den 
beiden  blonden  Töchtern. 

Das  war  sein  großer  Reichtum,  den  er  mit- 
gebracht  halte  und  der  auch  diesem  Land,  das 
ihn  autqenommen  hatte,  zugute  kommen  würde. 
Denn  sie  waren  gesund  und  arbeitsfreudig  und 
wurden  überall  zulassen,  wo  man  Hilfe 
brauchte  Und  Georg  wurde  auch  bald  helm¬ 
kehren.  es  gefiel  ihm  gut  in  England. 

Er  schaute  an  seinem  Mantel  herunter,  der 
schlimmer  aussah,  als  der  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges  Jetzt  besaß  seine  Frau  nicht  einmal  die 
Wolle  um  die  Löcher  zu  verstopfen.  Ein  wenig 
schmerzte  es  ihn,  daß  er  aus  falscher  Scham 
und  Eitelkeit  die  Wethnach'sfeiern  daheim  im¬ 
mer  versäumt  hatte.  Nun  würde  er  die  kleine 
ostpreußische  Dorfkirche  in  den  Wiesen  am  Me¬ 
melstrom  wohl  lange  nicht  mehr  sehen,  in  der 
er  und  seine  Vorfahren  getauft  worden  waren 
wie  auch  seine  Kinder  Fr  dachte  an  die  weißen 
Mauern,  um  die  im  Frühling  der  Flieder  blühte 
und  im  Herbst  die  alten  Baume  schwermütig 
rauschten,  und  wo  im  weiten  Rund  des  Fried¬ 
hofes  Geschlechter  um  Geschlechter  im  ewigen 
Schlaf  ruhten. 

In  der  traumhaften,  zwiespältigen  Stimmung 
dieser  ersten  Weihnacht  nach  der  Vertreibung 
schien  es  ihm.  als  stiege  hinter  dem  Altarraum 
dieser  Kirche  in  qeistoi haftein  Licht  seine  eigene 
empor  Es  gab  wohl  ein  fremdes  Land,  aber 
keine  fremde  Kirche.  Diesel  Gedanke  erfüllte 
ihn  mit  einem  großen  Trost  und  mit  der  Hoff¬ 
nung,  daß  eine  ewige  Gerechtigkeit  alle  Wirr¬ 
nis  der  Zeit  lösen  werde. 

Als  die  Orgel  mächtig  erbrauste  und  der 
Pfarrer  die  Botschaft  las  .Furchtet  euch  nicht, 
siehe,  ich  verkündige  euch  große  Freude",  da 
nickte  der  Moorbauer  aus  dem  Memelland,  der 
Soldat  auf  allen  Schlachtfeldern  Europas,  der 
um  Heimat  und  Eigentum  gebrachte  Flüchtling. 
Ja.  er  hatte  viel  Grund  zur  Freude. 


Zeichnung  Brich  Behrendt 


Besuch  in  der  Heimat 

Ich  habe  versucht,  meinen  Kindern  hier  im 
Westen  ein  Stückchen  Heimat  zu  schaffen:  Ein 
Haus  mit  Keller,  Boden,  Stall  und  Garten  Daß 
ich  kein  Fremdling  bleibe  unter  dem  Dach  uncfV 
in  dem  Gemäuer,  habe  ich  selbst  Stein  für  Stein 
aufeinandergefügt,  mein  ganzes  Denken  und 
Sinnen  drei  Jahre  dieser  Aufgabe  gewidmet.1'*1"'; 

Nun  ist  es  meins,  und  meine  Kinder  wachsen 
drinnen  und  draußen  aui  mit  all  dem  Schönen, 
was  Kindheit  und  Jugend  an  sich  hat.  Mit  allem, 
was  grünt  und  blüht,  stehen  sie  auf  du  und  du, 
mit  den  wenigen  Haustieren  noch  mehr.  Ich 
hoffte,  daß  es  ihre  Heimat  wurde,  ich  hoffte 
dasselbe  von  mir. 

* 

Aber  dann  kam  ich  eines  Tages,  vor  wenigen 
Monaten,  auf  einer  Reise  nach  Hause,  nach  Ost¬ 
preußen.  Ich  kam  in  mein  verlorenes  Paradies 
zurück.  Ich  sah  die  Felder,  die  Hügel,  die  Wie¬ 
sen,  die  Wälder.  Meine  Füße  —  wirklich  meine 
zwei  Füße  —  schritten  von  der  Chaussee  den 
Sandweg  hinunter  zum  väterlichen  Hof.  Die 
Sinne  wollten  mir  schwinden,  ich  fragte  nicht 
nach  Mensch  und  Hund,  meine  Hände  betasteten 
die  Haustür,  alle  Türen  riß  ich  auf,  lat  einen 
Blick  in  den  Pferdestall,  den  Kuhstall,  den  Käl¬ 
berstall,  den  SdiweineslalL  Ich  öffnele  alle 
Türen  in  Anbau  und  Sdieune.  Ich  sah  nach  dem 
Storchennest  auf  dem  Dach.  Ich  vergaß  auch 
nicht,  in  die  Gewölbe  der  großen  Keller  bei 
der  Schweinsküche  zu  sehen,  die  mir  früher 
etwas  gruselig  vorkamen.  Jetzt  waren  sie  mir 
unheimlich. 

tz  A1uHolzs,a11  llinternl  -Schoppe"  fand  ich  die 
Kirschbäume,  die  einst  Bruno  gepflanzt  hatte, 
im  Maschinenschuppen  -  welch  ein  Anblick  — 
stand  friedlich  unser  alter  Sonnt, iqsschlfUen. 

Wie  gerne  wäre  ich  durdi  den  Wald  gestreift 
Das  Badilein  plätscherte  wie  immer  und  eilte 
den  Wiesen  zu. 

„  *ra,n9s£tn.  ganz  langsam  ging  ich  den  Weg, 
!t»  .  n<?  der,  Blumengarten,  das  Wohnhaus, 

n-  _  bstgarten,  linker  Hand  der  muntere  Bach. 

®  ,Ta nnem  waren  untorspült.  die  Dämme  durch- 
war  ml  —  S,ein'  teder  Strau*.  jeder  Laut 

rn","lw;%r.si"' »•«*•» 

Fü'r- nll,f.hn!'a.Ut  ,d.n,,i  lch  nid11  Wollten  die 
Heff  Ä  clor  Verstand  ab?  Ich  glaube,  das 
stäMe  hJ  c!ie  Entscheidung.  Ich  suchte  die  Ruhe- 

das  n"1  £iphp>  ,(}l  fand  n'ch,s-  Da, 

das  .Bruck die  Ein  Blick  zurück.  -  Abschied. 

* 

Haus”  Wie  r!u  hier,  in  meinem  neuen 

Tür  und  To'  h  lrfl  iln  Traum  zurück  nach 
das,  was  iene00?  w  Vd,ers'  N1u,,Prs  Stätten i 

nidls  Ein  M.rd  "d  f"f  mich'  ,st  dies  hier  n,e‘ 
Augen  sehe^n lanz.  wenn  ich  mit  der  Kinder 
rtugen  sehe,  aber  nicht  mehr 

boSlSÄ.“"«^  aJles:  Er'ebtos,  Erlittenes,  Gc- 
mels  Wo!pnR|*  df,r  Erde'  Wo|ken  des  Hirn- 
tau  der  W?Md°r  rcifpndpn  Kornfelder,  Mornen- 
Sdlnee  5!S,,Vend,nfl,P  Felder.  Wälder  Im 
gegnunqen  -  e.  Quellen-  Freundschaften,  Be- 

d,-m  "an,|‘ 1,0,1 

sammen  und  „  ,i,  and'  waren  sie  wohl  alle  zu- 
genheit:  Mensch,,?0,  m,|r,,d=s  Gefuhl  der  Gebor- 
Dinqe.  die  in  dem  0<  ^raftp  und  Quellen  und 

sind:  Heimat!  e,nen  Worl  ™sammengefaßt 


Alfons  Thiedtg 
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GERTRUD  PAPENDICK 


uki  wesiaeuiscne  nunatunk  sendet  In  seinem 
Kurs  wellen  Programm  am  Heiligabend  in  der 
Zeit  von  W.30  bis  17  Uhr  unter  dem  Titel 
- Himmlischer  Harlcnklang"  acht 
crrnländische  Weihnadtlslieder  aus  der  Barock¬ 
zeit.  .Himmlischer  Harfenklang *  ist  der  Titel 
eines  Gesangbuches,  das  im  Jahre  1639  in 
Braunsberg  erschienen  ist  und  In  dessen 
Einleitung  darauf  hingewiesen  wird,  daß  es  viele 
neue  Lieder  in  Wort  und  Weise  bringt,  die  von 
.einer  Geistlichen  Person’  geschrieben  sind. 
Darunter  ist,  wie  neuere  Forschungen  ergeben 
mein  Bruder  an  der  haben,  der  aus  der  Stadt  Braunsberg  stammende 

- - 1.  Jesuilenpater  Simon  Bereut  zu  verstehen, 

waren  ganz  dessen  Rul  als  Komponist  bis  nach  Rom  ge¬ 
drungen  war,  wo  in  den  Jahren  1638  und  1639 
zwei  von  ihm  in  Noten  gesetzte  Litaneien  im 
in  eine  Decke  Vatikan  aulgelührl  worden  sind. 

—  ~r  trat  mit  ,, 

Unter  den  am  Heiligabend  zur  Aullührung  ge¬ 
langenden  Liedern,  die  sich  in  anderen  zeitge¬ 
nössischen  Liedersammlungen  und  Gesang¬ 
büchern  des  deutschen  Sprachraumes  nicht  linden, 
ist  besonders  wertvoll  ein  sogenanntes  Echo¬ 
lied,  das  nur  wenige  Worte  Text,  lateinisch 
und  deutsch  in  buntem  Wechsel,  enthält,  aber 
immer  wieder  die  Silbe  .Li,  li.  II“,  die  das  Stam¬ 
meln  der  vor  der  Krippendarstellung  staunend 
stehenden  Kinder  andeuten  soll. 

Beachtenswert  ist  auch  eine  —  nur  In  diesem 
ermländischen  Gesangbuch  nachzuweisende  — 
Vertonung  des  alten  Weihnachtsliedes  .Es  ist 
ein  Ros'  entsprungen".  Dieses  aus 
Trier  stammende  .alte  Catholisch  Christliede¬ 
lein '  ist  sicher  in  seinem  Text  durch  die  Im 
Jahre  1565  nach  Braunsberg  gekommenen  Je¬ 
suiten  ins  Ermland  gelangt  und  durch  den  Pater 
Berenl  mit  einer  eigenartigen,  in  a-moll  gehal¬ 
tenen  Singweise  versehen  worden,  die  nach 
Jahrhunderten  am  Heiligabend  1959  wieder  ein¬ 
mal  erschallen  wird,  damit  auch  davon  kündend, 
daß  im  Lande  östlich  der  Weichsel  das  kirch¬ 
liche  Liedgut  nicht  nur  gepllegt  worden  ist,  son¬ 
dern  auch  eine  eigene  Gestaltung  erialiren  hat. 
Die  Auswahl  der  zur  Sendung  kommenden  Lie¬ 
der  hat  Bernhard-Maria  Rosenberg 
besorgt,  der  u.  a.  auch  das  Manuskript  der  lite¬ 
rarisch-musikalischen  Sendung  .M arienlob  im 
Deutschordenslande'  verlaßle. 


„  Lr  Halma.  Suse  und  Lotte  hatten  ihre  Pup. 
pen  im  Bett,  damit  die  auch  die  Masern 
Kamen.  Bei  mir  saß  manchmal  die  alte  Alber¬ 
ine  aus  dem  Stift,  sie  strickte  und  murmelte 
"rs  SjTi  ^ln  und  darunter  war  ich  geborqen. 

Doch  eines  Morgens  war  alles  klar,  es  war 
nell  im  Saal,  die  Fenster  waren  ein  bißchen  be- 
.ror®"'t  Bann  kam  die  Sonne  herum  und  taute 
die  Eisblumen  weg.  Die  Prismen  am  Kronleuch¬ 
ter  funkelten  in  allen  Farben,  spater  fing  es  an 
zu  schneien.  Durch  meine  Gitterstabe  konnte  ich 
sehen,  wie  die  Flocken  fielen, 
klein  und  wirbelten  dahin. 

Meine  Schwester  Suse,  die 
sagte  zuversichtlich:  „Denn  i 
abend,  denn  wem  wir  ia  se 


ganz  weil  aufgemacht,  und  gleich  dahinter  stand 
be-  der  Weihnachtsbaum  mit  allem  Glanz  und 
Schimmer  wie  sonst,  mit  den  vielen,  vielen  Lich¬ 
tern,  mit  Kugeln  und  Glocken  und  lauter  Silber-  eines  Gesangbuches, 
faden  über  und  über  und  dem  Stern  hoch,  hoch  ~ 
an  der  Spitze.  Mama  kam  im  dunklen  Seiden¬ 
kleid  zu  uns  herein  und  setzte  sidi  ans  Klavier. 

Und  wir  hockten  alle  vier  in  den  Betten,  meine 
Schwester  gerade  unter  dem  großen  Ölbild,  das 

die  hintere  Wand  cinnahm,  L™.  " _ 

Seite  und  ich  im  Gitterbett  am  dichtesten  dran, 
sie  waren  winzig  Wir  saßen  da  und  staunten  und 
verstummt. 

ja  schon  elf  war,  Von  der  Bescherung  weiß  ich  nur  noch,  daß 
‘  ja  heul  Heilig-  Papa  mich  aus  dem  Bett  hob,  i.. 
in,  was  wird...-  wickelte  und  aul  den  Arm  nahm.  Er 

mir  zum  Baum  und  stand  und  hielt  mich  an  sich 
ner  war  geschlos-  gedrückt.  Und  dann  war  da  auf  dem  kleinen 
uns  herein,  auch  Tisch  mein  Puppenwilly  mit  einem  neuen  linken 
Umweg  machen  Arm,  weil  aus  dem  alten  das  Sagemehl  geflos- 
u  werden,  rumor-  sen  war.  Er  saß  in  einem  blauen  Samtanzug  in 
i.  „Jetzt  geht  es  einer  Schaukel  und  streckte  seine  Stolfbeine 
durch  die  Stabe.  Papa  ließ  die  Schaukel  schwin- 
„Wo  ist  Mama?"  gen,  sie  II og  hin  und  her  und  hoch  in  die  Luft, 
ien",  sagte  Lotte,  bis  der  Willy  ermattet  auf  die  Seite  fiel.  Die 
ia  hat  nicht  Zeit."  Feuerwehr  hatte  ich  vergessen  . . . 
nebenan?"  fragte  * 

tr  schon  zur  Tür  Am  ersten  Feiertag  morgens  war  der  Weih¬ 
nachtsbaum  ganz  verändert,  er  stand  ernst  und 
impf  und  schwer  dunkel  unter  all  seinem  Silber  in  der  Wohn- 
ld  fort;  aber  das  zimmertür.  Draußen  war  alles  weiß  von  Schnee. 

'aren  die  Glocken  Als  wir  gewaschen  wurden,  wollte  Suse  einen 
ichsen  ja  auf  im  Spiegel  haben  und  Lottchen  ihre  rote  Haar- 
lerten  Kirche,  die  schleife.  Mein  Bruder  aber  fing  schon  an,  Faxen 


Masern  bekommen  wurden  —  und  so  geschah 
es  dann  audi  —  verlegte  man  uns  vier  mitein¬ 
ander  in  den  Saal,  um  sie  so  schnell  wie  möglich 
abzumachen.  Dieser  „Saal"  erscheint  mir  heute 
höchst  sonderbar,  doch  damals  gehörte  er  auf 
jeden  Fall  zu  einer  respektablen  Wohnung.  Hier 
war  es  ein  sehr,  sehr  großer  Raum  der  kalten 
Pracht  mit  drei  Fenstern  nach  der  Landhof¬ 
meisterstraße,  dem  Kasernenhof  der  Pioniere 
gegenüber.  Es  mag  nicht  sehr  viel  Mobiliar  darin 
gestanden  haben:  Die  große  Sofagarnitur  und 
die  kleine  Garnitur,  der  Silberschrank,  das  Kla¬ 
vier  und  der  Blumentisch  mit  den  Blattpflanzen; 
daher  war  es  wohl  ohne  große  Mühe  möglich, 
auch  noch  die  vier  Kinderbetten  in  einiger  Ent¬ 
fernung  voneinander  darin  unterzubringen. 

Ich  weiß  nicht,  ob  die  Masern  damals  eine 
schwere  Krankheit  waren  oder  ob  man  schon 
angefangen  hatte,  sie  zu  verachten.  Bei  uns 
waren  sie  ein  bedeutendes  Familienereignis. 
Wir  lagen  und  fieberten  und  dämmerten  dahin, 
waren  mächtig  ausgeschlagen,  und  der  Onkel 
Dyjcjor  Klokow  vom  Burgkirchenplatz  kam  jeden 
Tag.  Ich  sah  ihn  mit  seinem  grauen  Spitzbart 
wie  durch  einen  Schleier  und  alles  andere  auch: 
Mama,  die  midi  fütlerte,  mir  Medizin  eingab, 
Fieber  maß  und  dann  in  Richtung  auf  die  ande¬ 
ren  Bellen  sidi  aufzulösen  schien;  Papa,  der 
abends  an  meinem  Bett  saß  und  mir  seinen 
Zeigefinger  zu  fassen  gab:  den  Makartstrauß  an 
der  Wand  und  den  Kronleuchter  mit  den  Glas¬ 
prismen  an  der  Decke.  Ich  hörte  sie  in  den  an¬ 
deren  Betten  husten  und  mandimal  ein  bißchen 
weinen,  aber  alles  war  weit  fort  und  undeullidi. 

Es  schien  lange  Zeit  zu  dauern  und  trieb  wie 
wehende  Schatten  dahin. 

Es  war  uns  verboten  zu  spredien,  um  unsere 
Hälse  zu  schonen;  aber  wenn  wir  nach  der  Mit¬ 
tagszeit  abgedunkelt  nnrl  alleingelassen  waren 
zum  Schlafen,  fincien  die  Großen  an,  miteinander 


Frau  Else  wollte  die  Schwiegermutter  nicht  gern 
—  beim  Backen  dabei  haben.  Statt  der  süddeut¬ 
schen  Lebkuchen  schlug  die  alte  Dame  ostpreu¬ 
ßische  Pfefferkuchen  vor  und  war  ganz  ent¬ 
täuscht,  daß  sie  in  den  vielen  reichhaltigen  Ge¬ 
ben,  der  „Hans  schäften  der  großen  Stadt  keine  Form  für 
ieß.  Als  Bertha,  „Katharindien"  gefunden  hatte.  „Ich  habe  so 
Jt,  fing  er  an  zu  viele  Ausstechformen,  Herzen,  Sterne",  hatte 
fiar  am  Wirbel  Frau  Else  leichthin  geantwortet.  „Was,  ist  das 
sang  alle  Weih-  überhaupt.  .Katharindien'?"  —  Die  Schwieger¬ 
mutter  hatte  versucht  zu  beschreiben,  aber  wie 
erklärt  man  .Katharinchen'?  Sie  hatte  dann  ge¬ 
schwiegen.  machte  sich  aber  über  so  manches  im 
Haus  der  Schwiegertochter  ihre  Gedanken.  Und 
nun  dieses  „nein,  danke,  ich  schaff's  schon 
allein!“ 

Die  alte  Frau  war  gegangen,  doch  hatte  sie 
die  junge  mit  einem  Blick  gestreift,  an  den  diese 
jetzt  noch  denken  mußte.  Es  wurde  ihr  ungemüt¬ 
lich,  und  mit  um  so  größerem  Eifer  stürzte  sie 
sidi  in  die  Arbeit,  setzte  Honig  für  die  Leb¬ 
kuchen  aufs  Feuer,  brühte  Mandeln,  schnitt 
Zitronat.  Da  öffnete  sich  die  Tür.  und  Liesel  trat 
ein.  „Mutter,  darf  ich  helfen?" 

Unwirsch  sah  Frau  Else  auf.  Die  Fünfjährige 
konnte  sie  noch  weniger  brauchen  als  die 
Schwiegermutter,  dodi  tat  es  ihr  leid,  das  Kind 
fortzusdiieken.  So  langte  sie  eine  Schürze  vom 
Haken  und  reichte  sie  der  Kleinen.  „Räum'  den 
Tisch  ab,  damit  wir  das  Backbrell  auflegen 
können.“ 

Geschäftig  machte  sich  Liesel  ans  Werk,  sie 
trug  Töpfe  fort,  holte  einen  Lappen  vom  Aus¬ 
guß,  wisdite  auf  dem  Tisch  herum,  lief  zum  Aus¬ 
guß  zurück.  Bald  war  eine  nasse  Straße  auf  den 
Fliesen  zu  sehen.  Die  Mutter  betrachtete  sie 
mißbilligend.  „Du  kannst  jetzt  Eierschnee  schla¬ 
gen",  ordnete  sie  an.  „Wo  ist  der  braune  Topf 


mit  der  Rückseite  an  unserem  Hof  stand.  Sonn-  zu  machen  und  im  Bett  2 
tag  vormittags  hörten  wir  vom  Hof  aus  die  Orgel  Lustig",  wie  er  in  der  Schi 
spielen  und  die  Gemeinde  singen,  und  manchmal  die  mich  kümmle,  ihm  das 
hob  dann  der  Knsfof  jiu>n;r  ^  lugß  yr  wirk-  singpn,  Er  slond  jin  Ijett.  i 
lieh  —  sein  kafifes  Haupt  Aber  den  Zaun  des  gesträubt  Vor  Begeisterung, 

Pfarrgartens  und  verbot  uns  das  Geschrei  wäh-  nachtslieder,  die  er  wußte: 
rencl  des  Gottesdienstes.  „Stille  Nacht  .  .."  —  „Ihr  Ki 

„Hört  ihr",  fragte  mein  Bruder,  „jetzt  kommen  und  so  fort  und  fort,  eins 
sie  bald!“  ohne  sich  zu  unterbrechen. 

Und  nachdem  die  Glocken  verstummt  waren,  süße  Stimme  wie  ein  Engel, 
erscholl  von  der  Straße  her  der  Bläserchor.  Sie  hin  bis  in  seine  hohen  Jah 
zogen  straßab,  straßauf  und  bliesen,  sie  waren  glücklicher  Sänger, 
schon  von  weitem  zu  hören,  und  nun  kamen  sie  Als  dann  sein  Vorrat  ei 
zu  uns,  sie  bliesen  unten  an  unseren  Fenstern  er  nicht  aufhören  und  sang 
vorbei,  und  schon  damals  war  es  mir  wie  später  paßte  gar  nicht  mehr.  Es  gehörte  in  den  Sommer 
immer,  als  bliebe  mein  Herz  stehen  vor  Auf-  und  war  immer  fällig,  wenn  der  große  Wagen 
regung  und  unmäßiger  Freude:  „Vom  —  Himmel  vor  der  Tür  stand,  mit  dem  wir  allesamt  für 
— .  hoch,  —  da  —  komm  —  ich  —  her  . . ."  viele  Wochen  an  den  Strand  fuhren:  „Nun  ade. 

Dann  wurde  die  Wohnzimmertür  auf  einmal  du  mein  lieb  Heimatland...“ 


Weihnachten,  das  war  der  große  I  raum,  m« 
war  gewiß  nicht  mehr  weit  bis  dahin,  und  ich 
halt«  mir  heiß,  heiß  eine  Feuerwehr  gewünscht. 

Es  muß  damals  ui  Königsberg  olt  gebrannt 
haben.  Wenn  das  Kindermädchen  Bertha  mit  mir 
die  Konigstraße  hinab  Ins  zur  Augustastrußc 
spazierte,  um  nach  Herzogsacker  zu  gelangen, 
wo  es  die  vielen  Soldaten  gab,  dann  klang 
manchmal  wild  und  dröhnend  vom  Sackheim  her 
die  Sturmglocke,  und  sie  kamen  irn  Galopp  eilt 
Steile  Gasse  heraufqesprengt.  diese  vier  gowai- 
ticicn  nolhen  Mühncnrosse,  die  wie  Löwen  wa- 

lcjen,  auf  denen 
ilien,  einer  hielt 
?  Leinen  in  den 
- — i  der  Glocke 
war, 
noch  ein 
die  wilde 


ren,  vor  den  großen  roten  vva 
die  Helden  mit  den  Helmen  sa 
mit  gestreckten  Unterarmen  die 
Fäusten,  ein  anderer  hielt  den  Hiemen 
fest.  Was  alles  hinter  ihnen  »t 
das  sah  ich  nicht,  denn  (jleini  kam 
Löwcnwurjen  daher,  und  alles  bog  wie ..  .  » 

Jagd  um  die  Eck,-  und  donnernd  dm  KdmgsUaße 

hinauf  nach  dem  Rcißgürter  Markt  /  i, 
wohin,  und  war  verschwunden.  Cmmal  a  s  w  r 
schon  im  Dunkeln  von  Großmama  au»  der  ^ Vor 
stadt  kamen,  jagten  sie  mit  l  acketn  durch  den 
Kneiphof  und  über  die  Brücke.  1  1  " 
mals,  cs  wurde  jeden  I  ,*<j  brennen*  ^ 

So  mußte  ich  doch  eine  l  euer  r  .  *  sio 

hatte  es  allen  erzählt.  Nun  n?  Weih- 

wahrend  des  Miltagschlales  davon,  daß  Wem 
nachten  ausfallen  wurde,  weil  w  gonst  (1(.r 
und  im  Saal  lagen.  Denn  du  „  '  Qibüd, 
Baum  nach  hinten  zu  vor  Bern  J  ,je 
davor  die  Krippe,  an  der  Eens te  allein 

Tafel  mit  der  Bescherung  nml  für  '' '  ,jsch 

neben  der  Wohnzimmer.ur  me.n  Kmdeni^ 

Jetzt  waren  überall  unsere  Rc  p  .  u[)qen  und 
Medizinnaschen  und  Walte  um  Schleier, 

all  die  Masern  und  der  Geruch wurde 
der  immerzu  wphle  und  wi  heiß,  und 

und  über  midi  Bel.  Cs  war  wie  hr  und  0|s 
ich  weinte  im  Schlaf  um  die  .  schen  und 
ich  aulwachte,  konnte  ich  >  (  ,  Mama 

dachte,  nun  wäre  oh  blind,  und  W,1S. 

wir  die  zugekleblen  Lider  m*  f  wjC<icr  ge- 


ten  krank,  im- 
„i,  und  meine 
kühlt  werden. 

rn  angefangen 

nielte  m>1  sldl 


25.  Dezember  1959  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  52 


Aus  der 

landsmannschaftlichen  Arbeit 

BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppo  Berlin:  Dr.  Malthee, 
Berlln-Cberlottenburg,  Kalserriamm  63,  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat*. 

9.  Januar,  19  Uhr,  Helmalkreis  Angerburg.  Krels- 
tretlen  und  Neuwahl  des  Vorstandes.  Lokal : 
Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87.  AU- Moabit  47/48. 
Straßenbahnen  2,  3,  23.  23.  33  und  44. 

10.  Januar.  18  Uhr,  tlelmatkreU  Memel/Heydekrug/ 
Pogegen.  Krelstrelfen/Vorstandswahl.  Lokal: 
Parkrestaurant  Süden  de,  Steglitzer  Damm  95, 
S-Bahn  südende. 


Vorsitzender  der  Lendesgroppe  Hamburg:  Hans 
Ktintze,  Hamburg-Billstedt,  Sdilffbeker  Weg  168. 
Telelo  i  73  33  49.  Geschitftsstelle:  Hamburg  13. 
Parkallee  88.  Telefon:  4525  41  12.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

ne/IrksKruppen  Versammlungen 

Fuhlsbüttel.  Dienstag.  5.  Januar,  20  Uhr,  Im 
Landhaus  Fuhlsbüttel,  Brombecrweg  1,  nächste  Zu- 
sammenkunlt.  Valentin  Folcuch  spricht  Uber  Hel- 
matpolltlk.  Alle  Landsleute  sind  hierzu  herzlich  cin- 
geladen.  Gäste  und  Jugendliche  stnd  sehr  willkom¬ 
men 

Altona.  Donnerstag,  7.  Januar,  20  Uhr,  lm  Hotel 
Stadt  Pinneberg,  Altona,  Königstraße  260,  Farbton¬ 
film  „Treffpunkt  Paris"  mH  interessantem  Beipro¬ 
gramm.  Allo  Landsleute,  auch  aus  anderen  Stadt¬ 
bezirken.  sowie  die  Jugend  sind  dazu  herzlich 
clngeiaden.  Gäste  sind  willkommen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Ernst  Gutlrnann.  Lübeck,  Mnlsllnger  Allee  46„ 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck,  HQxter- 
tor- Allee  t.  Telefon  2  6t  t?. 

Burg  a.  F  e  h  m.  Die  Frauengruppc  unter  Lei¬ 
tung  von  Gertrud  Paotschke  hatte  die  Ausgestattung 
der  Advcntsfcler  übernommen.  Dor  Vorsitzende, 
Richard  Raatz,  bat  die  Landsleute,  der  Jugend  die 
Liebe  zur  Heimat  und  den  Glauben  an  das  Recht 
auf  die  Heimat  weiterzugeben.  Fräulein  Paetschke 
gestaltete  mit  Jungen  und  Mädchen  der  Volksschule 
Neustadt  den  musikalischen  Teil  der  Feierstunde 
mit  ausgezeichneten  chorlschen  und  instrumentalen 
Darbietungen.  Die  Festansprache  hielt  Mittelschul¬ 
rektor  Schwelchler.  der  über  den  Sinn  der  lands- 
mannschaftlichen  Verbundenheit  sprach. 

Uetersen.  Am  Freitag.  8.  Januar,  20  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  lm  Caf6  Stamm.  —  Bei  der 
AdvenlsfeJer,  die  vom  I.  Vorsitzenden.  Tlnschmann. 
eröffnet  wurde,  sprach  Oberstudiendirektor  Kop¬ 
penhagen  Uber  den  Glauben  an  die  Rückkehr  In  die 
Heimat.  Frau  Eletiler  und  Frau  Kunz  erfreuten  durch 
Gesang,  Musik-  und  Gedichtvorträge. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsilzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Weslfalen: 
Erich  Grlmonl,  |22al  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14, 
Telefon  8 7  25  14 


Bochum.  Die  Chorgemeinschaft  bittet  um  weitere 
Ncuanmeldungon  an  Musikdirektor  Heinrich  Dickert. 
Llunscheldtstraüc  8.  Zur  slngprobc  wird  schrift¬ 
lich  eingeladen.  —  Eine  besinnliche  Weihnachtsfeier 
unter  Mitwirkung  des  Ostpreußenchores  veranstal¬ 
tete  die  Kreisgruppe.  Aufgeführt  wurde  ein  Krip¬ 
penspiel  und  ein  Einakter.  Zu  den  Landsleuten 
sprachen  Pfarrer  Fehr  und  Pfarrer  Butkewltsch. 
Anschließend  bescherte  der  Weihnachtsmann  die 
erwartungsvollen  Kinder. 

Münster.  Am  Freitag,  8.  Januar.  20  Uhr,  Gene¬ 
ralversammlung  mit  Llctublldervortrag  Im  Acgidli- 
hof.  Aegidilstraße  46.  Anträge  für  die  Wahl  des 
neuzuwählenden  Vorstandes  sind  bis  zum  30.  De¬ 
zember  lm  Büro  Manfred-von-Rlchthofen-Straße  7a 
einzureichen.  —  Am  Sonnabend.  16.  Januar,  20  Uhr, 
Wurstessen  Im  Lokal  Lühn,  Wcseler  Straße  48.  An¬ 
meldungen  bitte  bis  zum  0.  Januar  im  Büro  der 
Gruppe  vornehmen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  GBttlngcn,  Keplerstraüe  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  S  87  71-8;  außerhalb  Oer 
Dienstzeit  Nr.  6  63  SO.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldtstraür  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21,  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00 


Seesen.  Mit  einer  Ansprache  Uber  den  Sinn 
der  Adventazelt  und  der  Ehrung  der  Jubilar«  er¬ 
öffnet«  der  1.  Vorsitzende.  Schulrat  a.  D.  Papen¬ 
diek,  den  sehr  gut  besuchten  VorwelhnachLsabend. 
Für  die  Aufführung  des  Adventsspiel  ernteten  die 
Mitwirkenden  unter  der  Regle  der  Kulturlelterln, 
Frau  Donnermann,  reichen  Beifall.  Auch  der  kleine 
Chor  unter  Leitung  von  DipL-Muslklehrerin  Patett 
gab  der  Feier  durch  die  Liedvorträge  mit  Ursula 
Flelschmann  als  Solistin  stimmungsvolle  Weihe 
(Bühnenbilder:  Max  Wilbudles.)  Bruno  Scharmack 
bereitete  den  Gewinnern  der  Verlosung  mit  Künlgs- 
berger  Marzipan  viel  Freude.  Mit  einem  ähnlichen 
Festprogramm  verlief  die  Adventsfeier  für  99  Kin¬ 
der,  Knecht  Ruprecht  verteilte  Oabentüten.  Flei- 
echerobermeister  Kussat  (Königsberg)  Mittete  für 
Jedes  Kind  ein  Paar  Würstchen. 


Goslar.  Bel  der  schönen  Adventsfeier  der 
Gruppe  waren  die  Kinder  und  älteren  Landsleute 
Ehrengäste.  Der  1.  Vorsitzende,  Hohde,  gedachte 
der  Landsleute,  die  noch  ln  dor  Heimat  und  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  leben  und  bat  die  An¬ 
wesenden,  diesen  nach  besten  Kräften  durch  Briefe 
und  Päckchen  zu  helfen.  Pfarrer  Payk  sprach  Uber 
die  Adventszclt  als  Zelt  der  Besinnung  und  der  Hoff¬ 
nung.  Mit  selbstgebackenem  Kuchen  wurden  die 
Kinder  und  älteren  Landsleute  bewirtet.  Musikali¬ 
sche  Darbietungen  und  ein  Märchenspiel  unter  Lei¬ 
tung  von  Frau  Worner  verschönten  die  Feier. 

Stadtoldendorf.  Bel  der  stimmungsvollen 
Adventsfeier  erzählte  Pfarrer  Gandras  aus  Wangeln¬ 
stedt  zu  Lichtbildern  von  einer  Michael-Legende  au* 
dem  30Jährlgen  Kriege.  Rektor  Schlokat  aus  Lenne 
ging  auf  den  Sinn  der  Advents-  und  Weihnachtszeit 
ein.  Weihnachtliche  Lieder  erklangen;  ln  den  Ge¬ 
sprächen  der  Landsleute  stieg  immer  wieder  gerade 
In  dieser  Stunde  das  Bild  der  Heimat  auf. 

BADEN  WORTTEMBERG 

Vorsitzende!  dei  Landesqruppe  Baden  Württemberg: 
Hans  Krzvwlnskl.  Stullqarl  W„  HasenbeigslraBe 
Nr.  43.  Landesqesdiällitlelle:  Beono  Mevel. 
Stuttgart- Sillenbuch  RankeslraBe  16 

Landesdeleglcrtentagung 
am  18.  und  17.  Januar  ln  Stuttgart-Süd 

Am  18.  und  17.  Januar  findet  Im  Schützenhaus  Hes¬ 
lach  (Burgstallstraile  99)  ln  Stuttgart-Süd  die  De- 
leglertentagung  der  l.andesgruppe  statt.  Die  umfang¬ 
reiche  Tagesordnung  wird  am  16.  Januar  um  14  Uhr 
eröffnet.  Es  spricht  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe,  Landsmann  Krzywlnski.  An  der  Delegier¬ 
ten  tagung  wird  ebenfalls  das  Geschättaführende 
Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Egbert  Otto,  teilnehmen,  der  am  17.  Januar,  9  Uhr, 
ein  grundlegendes  Referat  Uber  die  heimatpoliti¬ 
schen  Geschehnisse  halten  wird.  Die  Tagesordnung 
umfaßt  Insgesamt  31  Punkte,  unter  anderem  die 
Neuwahlen  zum  Vorstand  der  Landesgruppe  sowie 
die  Festlegung  von  Richtlinien  für  die  kommende 
Arbeit.  Vorschläge  und  Anträge  sind  bis  zum  5.  Ja¬ 
nuar  beim  Geschäftsführer  der  Lanelesgruppe, 
Benno  Meyel  (Stuttgart-Sillenbuch.  Rankestraße  16). 
eLnzuretehen.  Der  Tagungsort,  „Schützcnhau*  Hes¬ 
lach“,  Ist  mit  den  Straßenbahnlinien  t  und  15  bis 
Haltestelle  Seilbalm  zu  erreichen.  Das  Schützenhaus 
kann  unter  der  Telefonnummer  7  30  02  angerufen 
werden. 

Quartiere  zum  Preise  von  4  DM  aufwärts  sind  beim 
Verkehrsverein  am  Hauptbahnhof  zu  bestellen.  Es 
empfiehlt  sich  eine  rechtzeitige  Anmeldung,  damit 
preisgünstige  Quartiere  möglichst  In  der  Nähe  des 
Tagungsortes  vermittelt  werden  können.  Die  Lan¬ 
desgruppe  trägt  für  Ihre  Mitglieder  Ubernachtungs- 
geldcr  In  Höhe  von  Jeweils  8  DM.  den  Betrag  der 
Fahrtkosten,  der  s  DM  übersteigt,  und  zahlt  eine 
Aufwandsentschädigung.  Die  Kosten  werden  am 
Ende  der  Tagung  erstattet.  Qruppen,  die  nicht  Mit¬ 
glied  der  Landcsgruppe  sind,  können  auf  eigene 
Kosten  lei lnehmen,  sic  haben  Sitz-,  Jedoch  kein 
Stimmrecht. 

Tübingen.  Festliche  Vorweihnachtsstimmung 
herrscht*  bei  der  Adventsfelor.  Die  Kindergruppe 


der  DJO  unter  Leitung  von  Sigrid  Alexnat  erhielt 
reichen  Beifall  für  ein  Märchonspiel.  Der  1.  Vorsit¬ 
zende,  Alfred  Rautenberg,  bat  die  Landsleute,  den 
Glauben  an  die  Gerechtigkeit  und  deren  Sieg  auch 
Im  Völkcrlebcn  nicht  zu  verlieren  und  immer  für 
die  Wiedervereinigung  und  die  Rückkehr  ln  unsere 
Heimat  olnzutreten.  Er  rief  alle  Landsleute  auf. 
durch  Briete  und  Päckchen  ln  die  sowjetisch  besetzte 
Zone  und  ln  die  Heimat  ihre  Verbundenheit  mit 
allen  Landsleuten  drüben  zu  bekunden. 

Pforzheim.  Am  6.  Februar  Fastnaditsfeler  In 
der  Gaststätte  Arllnger.  —  Eine  echte  Familienfeier 
war  die  Adventsstundc,  di«  von  den  Vertriebenen 
aus  den  Gebieten  zwischen  Memel  und  Weichsel 
gemeinsam  begangen  wurde.  Der  1.  Vorsitzende. 
Stadtrat  Erich  Falk,  begrüßte  Spätaussiedler  aus 
den  städtischen  Durchgangshelmen,  die  als  Gäste 
geladen  waren.  Musikalische  Darbietungen  der  Kin¬ 
dergruppe  und  ein  Weihnachtsspiel  brachten  viel 
Freude,  ebenso  der  Besuch  des  „schwarzen  Trompe¬ 
ters"  und  des  Weihnachtsmannes,  der  vor  altem  für 
die  Kinder  aus  den  I-agern  reiche  Gaben  mitbrachte. 
Das  Deutsche  Rote  Krouz  und  viele  Landsleute  hat¬ 
ten  durch  Spenden  zum  Gelingen  beigetragen. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz. 

Gießen.  An  der  Llcblgshöhe  20 

Glückwünsche  des  Vorstandes  für  Jubilar« 

In  der  Sitzung  des  Vorstandes  der  Landesgruppe 
ln  Frankfurt  wurde  beschlossen,  das  „Haus  der 
Heimat“  ln  Wiesbaden  und  das  „Haus  der  Jugend“ 
der  DJO  zu  unterstützen.  Weiterhin  wurde  beschlos¬ 
sen,  daß  der  Vorstand  der  Landesgruppe  an  sämt¬ 
liche  Kretsobleute  zum  Geburtstag  sowie  an  alle 
Landsleute,  die  75  Jahre  und  älter  werden  oder  die 
ein  llochzeltsjublläum  begehen,  Glückwunschschrei¬ 
ben  übersendet  Zum  Weihnachtsfest  und  zum 
Jahreswechsel  erhalten  alle  Landsleute  über  die 
Vorstände  der  Kreis-  und  örtlichen  Gruppe  geson¬ 
dert  Glückwünsche. 

In  einem  anschließenden  Tagesordnungspunkt 
beschäftigten  sich  die  Mitglieder  des  Vorstandes  mit 
der  vorbildlichen  Veranstaltung  der  Kreisgruppe 
Kassel.  Der  Kulturabend  soll  nach  der  Karnevalszeit 
ln  Frankfurt.  Darmstadt.  Gießen,  Fulda.  Wiesbaden 
und  Wetzlar  wiederholt  werden. 

Für  das  Pflngsttrcffen  der  Landesgruppe  ln  Darm¬ 
stadt  wurden  nähere  Einzelheiten  festgelegt.  Danach 
werden  die  Vorsitzenden  der  Krelsgruppcn.  die 
Fraucnreferentinnen  und  die  Vertreter  der  Jugend 
zu  einer  Tagung  am  Püngstsonnabend  Zusammen¬ 
kommen.  Die  Reisekosten  der  Tagungsteilnehmer 
sollen  durcii  Spenden  aufgebracht  werden.  Um 
kostenlose  Unterkünfte  wird  sich  die  gastgebende 
Kreisgruppe  bemühen.  Um  einen  rechtzeitigen  Über¬ 
blick  über  die  Zahl  der  Tagungsteilnehmer  zu  er¬ 
halten.  bittet  der  Vorstand  die  für  die  Tagung  In 
Frage  kommenden  Teilnehmer,  spätestens  bis  zum 
15.  Januar  Ihre  Teilnahmebestätigung  dem  Schrift¬ 
führer  (Siegfried  Wiebe.  (10)  RUsselsheim,  Königs¬ 
berger  Straße  4)  zu  schicken.  Zum  Treffen  der  Lan- 
desgruppc  wird  eine  Festschrift  herausgegeben. 

Hanau.  Bet  der  Adventsfeier  der  Landsleute 
aus  Stadt  und  Land  rief  der  Stellvertretende  Vor- 
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Nebenstehend  die  Glocke  der 
Jacobihirche  über  Alienslein.  Im 
Hintergrund  die  Garnisonkirche. 
Aufnahme:  Bavaria-Verlag 


In  zahlreichen  Gemeinden  im  Bundesgebiet  läuten  Kirchenglocken  aus  der  Heimat 
das  Weihnachtslest  ein.  Ihr  Klang  ist  vielen  Landsleuten  vertraut. 

Insgesamt  sind  es  108  Glocken  aus  Ostpreußen,  die  nun  in  den  hölzernen  Glocken¬ 
stühlen  der  Kirchtürme  schwingen  und  in  den  mächtigen  Choral  aller  Geläute  ein¬ 
stimmen  werden:  „ Friede  aul  Erden.,." 

Unter  diesen  1 08  Glocken  läuten  auch  die  drei  Glocken  aus  dem  Königsber¬ 
ger  Dom,  zwei  In  Burslelde  bei  Hannover  und  die  dritte  über  der  ostdeutschen 
Gedenkstätte  In  Schloß  Burg  an  der  Wupper  . . . 

Im  Heimkehrerlager  Priedland  läßt  sich  die  Glocke  aus  Frauenburg  ver¬ 
nehmen  . . . 

In  Köln  und  in  Aachen  ertönt  das  Drel-Glocken-Geläut  der  katholischen  Probslei- 
kirche  von  Königsberg.., 

Die  1084  in  Ostpreußen  gegossene  Glocke  aus  R  o  I  w  e  i  d  e  im  Kreis  Lätzen 
schwingt  im  Glockenturm  des  Diakoniemutterhauses  „ Bethanien ’  In  Quakenbrück  . . . 

Nahezu  lünl  Tonnen  wiegt  die  Glocke  der  Plarrkirche  St.  Katharina  aus  Brauns- 
b  e  r  g.  Sie  erhebt  ihre  eherne  Stimme  in  Kornelimünster  . . . 

In  Lüneburg  werden  die  Landsleute  durch  die  alte  Glocke  aus  Fisch  hausen 
an  die  Heimat  erinnert . . . 

Uber  den  Großstadthezlrk  Hamburg-Ochsenzoll  läutet  eine  Glocke  aus  T  o  I  k  s  - 
dort  im  Kreis  Rastenburg  . . . 

In  der  Lutherkirche  In  Hannover  schwingt  eine  Glocke  aus  Insterburg ... 

Die  Glocke  aus  Haselberg  Im  Kreis  Schloßberg  ertönt  in  Werlte  . . . 

Von  einem  Kirchturm  in  Hildesheim  erschallt  die  Glocke  aus  Mühlhausen 
im  Kreis  Pr.-Holland  . . . 

Mit  In  diesen  Reigen  heimatlicher  Geläute  fällt  der  Ton  der  Glocke  aus  Klein- 
J  e  r  u  1 1  e  n  im  Kreis  Orteisburg  ein.  Man  hört  ihn  in  Wollenbüttel . . , 

Und  über  den  Spessart  hinweg  ertönt  aus  Bad  Orb  die  Glocke,  die  einstmals  in 
P  i  1 1  k  a  1 1  e  n  (Schloßberg)  läng  . . . 

Es  sind  I0B  Glocken  aus  der  Heimat,  die  im  Jahre  1951  an  westdeutsche  Paten¬ 
gemeinden  verteilt  wurden.  Die  ehernen  Ruler  In  den  westdeutschen  Kirchtürmen 
werden  dort  bleiben  —  bis  zu  ihrer  Rücklührung  in  die  ostpreußischen  Helmal¬ 
gemeinden. 

Eines  Tages  dann  werden  sie  erneut  über  das  weite  ostpreußische  Land  mit  den 
dunklen  Wäldern  hinwegrulen:  .Friede  aul  Erden..." 

* 

Während  des  letzten  Weltkrieges  mußten  an  die  50  000  Glocken  aus  den  Türmen 
deutscher  Kirchen  abgeliefert  werden.  Ihnen  stand  der  Weg  zu  den  Schmelzölen 
bevor.  Bel  Kriegsende  wurden  aul  den  Lagerplätzen  in  Hamburg  noch  viele  Glocken 
gezählt,  die  zwar  der  Vernichtung  entgangen  waren,  aber  nun  als  heimatlos  galten. 
Darunter  befanden  sich  1300  Glocken  aus  den  deutschen  Ostgebieten  mit  lenen 
108  aus  den  ostpreußischen  Städten  und  Doriern,  die  min  wiederum  In  unsere 
Herzen  hlnelnrulen:  .Friede  auf  Erden  und  den  Menschen  ein  Wohlgelallen 


.  vertriebenen.  Hämmerling,  die  Lands¬ 
sitzende  der  ständige  Mahner  für  die  frled- 

Rückgewinnung  der  deutschen  Ostgebiete  zu 
liehe  Rückgewinnu  b  ,cr  bat  du.  Eitern.  In  Ihren 
erweisen.  Landsn  K  Heimat  waclmihalton. 

|Cl?H.ernwerde  c^  "n  vielen  Schulen  versäumt,  den 
Vcid'rn  UnH  Mädihen  einen  Begriff  von  Ost-  und 
zu  geben.  Aufgeführt  wurde  der  Ton- 
Wcstprcußen  zu  g  oen  Vortrag  mehrerer  Gc- 

2  '  m  ostDreußls<*er  Mundart  fand  den  dank- 

£«**?  iD-italiPanei  Fcsltellnchmer.  -  Es  besteht 
eine  FrauengrüPP-.  zu  deren  Veranstaltungen  alle 
Frauen  eingeloden  sind. 

... i  r  h  i  c  e  n  Eine  ostpreußlache  FamdUe  aus 
Kreis  Tl*s"t  die  nach  langer  Gefangenschaft 
f  ciÄn  vnr  kurwm  nach  Wolthagen  kam.  wurde 
"  s!blr!f„n  r^nrisfeuie  des  Kr  eis  verbandes  In  vor- 
^mict.er  V^lse  betreut.  In  echt  heimatlicher  Ka- 
bildllcher  WUS  o  ostpreußische  Familien  den 

nversdstjwft  haben  ium^de‘F  so  Kot,olfe„t  daß  lhnen 
Heimkehrern  ddrfSi  Sncn  erheblich  erleichtert 

ÄSÄ3.  weitern  Wird  für -die  Betreuung  die¬ 
ser  Späthelmkehrer  gesorgt  werden 

r.i  eilen  Am  13.  Januar  Monatsversamnüung 
Kühlen  Grund"  -  Sonnabend.  30.  Januar,  Kap- 
lm  "hi.VH  uwC  Kühlen  Grund“.  —  Die  ostpreußischen 

Fraucn  hatU3nKdl1  Vorbereitung  der  Adventsfeier 
!•  rauen  tiaiujn  u>  nderem  wurdcn  Erlnncrun- 

venr1on  p1arror  Lin*  Uber  seinen  letzten  Welh- 
^na..V°2..Lfm^st  Vn  Königsberg  Im  Jahr«  1947  vor- 


Uh  B-A-Y-E-R-N 

Vorsitzende!  dei  Laudesgnippe  Bayern  *•  V.i i  KethU* 
anwall  Heinz  Thlelet  München  Geschäftsstelle: 
München  23,  TraulenwollsttaBe  5  0.  Tel.  33  8580. 
Poslsrherkkonln  München  217  98 


OstpreuOen  Im  Vorstand 

In  München  wurde  der  „Bund  der  Vertriebenen 
in  Bayern"  gegründet,  von  den  130  Oclcßlerten  die 
neue  Satzung  genehmigt  und  der  Geschäftsführende 
Vorstand  gewählt.  Zum  Vorstand  des  Bundes  der 
Vertriebenen  gehören  die  Landsleute  Kurt  Welnert 
(Landesschatzmelster)  und  Werner  Jarmerrnann 


Bad  Aibling.  Die  Kreisgruppe  veranstaltet 
eine  Sllvesterfeler  für  Ihre  Mitglieder.  In  der  vor¬ 
weihnachtlichen  Feierstunde  ehrte  der  Vorsitzende. 
Fritz  Krosta,  die  um  die  Gruppenarbelt  verdienten 
Frauen  Herta  Thiede  und  Erika  Kuschlnsky.  Die 
ostpreußisehe  Jugend  verschönte  den  Abend  durch 
Advents-  und  HelmntHcder.  —  Vor  überfülltem 
Hause  wurde  der  vom  Jetzigen  Pressewart  Erich 
Doerk  hcrgestellte  Kulturfilm  „Senctc  Marlenburch" 
aufgeführt  und  mit  dankbarem  Beifall  bedadit. 


V  1 1 1 1  n  g  e  n.  Am  Sonntag.  27.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  mit  Kaffeetafel  Im  kleinen  Saal  der 
Tonhalle  Es  wird  gebeten.  Gebäck  mitzubringen. 
Landsleute,  die  gehbehindert  sind,  werden  nuf 
Wunsch  abgeholt.  Sie  melden  sich  bitte  bol  Lands¬ 
mann  Bartek,  Sohlllerstraße  10  (Telefon  21  01).  Un- 
k09tenbcltrag  0.50  DM. 

Lindau.  An  mit  TannengrUn  und  frischen  Blu¬ 
men  geschmückten  Tischen  und  Im  Schein  eines 
strahlenden  Chrlstbaumes  begingen  zahlreiche 
Landsleute  die  Weihnachtsfeier  Ein  Streichquartett 
erhöhte  die  Stimmung,  während  Jugendliche  Atl- 
ventsgcdlchte  vortrugen.  Der  Vorsitzende,  Walter 
Brenneisen,  sprach  über  das  Brauchtum  In  der  Ad¬ 
vents-  und  Weihnachtszeit  In  OstpreuOen  und  In 
Bayern.  Abschließend  gedachte  er  der  Deutschen  In 
der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Der  Nikolaus  Ottoä"1*1 
reichte  den  Kindern  kleine  Geschenke. 


nsttsrt 


Für  Leiter  von  Klndergruppen 

Für  Leiter  von  Kinder-  und  Jugendyruppen, 
aber  auch  für  Müller  eignen  sich  zwei  Bücher, 
auf  die  wir  heute  hinweisen  wollen,  ln  dem 
ersten  Werk  „Gestaltende  Kinderhände  wer¬ 
den  Stufe  um  Stufe  von  einem  erfahrenen 
Pädagogen  alle  Techniken  vom  einfachen 
Bleistiftzeichnen  bis  zur  Plastik  und  Täim 
Drucken  entwickelt,  die  dem  Kind  zur  schöp¬ 
ferischen  Gestaltung  zur  Verfügung  stehen. 
Der  sehr  klare  und  gut  gegliederte  Text  wird 
durch  eine  Fülle  von  Abbildcrungen  bereichert. 
—  „Fröhliche  Kinderstube"  heißt  das  zweite 
Buch,  das  als  Familienbuch  zum  Spielen,  Singen, 
Feiern  und  Basteln  von  Rulh  Zechlin  heraus¬ 
gegeben  wurde  und  lausend  Anregungen  zur 
Beschäftigung  größerer  und  kleinerer  Kinder 
bietet.  So  findet  man  Beispiele,  wie  aus  wert¬ 
losem  Material  die  nettesten  Sachen  hergesfellt 
werden  können,  aber  auch  Anregungen  für  Ge- 
mcinschaflsspiele  und  Anleitungen  für  Feier  und 
Spiel  neben  vielen  anderen  Beschäftigungsarten. 

Gottfried  Tritten:  GestaitendeKinder- 
h  ä  n  d  e  (Leinen  22  DM)  —  Ruth  Zechlins 
Fröhliche  Kinderstube  (Halbleinen 
12,50  DM).  Beide  Bücher  sind  erschienen  iin 
Verlag  Otto  Maier,  Ravensburg. 


Wer  war  Dichter,  Komponist,  Maler  und  Jurist? 

So  z.  B.  wird  in  dem  neuen  Spiel  „Quiz  In  der 
Tasche"  gefragt.  Daß  das  der  Königsberger  E,  Th. 
A.  Hoffmann  war,  lernen  die,  die  es  nicht  schon 
wissen,  aus  der  Antwort  auf  der  Rückseite  des 
Frage-Kärtchens.  Zweihundert  solcher  Kärtchen 
mit  teils  lustigen  Fragen  aus  allen  Bereichen  des 
Lebens  und  ihren  Antworten  hält  das  Quiz- 
Spiel  für  Kinder  ab  zehn  Jahren  bereit.  Nodi 
Kx\Poi,*piGl?  Bitte:  ’Wer  ist  eigentlich  Lieschen 
•>,  ,~  'Ei00  Vertreterin  des  unterdurch¬ 
schnittlichen  Kunstgeschmacks.'  Ein  anders  Spiel, 
vor  allem  für  die  Kleineren,  heißt  „Formen  und 
Farben“.  Dieses  Spiel  ist  ein  .Nichts'.  Zwölf 
arbstifte  und  eine  Vielzahl  stilisierter  Forraen- 
fclemente  aus  dünner  Pajipe  werden  dem  Kind 
ü'e  Hand  ge3°,),;n  mit  der  Aufforderung: 
.Mach  was  draus!'  Und  verblüfft  stellt  man  sel- 
ber  fest,  was  alles  sich  tatsächlich  daraus  machen 
,,  ,  ,,und  zwflr  immer  wieder  neu,  nur  durch 

t  mstellungen.  In  einer  Anleitung,  die  eine  ein- 

viLa  .  »erz.  und  die  Vorstellungswelt  des 
indes  treffende  Anregung  ist,  wird  dieses  im- 
mer  wieder  verlockt,  seine  Phantasie  selbst- 
sAöpferisch  in  Taten  umzusetzen.  Alles  ist  hier 
auDt  sogar  neue  Formen  selbst  zu  finden 
«il  u  .eld,nen-  D«  ist  sogar  erwünscht!  In 
„htroharbeiten*  finden  wir  Material  und  An- 
eitungen  für  die  Herstellung  all  der  schönen, 
ns  noch  aus  der  Heimat  vertrauten  Sterne, 
Ringe,  Ketten,  Körbchen.  Unruhen  aus  Stroh 

vergessen0rSdll0denSl,ln  r°rTnc'n  ~  nidl,s  lst 

Farhetl"  q'V d*ir  Tasche“  3,00  DM,  „Formen  und 
arben  9,80  DM,  „Stroharhelten“  3,75  DM,  alle 
m  enen  im  Verlag  Otto  Maier,  Ravensburg 


Das  OstpreuP.enbliMi 


r=^ü.ezbezgs  suche  im  Sch 


inee 


Wenn  die  gute,  alte  Oma  Bergmann  Geschieh- 
ten  erzählte,  saßen  ulle  Kinder  mudtsnid  uschen* 
still  um  sie  herum  Sie  war  noch  so  eine  richtige 
Oma,  die  im  Lehnstuhl  saß  und  Strümpfe 
strickte,  die  weiße  Haare  halte  und  einen  klei¬ 
nen  Dult,  die  viel,  viel  Zeit  Uir  die  Kinder  halte 
und  wunderbare  Geschichten  erzählen  konnte. 
Darum  kamen  nicht  nur  die  eigenen  Enkelkin¬ 
der.  aus  der  ganzen  Straße  landen  sie  sich  ein 
und  bettelten.  «Erzähl  uns  doch  eine  Geschichte 
Oma  Bergmann,  erzähl  uns  doch!*  Diese  Omas 
sterben  allmählich  aus,  die  so  viel  Zeit  für  die 
Kleinen  haben,  die  anderen  Kinder  kannten 
sie  schon  nicht  mehr 

Neulich  hab'  uh  einmal  zuhören  dürfen,  zu¬ 
fällig  stand  die  Küchentür  offen,  und  ich  konnte 
mich  ungesehen  von  der  Kinderschar  leise  an 
den  warmen  Ofen  im  Nebenzimmer  setzen  und 
lauschen.  .Weißt  du  niihl  eine  wahre  Ge¬ 
schichte?*  bettelte  eine  helle  Mädchenstimme, 
.eine  wahre  ist  noch  viel  schöner“.  .Oll  ja!" 
stimmten  die  anderen  ein.  und  ich  konnte  nicht 
feststellen,  wie  viele  es  waren.  Aber  der  un¬ 
ruhige  Gerd  war  dabei,  denn  ich  hörte  ihn  wie 
gewohnt  mit  dem  Stuhl  hin-  und  herrutschen, 
und  der  kleine  dicke  Paul,  der  immer  so  lustig 
hustete.  Sie  mußten  eine  Kerze  vom  Advents¬ 
kranz  angezündet  haben,  denn  durch  den  Tür¬ 
spalt  kam  der  warme  Kerzenduft  gezogen  und 
der  Geruch  von  Tannennadeln. 

* 

.Dann  will  ich  euch  erzählen,  wie  ich  einmal 
der  Mutter  Gottes  begegnet  bin“,  sagte  Oma 
Bergmann  nebenan,  und  ilann  rückte  kein  Stuhl 
mehr  und  Paulchen  vergaß  sogar  sein  Husten. 
Ach,  ich  konnte  mir  ihre  kleinen  Gesichter  mit 
den  vor  Staunen  weiten  Augen  richtig  vorstel¬ 
len  bei  diesen  Worten,  idi  brauchte  sie  gar 
nicht  zu  sehen.  .Bist  du  ihr  denn  wirklich  begeg¬ 
net?*  fragte  einer,  aber  die  Oma  hatte  nun  schon 
angefangen  und  gab  keine  Antwort. 

.Unser  Hof  lag  ein  Stück  weit  weg  vom  Dorf, 
wie  das  bei  uns  im  E  r  m  1  a  n  d  so  üblich  war. 
Es  war  ziemlich  einsam  bei  uns,  wißt  ihr.  Außer 
dem  Hof  standen  da  nur  noch  die  drei  kleinen 
Häuser,  in  denen  die  Familien  wohnten,  die  bei 
der  Arbeit  halfen.  Und  dann  kam  gleich  der 
Wald.  Bis  zum  Dorf  mußte  man  zwanzig  Minu¬ 
ten  gehen.  Aber  Angst  kannten  wir  nicht.  Ich 
selbst  bin  als  Kind  oft  genug  diesen  Weg  alleine 
gegangen. 

Die  Advenlswodien  waren  schon  vorüber,  als 
das  geschah,  was  ich  euch  nun  erzählen  will. 
Tagelang  hafte  das  Haui  nach  allen  Herrlich¬ 
keiten  geduftet,  nach  Peff  e  r  leuche  n,  und 
Marzipan  und  Mandeln  und  Nüssen.  Wir 
hatten  es  fast  nicht  mehr  abwarten  können,  bis 
es  soweit  war,  —  na,  ihr  wißt  ja  selbst,  wie  das 
istl  Aber  zuletzt  kam  er  doch,  der  Heilige 


Als  idi  über  den  Weg  laufen  wollte,  der  ln 
gerader  Linie  vom  Dorf  her  auf  unseren  Hof  zu- 
luhite,  sdirak  ich  zusammen  Da  kam  jemand 
durch  den  Schnee  geganqen.  langsam  und  mil 
schweren  Füßen  Eine  Frau  war  es,  dip  ich 
noch  nie  gesehen  halte.  Sie  trug  ein  großes  Tuch 
iibei  die  Haare  geschlungen,  und  darunter  hatte 
sie,  dicht  an  sich  gepreßt,  ein  schweres  Bündel 
aul  den  Armen  Und  plötzlich  wußte  ich  genau, 
denn  ich  hörte  ein  leises  Klnderweinen  aus  dem 
Tuch  hervorkommen-  das  war  Maria  mit  dem 
Jesuskind,  die  ein  Dach  für  die  Nacht  suchte!  Es 
konnte  niemand  anders  sein,  denn  ich  halte  die 
Frau  noch  nie  gesehen,  und  in  -  umlienenden 
Dörfprn  kannte  ich  |eden  Wer  sollte  auch  sonst 
am  Heiligen  Abend  durch  den  Schnee  wandern? 
Nein,  nein,  da  gab  es  keinen  Zweitel,  das  wai 
die  Mutter  Gottes!  Am  Heiligen  Abend  konnten 
noch  Wunder  geschehen,  hatte  die  Mutter  ein¬ 
mal  gesagt.  Ich  selber  erlebte  nun  eines... 

Ihr  müßt  wissen,  daß  bei  uns  daheim  am  Hei¬ 
ligen  Abend  alles  zu  Hause  blieb  und  mit  den 
I  lennlichkeilen  des  Festes  zu  tun  hatte  Da 
wurde  nicht  mehr  geputzt  und  gescheuert  bis 
zur  letzten  Minute,  auch  keine  Besorgungen 
mehr  gemacht,  wie  das  heute  manch  einer  noch 
tut.  Darum  war  ich  auch  so  sicher:  niemand  an¬ 
ders  konnte  zu  dieser  Stunde  durch  den  hohen 
Schnee  daherkommen  als  eben  jemand,  der  un¬ 
mittelbar  mit  dem  Christkind  zu  tun  hatte. 
Maria  und  das  Jesuskind  —  hatten  sie 
nicht  überall  eine  Herborge  gesucht  in  Kälte 
und  Wind,  und  niemand  hatte  sie  ihnen  ge¬ 
währt?  Stand  es  nicht  so  in  der  Geschichte,  die 
Müller  am  Tag  zuvor  uns  Kindern  vorgelesen 
halte?  Josef  mochte  wohl  schon  voraus  gegan¬ 
gen  sein  oder  sich  in  den  Häusern  nach  einem 
Quarher  umschauen,  aber  hier  stand  Maria,  das 
Christkind  im  Arm,  das  vor  Kalte  und  Hunger 
weinte.  Idi  wagte  midi  nidit  zu  rühren,  keinen 
Schritt  vorwärts  konnte  ich  tun,  und  dann  war 
idi  ja  auch  nidit  sicher,  ob  sie  meine  irdisdip 
Sprache  verstehen  würden,  denn  sie  kamen  doch 
sidiec  geradeswegs  aus  dein  Himmel.  Sagen 
konnte  ich  also  nichts,  ich  hätte  sie  vielleidil 
nur  ersdiieckt,  denn  sie  hatten  nudi  gewiß  nodi 
gar  nidit  gesehen,  wie  idi  da  an  die  Wand  des 
Schuppens  gepreßt  stand.  Aber  mit  einemmal 
war  alle  Widerspenstigkeit  in  mir  wie  verflo¬ 
gen.  aller  Unmut,  über  den  Mutter  eben  nodi 
geklagt  hatte.  Die  Weihnadilsseligkeit  zog  in 
mein  Herz  ein,  —  ich  kann  eudi  gar  nidit  sagen, 
wie  das  war.  Idi  war  einem  Wunder  begegnet, 
—  das  Christkind  war  auf  die  Erde  gekommen 
und  zu  niemand  anderem  als  gerade  zu  mir!  Ja, 
das  Christkind  sollte  es  gut  haben  bei  uns1 

Der  Korb  mit  Brennholz  stand  vergessen  an 
der  Schuppentür.  Ich  stahl  midi  in  die  dunkle 
Küche,  holte  die  alte  Stall-Laterne  vom  Bord 


Märchenstimnuing  liegt  über  diesem  ostpreußischen  See.  An  dem  Hand  der  weilen,  zugefrore¬ 
nen  Wasserlläche  hat  der  Rauhreil  Büsche  und  Kraut  In  glitzernde,  bizarre  Gebilde  verwandelt. 


,  I  hi  Ibmredil  aus  dem  Walde  sein?  Die  dicke  Pelzmütze  und  der 
Konnte  das  mehl  beinahe  Kneiht  Kupndu  ^  ^  fp(;  pietlle  ist  sdlo„  beredt, 

warme  Mantel  waren  aber  notig  bei  J 


Abend,  und  die  Spannung  wurde  bein®h*  H" 
ertraglidi.  Id.  war  wohl  acht  oder  neun  Jahre 
alt  damals,  und  das  Brcvsem  hol  mir  1  es°nders 
schwer.  Immer  bekam  idi  Streit  mit  mei 
dern.  Ich  mußte  midi  ja  auch  genug  »<’  '  * 
einziges  Mädchen  In  der  Familie,  ts  . 

verhext,  gerade  an  diesem  Tage,  wo  ^  ^ 

sonders  lieb  und  gut  sein  sollte,  ge  I  ' 
Überhaupt  nicht'  Ms  begann  dunkel  zu  wer 
den,  steckte  die  Mutter  den  Kopf  aus  d.  m  \ 
nachtszimmer  und  trug  nur  auf.  in  (  ■ 

nach  Brennholz  zu  gehen  Ich  hatte  platM"  kon 
nen  vor  Wut.  „tnimei  uh!“  m  min "  uh .  Ab  »r„ 
mich  doch  die  Furdil  -rcinff,  dos  pristximi 

könne  midi  hören,  verschluckte  '<  oineI1 
Worte  und  griff  nach  dein  Korb  '  ■  mehf 

Mantel  übencuziehen  nahm  ich  m  U^ustüi 
Wie  der  Blitz  fegte  ich  au-  der  hinteren  l^trsfu. 
und  über  den  1  lof  zum  Schuppen  hin.  Es  *  £(rs 
die  kalten  Flocken  fielen  eisig  auf 
Gesicht. 


und  zündete  sie  an.  Hier  konnte  midi  jetzt  nie¬ 
mand  entdecken,  sie  hatten  alle  mit  Vorbereiten 
und  Warten  zu  tun.  so  war  idi  sicher,  mein  Ge¬ 
heimnis  lui  mich  behalten  zu  können  Kaum 
konnte  idi  vor  Erregung  überlegen,  was  ich  noch 
brauchen  würde?  Brot  und  Milch  für  das  Kind 
und  warme  Decken.  Es  war  alles  die  Sache  eines 
\uqenbluhs  Idi  raffte  alles  mit  beiden  Armen 
zusammen  und  fruq  es  hinüber  In  die  große 
Scheune.  Dort  war  es  warm  und  qesdiützt. 
und  ich  madue  ein  weiches  Lager  im  Heu  zu- 
reiht  Ith  weiß  nicht,  wie  ich  darauf  gekommen 
w  ir  aber  sicher  wollten  dodi  Maria  und  das 
Kind  dort  draußen  bleiben,  denn  so  waren  sie 
es  wohl  gewohnt  Aber  frieren  sollten  die  mehl 
o  nein!  Ich  würde  für  sie  sorgen,  ich  tjanz  allein 
und  niemand  brauchte  davon  zu  wissen 

Während  ich  mich  noch  umsdiaute,  wo  die  bei 
den  qebliehen  waren,  tönte  vom  f lause  her  ein 
silbernes  Glöckchen  und  rief  uns  Kinder  ins 
Weihnachlszimmer.  Ich  mußte  fort,  aber  sie  wür¬ 


den  das  warme  Plätzchen  schon  finden,  Idi  war 
ganz  s'dier  Der  Schern  der  Laterne  drang  durch 
die  Tür,  die  nur  angelehnl  war,  in  den  Schnee 
hinaus  und  leudtlele  über  den  Hof. 

Alemlos  lief  ich  hinter  den  Brüdern  her  in 
die  gule  Stube  zu  all  den  Weihnachtsherrlidr- 
keiten.  Aber  es  war  nicht  wie  sonst.  Diesmal 
versank  nidrl  die  ganze  Welt  um  midi.  Meine 
Gedanken  wanderten  fortwährend  hinaus  in  die 
Scheune.  Aber  jetzt  konnte  idi  nicht  fort  und 
nadischauen,  wie  es  ihnen  dort  erging  und  ob 
sie  auch  genug  Mildi  hallen  und  ob  das  Kind 
eingesdilafen  wai  unter  den  warmen  Decken. 
Am  ganzen  Abend  land  sich  seine  Gelegenheit 
mehr,  hinaus  über  den  Hof  zu  laufen.  Die  Mut¬ 
ter  hatte  ohnehin  schon  gemerkt,  daß  ich  mit 
meinen  Gedanken  ganz  wo  anders  war.  Wir 
Kinder  wurden  endlich  lodmüde  ins  Bett  ge¬ 
packt,  und  ich  konnte  nur  nodi  vom  Fenster  aus 
sehen,  daß  die  Laterne  aus  war  .Sie  werden 
sdilalen”,  dachte  ich,  und  da  schlief  ich  auch 
schon. 

* 

Oma  Bergmann  halle  eine  kleine  Pause  ge¬ 
macht  heim  Erzählen,  aber  was  nun  kam,  kann 
sich  jeder  denken.  Alle  fragten  sie  durcheinan¬ 


der:  .War  es  denr.  nun  ganz  bestimmt  die  Mut¬ 
ter  Gottes?  Wai  sie  am  nächsten  Vtorqen  noch 
da?  Was  hat  sie  qesaql?*  .Ach  Kinder1“  erzählte 
die  Oma  weiter,  .idi  weiß  das  alles  auch  nicht 
so  recht.  Die  Scheune  war  leer  am  nädisten  Mor¬ 
gen,  die  Stall-Lalernp  stand  am  alten  Platz,  die 
Decken  lagen  ip  der  Kammer.  Die  Mutter  lachte 
mich  so  seltsam  an  und  fragte,  was  ich  denn  nur 
geträumt  hätte,  idi  hätte  laut  gesprochen  und 
allerlei  Wunderliches  erzählt.  Ich  schwieg,  mein 
Geheimnis  wollte  ich  nicht  preisoeben  (erst  viel 
später  hat  Mutter  alles  erfahren!. 

Am  Abend,  als  die  Kühe  qemolken  wurden, 
hörte  ich  unseren  neuen  Schweizer  bei  der  Ar¬ 
beit  davon  berichten,  daß  sein  Anfang  hier  bei 
uns  nicht  gerade  unter  einem  quten  Stern  ge¬ 
standen  habe.  Aber  nun  würde  doch  wohl  alles 
gut.  Seine  kleine  Tochter  sei  nämlich  so  krank 
gewesen  die  letzten  Tage,  seine  Frau  habe  ge¬ 
stern  ain  Heiligabend,  noch  zum  Arzt  mit  ihr 
fahren  müssen  in  die  kleine  Stadl  in  der  Nähe. 
Hin  sei  alles  mil  dem  Omnibus  qanz  gut  gegan¬ 
gen,  abei  der  Rückweg'  Der  Bus  habe  bei  dem 
tiefen  Schnee  nicht  die  ganze  Strecke  fahren 
können,  und  so  spi  die  Frau  mit  dem  Kind  auf 
den  Armen  das  weite  Stück  vom  übernächsten 


Die  Jugendherberge  am  Lötzener  Stadlrand  im  Winterkleid. 
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Das  Ostpronftonblntt 


Dorf  7.«  Fuß  durch  den  Schnee  gewandert  und 
todmüde  zu  Hause  angekommen.  Sie  seien  jo 
noch  neu  in  dieser  Gegend,  und  so  habe  sie  s.cti 
nicht  getraut,  jemanden  um  Hilfe  zu  bitten.  Gott 
sei  Dank  ginge  es  dem  Kind  heule  schon  viel 
besser. 

Das  alles  hörte  ich.  Aber  erst  viel  später  ging 
mir  die  Möglichkeit  durch  den  Kopl.  daß  ich 
wohl  die  Frau  des  Schweizers  gesehen  hatte 
die  ich  noch  nicht  kannte,  weil  die  Familie  erst 
vor  wenigen  Tagen  gekommen  war  Mir  wat 
das  auch  gleich  —  ich  glaubte  an  mein  Wunder 
und  wollte  es  mir  von  niemandem  nehmen  las¬ 
sen.* 

.Und  wer  war  es  nun  wriklich,  ganz  wirk¬ 
lich?"  fragten  die  Kinder.  .Ja.  das  weiß  ich  ja 
nicht  —  —  —  I*  meinte  Oma  Bergmann,  und 
der  ganze  Raum  war  voll  von  dem  Geheimnis, 
das  offen  blieb.  Aber  die  Kinder  waren  echte 
Kinder,  noch  voll  von  Wunder  und  Gläubig¬ 
keit.  .Das  war  bestimmt  die  echte  Mutter  Got¬ 
tes  mit  dem  Jesuskind,  die  du  gesehen  hast. 
Oma  Bergmann,  ganz  bestimmt!“  sagte  Faul- 
chen  im  tiefsten  überzeugt,  und  dann  leise  hin¬ 
terher:  .Wenn  sie  nun  zu  mir  kämen,  —  was 
sollte  ich  dann  bloß  tun?  Wir  haben  doch  keine 
Scheune  mehr  wie  ihr  zu  Hause  eine  hallet1 
Glaubst  du,  sie  hätten  in  meinem  Bett  Platz?  Ich 
würde  es  ihnen  gerne  geben  .  " 

Maria  -  Elisabeth  Franzkowiak 


as  s  inen 


sagt  Als  sie  ihn  dann  fragte,  ob  er  denn  fort 
wolle,  gab  er  zurück,  seine  Zeit  wäre  wohl  bald 
abgelauten.  Als  dann  an  einem  Abend  der 
Schneesturtn  wütete  und  Großmutter  beim  Spin 
nen  die  Geschichte  vom  Wilden  Jager  erzählte, 
hatte  der  alte  Reitz  auch  die  Wilde  Jagd  in  die 
Birkenrinde  geschnitten.  Die  Büchsen  erhielt 
Mutter  als  Weihnachtsgeschenk. 

Im  Frühling,  um  die  Osterzeit  kränkelte  er 
Mit  glücklichen  Augen  war  er  eines  Abends  aus 
dem  Walde  gekommen  Er  sah  recht  hinfällig 
aus.  Am  anderen  Tag.  es  war  wundervolles 
Frühlingswetter,  der  alte  Reitz.  saß  auf  dem  Hof 
unter  eien  Linden,  Mutter  hatte  gerade  ihr 
Jüngstes  auf  dem  Arm  und  wollte  aus  der  Haus¬ 
tür  treten,  Großmutter  und  Vater  waren  dabei, 

da  bot  sich  ihnen  ein  Schauspiel,  wie  es  wohl  |m  Voggeinoiiei 
selten  ein  Mensch  zu  sehen  brkomml  Ein  seil-  ,.t S|< •  Scii 

sames  Schwirren  erfüllte  die  Luft,  und  eine  nen  d|[,  _ Lic-»t»-r  «I 
große  Schar  Bekassinen  flogun  auf  den  Hof.  bringt  Der  lungc-  < 
Diese  scheuen  Tiere,  die  sich  sonst  nicht  in  unter  der  Leitung 
die  Nähe  der  Menschen  wagen,  kamen  zum  allen  Platten  trugen  die 
Reitz.  Meine  Brüder,  meine  Bekassinen,  kom  (Best. -Nr  T  7' '  1741 
men  midi  besudien,  sie  kommen,  um  Abschied  Liebeslieder  (Best 
von  mir  zu  nehmen“,  halte  der  Alte  qerufen  sein“ .  Scherz-  und  I 
Sein  weißes  Haar  wehte  iin  Frühlinqswind.  seine  .Kindlein  mein 
Augen  waren  voller  Freudentrüneti.  seine  (Best. -Nt  T  72  T  i 
Hände  waren  wie  zum  Abschied  nach  den  Vo-  Freude*.  Weihnacht 
geln  ausgeslreckt.  Nr.  T  72  552)  Das 

Unser  Vater  hatte  unwillkürlich  die  Mütze  plallenreihe  ist  ein 
abgenommen,  die  Mutter  hatte  ihr  Kind  ans  jeder  Platte  betlieg 
Herz  gedriickl  Die  Großmutier  halte  die  Hände  zum  Teil  uu-ln -i tt  u 
gefaltet.  mente  ausge/eichnc 

Am  anderen  Tage  war  der  alte  Reitz  gestorben  am  gemeinsamen  S 
Lächelnd  halte  er  dagelegen,  wie  einer,  dei  Ipiliqen  können,  In 
einen  schönen  Trauin  hatte.  Aber  in  unserer  Fa-  die  Liederb!  itier  b 
milie  hat  er  weitergelebt.  Es  verging  wohl  seilen  Diese  Schallplatte 
ein  Winterabend,  an  dem  nicht  von  Ihm  erzählt  bereits  rtstl'iem-ii, 
wurde.  Heimat“  gedacht.  L 

So  habe  ich  denn  nach  so  vielen  Jahren  auch  Langspielplatten 
seine  Geschichte  erzähl!.  Wer  er  aber  war.  und  8, —  DM  Bei  groß 
woher  er  kam,  blieb  wohl  bis  heute  sein  Ge-  preis  B-i  Nurhbesi 
heimnis.  Blatt  20  PI.,  über  2t 

Toni  Schawaller  20  Pi. 


Lieder  der  Heimat 


Schlittenfahrt  zur  Christmette 

Es  war  zu  Hause,  in  Ostpreußen, 

Die  Bescherung  war  vorüber,  der  Jubel  der 
Kleinen  verstummt  Sie  lagen  schon  längst  in 
ihren  Beuchen  um!  schliefen  mit  einem  seligen 
Lächeln  um  den  Mund,  das  Püppchen  und  den 
Teddybär,  die  der  Weihnachtsmann  gebracht 
hatte,  im  Arm 

Mein  älterer  Bruder  und  ich  zählten  schon  zu 
den  Erwachsenen,  wir  durften  also  noch  aul¬ 
bleiben.  Auf  uns  wartete  noch  eine  besondere 
Überraschung:  Wir  durften  zum  erstenmal  an 
der  Sdilittenlahrt  zur  heiligen  Christmette  teil¬ 
nehmen. 

Wir  zogen  dicke  Pelze  an,  es  war  grimmig 
kalt,  der  Schnee  lag  hoch  und  der  Ostwind  pfiff. 
Wir  froren  Irolzdem  nicht 

.Weihnacht,  Kinder,  jetzt  wird  es  wirklich 
Weihnacht“,  hörte  ich  meinen  Großvaier  sagen, 
als  er  die  Tür  öffnete  und  wir  über  eine  kleine 
Schneeschanze  vor  der  Tür  nach  draußen  stapf¬ 
ten.  Der  Schnee  glitzerte  in  dem  Lichtschein,  der 
durch  den  Türspalt  fiel.  Der  alle  Kutscher  halte 
die  beiden  Braunen  angespannt  und  wartete 
schon  auf  uns.  Er  war  in  einen  dicken  Pelz  ge¬ 
hüllt  und  irug  eine  große  Pelzmütze  und  Pelz- 


Die  wandernde  Apfelsine 


«lnscniucj,  unu  es  wieaer  Kiopne,  onneie  unser  ,  ,  ....  .  .  .  .  %  c _ 2  ^  1  r,nr 

Vater  verwundert  die  Tür.  Vor  ihm  stand  ein  Eine  nadidenklidie  Geschichte  Von  Maria  Guqqemos-Loerzer 

winraTinm  nirht  gprirT  nphpn f k/plln  war  einmal  eine  Apfelsine,  die  war  größer  Das  also  ist  die  Geschichte  von  der  wandern- 

1  mH  crhtJlnTu,  i  ini  nn  nr  rt  rfnr  h  o  ilnrt  und  schöner  als  ihre  Gefährtinnen  und  von  qanz  den  Apfelsine  Hat  doch  das  kleine,  runde,  gelbe 
D  aÄ  Z  «S  WU  „t  1  besonders  würzigem  Dufl.  Dick  und  glänzend  Ding  in  de,  kurzen  Zeit  seines  Lebens  allen, 

j  ni  All  ,,  v  .  schaute  sie  aus  der  Kiste  hervor,  und  gerade  die  mit  ihm  zu  tun  gehabt  hatten,  Freude  ge- 
.  .  j+fionifiirh  Hrf  n  n  ^  «4,  nrt ih  ou^  sie  zeigte  der  Mann,  der  an  den  Verkaufs-  macht:  mehr  noch  alle  anqesliftel,  auch  anderen 

schaute  nachdenklich  drein.  Der  Hund  aber  sah  stand  gelre|en  war.  Er  sah  nicht  so  aus,  als  ob  Freude  zu  bereiten.  Ich  furchte,  darin  ist  uns 

meinen  Vater  flehend  an.  kam  und  lodete  ihm  slcJi  )eden  Taq  Apfelsinen  leisten  könnte:  die  Apfelsine  ganz  erheblich  über, 
die  Hand.  Der  A  te  wurde  hineingefuhrt,  der  aber  h  Jte  wo,„eHer  sHeiner  FraUt  die  pr  ,4qlieh 

Hund  folgte  und  legte  steh  zu  des  Alten  Füßen.  na[h  Dlens[schklß  lm  Krankenhaus  besuchte. 

Von  Stund  ein  blieb  dieser  ouf  dem  Hof.  Jo*  eine  besondere  Freude  midien, 
seph  Reitz,  hatte  er  sich  genannt.  Aber  seinen  „Oh,  die  herrlidie  Apfelsine!"  rief  die  Frag 
richtigen  Namen  hat  wohl  niemand  erfahren.  aus.  .Danke,  das  ist  lieb  von  dir)*  Sie  dachte 
Seine  Hunde  waren  keine  Arbeitshände,  scheu-  daran,  daß  der  Mann  auf  e-intge  Zigaretten  hatte 
ten  sich  aber  nicht  vor  Arbeit.  Freundlich,  still  verzichten  müssen,  um  ihr  die  große  Apfelsine 

und  bescheiden  lat  er  seine  Pflicht.  Er  sprach  ein  zu  schenken,  und  dabei  fiel  ihr  auch  ein,  daß  es 

leines  Hochdeulsch.  Was  diesen  Mann  mit  den  eigentlich  ein  Opfer  war,  ieden  Tag  nach  Dienst- 
Tieren  verband,  das  kann  wohl  ein  einfacher  Schluß,  müde  von  der  Arbeit,  den  weiten  Weg 
Mensch  nicht  ergründen,  sagte  Vater.  ins  Krankenhaus  zu  machen.  Und  es  fiel  ihr  noch 

Er  war  erst  einige  Tage  auf  dem  Hof,  da  sah  manches  andere  ein,  was  ein  Beweis  seiner  Liebe 
mein  Vater  ihn  vor  seinem  Kammerfenster  war.  »Danke*,  sagte  sie  noch  einmal  und  strei- 
stehen  und  auf  einem  Breil  Körner  und  Brot-  chelte  verstohlen  seine  Hand, 
krumeii  streuen.  Ringsum  lag  Schnee.  Leise  Als  die  Frau  bald  darauf  aus  dem  Kranken- 
pfifl  der  alle  Reitz.  Eine  große  Schar  Dompfaflen  haus  entlassen  wurde,  schenkte  sie  die  Apfel¬ 
kam  herbeigeflogen.  Die  Vögel  pickten  die  Kör-  sine,  über  die  sie  sich  so  gefreut  hatte,  der 
ner  vom  Brett  und  aus  des  Alten  Händen.  Die-  Kranken  im  Nebenbett.  Die  durfte  noch  nicht 
ser  sland  mit  glücklichen  Augen  da  So  ging  es  nach  Hause,  und  es  würde  vielleicht  niemals 
dann  den  ganzen  Winter.  Jeder  halle  sich 'all-  geschehen,  daß  sie  heimkehrte.  Sie  bekam  auch 
mählidi  daran  gewöhnt,  daß  die  seltensten  Vö-  keinen  Besuch,  und  niemand  machte  ihr  Freude, 
gel  ohne  Scheu  unseren  Hof  besuchten.  »Danke*,  sagte  die  Kranke,  »danke  vielmals* 

Sie  legte  die  Apfelsine  auf  ihren  Nachllisdr  und 
*  betrachtete  sie.  Sie  konnte  sich  noch  gar  nicht 

Als  mi  Mai  die  Birnbäume  blühten,  die  Fin-  entschließen,  die  verlockende  Frucht  zu  schälen, 
ken  darin  schiuyen  und  die  Stare  pfiffen,  da  pfiff  sondern  berührte  sie  nur  ab  und  zu  mit  ihrer 
auch  der  Alte  wieder  jene  seltsame  Weise.  Da  blossen  Hand,  so  als  wollte  sie  sich  aus  der  saft- 
flogen  die  Stare,  Finken  und  Amseln  vom  Birn-  strotzenden  Schale  Kraft  und  Hoffnung  holen, 
bauin,  scharten  sich  zu  seinen  Füßen  und  sangen  Ani  andern  Tag  kam  dann  unerwartet  doch  Be- 
um  die  Welle-,  Solange  der  Alte  da  war,  er-  such  für  die  einsame  Frau,  eine  Nachbarin  aus 
krankte  kein  Tier  auf  dem  Hofe.  dem  fernen  Dorf  mit  ihrer  kleinen  Tochter.  Be- 

r  .  ,  ,  , .  wundernd  schaute  das  Kind  auf  die  Apfelsine, 

Es  war  wohl  der  letzte  Win  er.  den  er  erlebte.  die  nodl  ,mmer  mf  dem  Nachttisdl  £rangte' 

..Is  er  um  die  Weihnachtszeit  die  Buchsen  aus  _s,e  qehört  dir-,  sagte  die  Kranke  in  plötzlichem 
Birkenrinde  bastelte.  Er  wolle  sie  zu  seinem  Ge-  Entscilluß  und  legte  sie  dem  Kind  in  den  Schoß 
denken  dalassen,  halle  er  unserer  Müller  ge-  Sje  wdr  sehr  gI“ücklich  in  diesem  Augenblick; 

und  man  hätte  nicht  sagen  können,  wessen 
Augen  heller  strahlten 
Zu  Hause  nahm  das  kleine  Mädchen  die 
Apfelsine  aus  der  Multer  Einkaufstasche  Sie  *™t  herein.  Heule  weiß  ich”  daß 

j  .  .  rieb  sie  mit  einem  weichen  Läppchen  blank.  ßer>  gestunden  hat,  um  /uzuhorei 

\\  S'jji  >  spielte  mit  ihr  Ball  und  legte  sie  schließlich  n  daß  ihr  der  Weg  durch  die  kalte 

■OfLnktl/  »,4f>/ ,  den  Wagen  zur  Puppe  Frieda  und  deckte  Nie  war,  die  ermüdende  Aibeit  ihr 

'  .  ■  '-S»V  •>  warm  Tagelanq  ging  das  so  Ballspielen,  eine  Freude  mein  nehmen  kom 

'  'X  RdvÖ#  '  v’Wh'  Spazierenfahren,  Blankreiben  und  dabei  den  auf  die  Minuten,  da  in  der  Dunk 

'Affin»  ''sTiSil  -e  *-  süßherben  Duft  einalmen,  den  die  freindlandi-  Trau  mit  einem  elfjühriqen  lunq 

«  «U4  f  «*>«  Frucht  ausströmte:  mehr  noch:  dabei  sich  Heder  sang  und  du  sie  selbst  i 

*{Sh  fc  1  freuen,  alsbald  diese  pralle  Schale  zu  zerschnei-  sler  stand,  um  zu  lauschen 

a  *  ¥*•  fr/l  \.J*£  den  und  das  saftige  Fleisch  zu  verspeisen.  Als  wir  eines  Ah . . 


Mach  hoch  die  Tür 


handschuhe,  daß  wir  ihn  kaum  erkennen  konn¬ 
ten:  »Na,  denn  man  einjestiejen",  meinte  er  zu 
uns  Kindern. 

Ein  leiser  Peitschenknall,  die  Braunen 
schnaubten,  und  der  Schlitten  zog  an.  Die  Pferde 
fielen  in  einen  leichten  Trab  und  im  gleichen 
Rhythmus  erklangen  die  Glöckchen  am  Geschirr. 
»Weihnacht,  Kinder,  das  ist  Weitmachl“,  und 
leise  summte  mein  Großvaier:  Stille  Nacht,  Hei¬ 
lige  Nacht  . . .  Uns  wurde  feierlich  zumute.  Un¬ 
bewußt  stimmten  wir  leise  mit  ein.  Der  Schnee 
knirschte,  der  Wind  hatte  nachgelassen  und 
große  Flocken  setzten  sich  auf  unsere  Pelzmüt¬ 
zen.  Es  war  dunkel  draußen,  nur  die  Lampen 
am  Schli t ten  beleuchteten  den  Weg,  und  die 
Glöckchen  verkündelen  der  Kreatur:  Weih¬ 
nacht  ist  heut'! 

Diese  Schlittenfahrt  in  der  Weihnachtsnachl 
ist  eine  liebe  Erinnerung  an  unser  Ostpreußen, 
dem  wir  heule  gar  so  fern  sind,  das  aber  in  uns 
weiterlebt. 

Rotlraut  Toepel 


Winterliche  Straße  Im  Kreise  Goldap.  Es  hat  viel  Mühe  gemacht,  die  Fahrbahn  Irerzuschau- 
lein,  denn  der  Schnee  war  bereits  zu  dicken  Brocken  zusammengelroren.  Diese  Aufnahme 
gibt  euch  ein  Bild  von  den  Riesenmengen  von  Schnee,  die  in  federn  Winter  in  Ostpreußen  so¬ 
wohl  in  den  Städten  als  audi  aul  dem  llachen  Lande  bewältigt  werden  müssen. 
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tum  95.  GebuttsUg 


—  ITOic  gratulieren,  * . 


A  “<;'?nnn1*r-,Fr<1"  n<lf,a  Florian  aus  Lolren,  Neuen- 
dorler  Straß«  3,  letzt  bol  ihrem  Schwiegersohn  Faul 
Neumann,  ehemals  Kaufmann  im  Ostseehad  R  msrhr-n 
in  Wiershausen  hei  Hann.  Münden  Nr IM  Die Ä 
rege  **  k0rpc>t  1,1  tWar  behindert,  geistig  aber  sehr 

mm  94.  Geburtstag 

®™  Ei“LmbeI  Frau  Bcr,h«  Srhirrmann  au«  Bar- 
tenslein,  Schuhmahetslraflo  Y>,  jetzt  mit  ihrem  Ehe 
mann  Im  Allersheim  Elmshorn,  Sandberg  102 
am  28  Dezember  Landsmann  Frilz  Mvska  aus 
Gutcnleld.  |etzl  In  124b)  Siethwende,  Kreis  Steinburg. 
mm  03.  Geburtstag 

am  3t.  Dezember  Schneidermeister  Friedrich  Pa- 

K,ou  w,,hiau’ |c'7' bc*  «•»»« 

Tochter  Lina  Gudai  In  Braunschweig-Lchndorf,  Bur- 
bacher  Straße  27. 

zum  02.  Geburtstag 

am  25.  Dezember  Landsmann  Franz  Mattulat,  ehern. 
Gut  Sodelken  bol  Gumbinnen,  jetzt  In  Duisburg! 
Slttardsberg,  Sancibarstr.  3b,  bei  seinem  jüngsten 

Sohn  Walter. 

mm  00.  Geburtstag 

am  26.  Dezember  OborpostsekrcUr  I.  R,  Hugo 
Holzki  aus  Schwanls  bei  Ludwigsort,  Kreis  Heiligen- 
bell,  gegenwärtig  mit  seiner  8'Jjahrigen  Ehefrau  bei 
seiner  Tochter  Irmgard  Kunze  in  Hannover,  An  der 
Tiefenriede  27.  Auch  sein  Sohn.  Amtsgcrlchtsrat  Al¬ 
fred  Holzki,  Kronacti,  wird  bei  der  Geburtstagsfeier 
anwesend  sein. 

am  26.  Dezember  Bauer  Karl  Palludc  aus  Wltten- 
waldo,  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Krempe  (Holst),  H.-Ruhe- 

Wcg  19 

am  28.  Dezember  Frau  Johanne  Zander  aus  Hein¬ 
richswalde,  Kreis  Elrhniederung,  Kastanienallee, 
jetzt  in  (13a)  Buchschwabach  Ober  Ansbach. 

zum  88.  Geburtstag 

am  27.  Dezember  Gestütsbeamter  I.  R.  August  Leh¬ 
mann.  Der  Jubilar  war  von  1896  bis  1930  Im  Haupt- 
gestüt  Trakohnen  tätig.  Im  Ruhestand  lebte  er  bis  zur 
Vertreibung  In  Gumbinnen.  Heutige  Anschrift:  Rends¬ 
burg,  Karpfenteich  5. 

am  5.  Januar  Witwe  Berla  Legner,  geh.  Milbrodt, 
aus  Neu-Welde,  Kreis  Schloßberg.  Nachdem  die  Jubi¬ 
larin  mehrere  Jahre  in  Dänemark  interniert  war,  wird 
sie  Jetzt  von  Ihrer  Tochter  Klara  Hübner  und  Ihrem 
Schwiegersohn  liebevoll  betreut.  Anschrift:  (24b) 
Rendsburg,  Boetdcestraße  30. 

mm  87.  Geburtstag 

am  10.  Dezember  Witwe  Anna  Aschmann.  geb.  Sto- 
nus,  aus  Matzkon,  Kreis  Heydckrug,  jetzt  in  (24b) 
Burg  i.  Dithm..  Burgstraße  9,  bei  ihrem  Nellen,  Land¬ 
wirt  Michael  Stonus. 

am  Z5.  Dezember  Landsmann  Gottfried  Harder  aus 
Gr.-Ladtkeim,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  In  Soltau,  Bö- 
nlngwog  5. 

am  2H.  Dezember  Zollinspektor  I.  R.  Friedrich  Carl 
Priwall,  Ehrenmitglied  des  Bundes  ehemaliger  Prinz- 
Albrecfil-Dragoner  1,  der  herzlich  gratuliert.  Der  Ju¬ 
bilar  wohnt  in  (23)  Oldenburg  (Oldb),  Wardenburg- 
KraBe  47. 

am  31.  Dezember  Frau  Lina  Wiemor  aus  Angcrapp, 
Markt  12,  jetzt  in  (14a)  Stuttgart-Stammheim,  lmker- 

straße  10. 

zum  86.  Geburtstag 

am  23.  Dezember  Geslütsoberwarter  Friodrich  Ko- 
ichorreck  aus  Raslenburg.  (etzl  In  Nordhorn,  Kreis 
Bentheim.  Querstraße  35.  Der  Jubilar  erfreut  sich  gu¬ 
ter  Gesundheit 

am  28.  Dezember  Frau  Luise  Bader  aus  Ortelsburg, 
Allcnstelncr  Straße  9.  jetzt  in  Herne  (Westf),  Auf  dem 
Beisendrelsch  16. 

zum  85.  Geburtstag 

am  30.  Dezember  Landsmann  Joh.  Ollech  aus  Jab- 
lonken,  Kreis  Neidcnburfl,  Jetzt  in  Peine,  Alberl- 
Scrgei-Straße  20. 

am  1.  Januar  Witwe  Luise  Baschek,  geb.  Zywictz, 
aus  Kornau,  Kreis  Ottelsburg.  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Bin llie  Wendu  in  Ctoßinoor  bei  Celle  llannovet.  Siu 
erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  6.  Januar  Obarlcuerwehimann  I.  R.  Johann  Sn- 
witzkl  aus  Königsberg.  Jetzt  hei  seiner  Tochter  Ul- 
friedo  Neumann  in  Buchen.  Kreis  Herzogtum  Lauen¬ 
burg,  An  den  Elcfigräben  4.  Seine  Ehefrau  verstarb 
1945  tn  Dänemark.  Er  erfreut  sich  geistiger  und  kör¬ 
perlicher  Kriselte. 

am  6.  Januar  Pradlger-Wllwe  Emma  Slasthau  aus 
Trcuburg,  jetzt  bul  Ihrem  Sohn  Wilhelm.  Sie  Ist  durch 
Frau  Ida  Ehrentelt,  Oberviechtuch  (Oberplalz).  Stcin- 
iorst  276,  zu  erreichen. 

zum  84.  Geburtstag 

am  11.  Dezember  Landwirt  August  Hertmann  aus 
Blttkowen,  Kreis  Treuburg,  zuletzt  in  Wabbeln.  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  mit  seiner  Ehelrau  Maria  die  am 
13.  Dezember  72  Jahre  alt  wurde.  In  Grebin,  Kn  IS 
Plön  {Holst)  Zwei  Sohne  und  ein  Schwiegersohn  sind 
im  letzten  Kriege  gefallen.  Sieben  Kinder  acht  Enkel 
und  zwei  Urenkel  geboren  zu  den  CräililaiHfn 
am  24.  Dezember  Frau  Auguste  Schulz. 
walde,  Kreis  Mohrungen.  letzt  hei  Ihrem  Sohn  Otto 
ln  Raa-Besenbek  über  Etinshorn.  Sied  ung. 

am  24  Dezember  Frau  Johanna  Hel  mig.  geb.  Zlm 
mermann,  aus  Königsberg  Aller  C.arlen^ . . .  I  ■ 
Altenbögge- Honen  über  Homm  (Westll.  Am  Südberg 

Nam424  Dezember  Landsmann  A.igiisl  Kerwien  amt 

Königsberg,  Farenbeidslr  I.  jetzt  in  .  ‘  .  ‘ 

Kreis  Halle .Wesll  Sein  Sohn  Walter  W  p«1rfnoat^Nr 
6.  Oktober  194  1  bei  Newel  ve,‘,>i®''  Fc^.P. 

06  593,  Unteroffizier  Wer  kennt  sein  SAidcsal? 

am  26  Dezember  Dmllslin  Frau  Marie  Janke  aus 
Königsberg.  Unterhaberborg  47,|etztin  St.  ug 
Uber  Siegburg  Altersheim  St  MonlKa  Da,keh- 

am  29.  Dezember  Frau  Kate  Rosem.  nd  a  s  Da  kc  . 
men.  Ihr  Sohn  F  Rosemund  lat  heute  5‘ 'b4s^nd'9 
Kaufmann  in  Swukopmun*!.  SWA,  .  aus  König*- 
am  2.  Januar  Kautmann  Otto  ledeaua^  Konlgs 
berg,  Sternwarl.lraße  33'4.  Jetzt  In  Linz  am  Rhein, 
Altersheim  Maria  HW  «j.iheri  Krdmer 

am  4.  Januar  Bürodirektor  ..  R.  AdalbeU  Kram^ 

aus  Braunsberg,  Am  Stadtgraben  2,  J 
Neukölln,  Fulddslrafle  3  11 

zum  83.  Geburtstag  neb 

am  19.  Dezember  Prau  Henricltc  |)C1 

Marmulla.  aus  Ramberg,  Kreis  ®  .  j  bei  Schön- 
Ihrer  Tochter  Kßle  Dlbbert  in  Fluggendorl 

kirrhtn  Kiel  .  ..  Hovduck,  geb. 

am  24  Dezember  Witwe  J^msrAstraD"  Jetzt  in 
Drwenski,  aus  Allensloin.  Blsmatdcstrao..  i 
(24b)  Burg  I  Dithm..  Unterm  Clovo  7a 


Kre^s  A6MDe7.e“be/  Fra._u  Johann*  Langkau  aus  Glllau, 

irA  niC‘n'  ,el^,  h®1  ibr,’m  Sohn  Johann  In  Hott- 
see.  Kreis  Eckernfördo. 

■  i*™.®-,  Undsmann  Ferdinand  Uonhardt  aus 

hteis  Elchniedcrung,  Jetzt  ln  Lilienthal- 
Kutscherweg  15.  Bis  zur  Vertreibung  war 
ncr  Jubilar  Bürgermeister  seiner  Heimatgemeinde. 

rum  82.  Geburtstag 

am  23.  Dezember  Lokomotivheizer  Ernst  Wilhelm 
Hcinttke  aus  Zinten.  Kreis  Heiligenbeil,  Lindenstraße 

r  7,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Dassendorf  über 
rlamburg-Bergedorl.  Er  nimmt  regen  Anteil  am  Zeit¬ 
geschehen. 

am  24.  Dezember  Landsmann  Franz  Behrendt  aus 
Eschenau  bei  Guttstadt.  Er  Ist  durch  seine  Tochter  Mn- 
na  Waschkeit.  Wülfrath-Rohdenhaus,  Bezirk  Düssel¬ 
dorf,  Slcdlerstraße  9.  zu  erreichen. 

am  25.  Dezember  Landwirt  Hermann  Lange  aus  Alt- 
Bolittcn,  Kreis  Mohrungen,  Jetzt  in  Barbecke  über 
Lebenstedt  Braunschweig, 

am  28  Dezember  Frau  Anna  Muhlack  aus  Piltau, 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Herta  KleiD  ln  Büdelsdorf  (24b), 
Linden&lraße  28. 

am  3t.  Dezember  Kaufmanns- Witwe  Käthe  Wender, 
geb,  Ohlendorff,  aus  Königsberg-Ballieth,  Drugehner 
Wcq  3.  Jetzt  In  Lübeck,  Marlistraße  101-19. 

am  5  Januar  Frau  Elisabeth  Sdiwillo,  geb.  Grab- 
njtzki.  aus  Wolfsee,  Kreis  Lötzen,  Jetzt  Jn  Oldenburg 
(Holst),  Kurzer  Kamp  13. 

am  6.  Januar  Oherzugschaffncr  i.  R.  Albert  Siedler 
aus  Königsberg,  Gr.  Sandgasse  23,  Jetzt  in  Gießen 
(Lahn),  Schiffenbergnr  Weg  12. 

am  13.  Januar  Landsmann  August  Scddig  aus  Will« 
keim  Samland,  Jetzt  in  Oldenburg  (Holst),  Ostland¬ 
straße  6. 

zum  81.  Geburtstag 

am  15.  Dezember  Frau  Berta  Borrmann,  geb.  Tennig- 
koit,  Ehefrau  des  1937  verstorbenen  Land-  und  Gast¬ 
wirts,  Mühlen-  und  Fährbesitzers  Louis  Borrmann  aus 
Kcllcrischken.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Kurt  in  Neheim-Hüsten,  Iringweg  35.  Die  rüstige 
Jubilarin  würde  sich  über  Zuschriften  von  Bekannten 
aus  der  Heimat  freuen. 


am  25.  Dezember  Landsmann  Gustav  Ptcwa  aus 
Steinhof,  Kreis  Senshurg.  Der  Jubilar  kam  erst  im 
Jahre  1957  aus  der  Heimat.  Seine  Ehefrau  verstarb 
1947.  Vier  seiner  Söhne  nahm  Ihm  der  letzte  Krieg. 
Mit  seiner  im  Kriege  verwitweten  Tochter  Marth« 
Hahn  lebt  er  in  Nolle  bei  Dissen  I,  T  W..  Kreis  Osna¬ 
brück,  Weidemannspforte  63. 

am  26.  Dezember  Konrektorin  Emma  Struwe,  Jetzt 
in  Bonn,  Nöggerathstraße  6. 

am  4  Januar  Landsmann  Paul  Last.  Bahnbeamter 
i.  R.,  aus  Altstadt  bei  Christburg,  Kreis  Mohrungen. 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinen  Töchtern  Hildegard 
Dauter  und  Erika  Cudd  in  Wischhafen  über  Stade 
fElbel  Der  Jubilar,  der  schon  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  seine  Heimat  bei  Graudent  aufgeben  mußte, 
ging  mit  14  Jahren  als  Schiffsjunge  zur  kaiserlichen 
Marine  und  machte  auf  den  SMS  .Herta*  und  .Char¬ 
lotte*  viele  Auslandsfahrtcn  mit. 

zum  80.  Geburtstag 

am  24.  Dezember  Altbauer  Hermann  Kleefeld  «us 
Neuendorf.  Kreis  Pr -Holland,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Anna,  geb.  Günthc,  in  Holte,  Kreis  Nienburg 
(Westf). 

am  24.  Dezember  Postobursekretarin  I.  R  Ella 
Rohde  aus  Königsberg,  Tiergartenstraße  45,  jetzt  in 
Raisdorf  über  Kiel,  Wilb.-Hrurk-Allee.  Neben  ihrem 
Beruf,  den  sie  über  47  Jahre  ausübte,  führte  sic 
25  Jahre  Inte  Berufsorganisation  und  arbeitete  Im 
Hauptverband  Berlin  bis  zur  Vertreibung  mit.  Sic 
war  drei  Jähe  in  Dänemark  interniert,  nahm  sich  dort 
ganz  besonders  der  Jugend  als  Lehrerin  an  und  half 
mit  Rat  und  Tat  Ihren  Schicksalsgefährten.  An  ihrem 
neuen  Wohnort  Raisdorf  gründete  sie  1949  eine 
Gruppe  der  Vertriebenen  Sie  ist  Ehrenvorsitzende 
der  Kreisgruppe  Pion.  Eine  schwere  Erkankung  zwang 
sie.  ihre  Ämter  niederzulegen 
am  25.  Dezember  Landsmann  Paul  Morgenstern, 
ehemals  Reise-Monteur  aus  Königsberg.  Awelder 
Alice  40,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Berlin  W  30, 
Martin-Luther-Straße  21a. 

am  26.  Dezember  Bäckerobermeister  und  Konditorei¬ 
besitzer  Artur  Dicsler  aus  Kreuzingen.  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  im  Kreise  seiner  Familie  in  Allbach 
ain  Neckar,  Wacholderstr.  1.  Der  Jubilar  erfreut  sich 
guter  Gesundheit. 

am  27.  Dezember  Frau  Anna  Lorenz,  geb.  Komnik, 
aus  Steintal.  Kreis  Lötzrn.  Jetzt  im  Haushalt  ihrer 
Tochter  Emma  Schnorr,  Lüdenscheid.  Glotzer  Str.  32. 
arn  4.  Januar  Frau  Emma  Ewert,  geb.  Ttomsdorf, 


Sonderpreise  für  Bezieherwerbung 


Das  Füllhorn  des  Glücks  hat  seine  Gaben  aus¬ 
geschüttet.  Die  seil  September  angekündlglc 
Verlosung  von  Sonderpreisen,  die  lür  die 
Werbung  neuer  Bezieher  neben  den  allgemei¬ 
nen  Prämien  bereitgeslellt  waten,  hat  staltge- 
lunden.  Die  Gewinner  haben  Inzwischen  eine 
Nachricht  über  ihre  Treller  erhalten  und  die 
Gewinne  sind  Ihnen  zugesandl  worden.  Als  Ge¬ 
winn-Nummern  sind  folgende  Lose  gezogen 
worden: 

Der  erste  Preis  in  Höhe  von  100. —  DM  liel 
aul  die  Nummer  I  I  55  nach  Bremen  und  dürfte 
bei  einer  unserer  oslpreußischen  Frauen  wohl 
an  die  richtige  Stelle  gekommen  sein. 

Je  ein  .Doennigs  Kochbuch’  liel  aul  die  Los¬ 
nummern  226,  298,  399.  682,  1130.  Je  ein  Exem¬ 
plar  .Truso"  von  Agnes  Miegel  erhielten  die 
Nummern  98,  902,  983,  1206,  1230.  Je  ein  Exem¬ 
plar  . Zauber  der  Helmal',  ostpreußische  Mei¬ 
slererzählungen  lür  176,  269.  403,  507,  758.  Je 
ein  Band  des  Barringsromans:  22,  288,  482,  1198. 
1241.  Je  ein  Bildband  mit  144  Bildern  nach  Wall1: 
121,  193,  214,  275,  587,  655,  914,  1076.  1117. 
1145. 

Je  ein  Wappentcller  (25  Zentimeter  mit  Elch¬ 
schaulel  und  Umschrilt  .Unvergessene  Heimat 
—  Ostpreußen'):  42,  71,  222,  596.  730,  828,  928. 
1023,  1276,  1 313. 

Je  eine  Bernsteinbrosche  mit  Elchschaufel  und 
Nadel  in  Silber  800  lür  die  Nummern  29,  32,  101, 
110,  123,  145,  247,  249.  436.  497,  665,  726,  755. 
839,  965,  1029,  1035,  1037,  1324,  1374. 

*■ 

Allen  Teilnehmern  sagen  wir  unseren  herz¬ 
lichen  Dank.  Ihre  Bemühungen  galten  dem 
Dienst  an  ihrer  Heimalzeitung,  die  die  Treue 
ihrer  Bezieher  schätzt  und  die  weiß,  daß  die  ge¬ 
gebenen  Prämien  nur  eine  kleine  Anerkennung 
lür  eine  rührige  Mitarbeit  sein  können.  Allen 
Landsleuten,  die  diesmal  nicht  vom  Glück  be¬ 
günstigt  waren,  wünschen  wir  den  nötigen 
Schuß  Erlolg  lür  die  neue  Verlosung  Im  Früh¬ 
jahr.  Die  Ausschreibung  mit  Angabe  der  Son¬ 
derpreise  tolgt  im  Januar.  Nachstehend  wieder¬ 
holen  wir  die  zur  Wahl  stehenden  allgemeinen 
Prämien,  die  jeder  Bezieher  erhalten  kann,  der 
noch  abseits  stehende  Landsleute  als  Dauernbon¬ 
nenten  lür  das  Oslpreußenblatl  vermittelt: 

Unsere  Weibeprämien 

Filt  die  Werbung  eines  neuen  Beziehers  kön¬ 
nen  Sie  unter  folgenden  vielen  Prämien  wählenj 
llauskalendct  .Der  redliche  Ostpreuße 
I960:  Post  karten  holender  I960  , Ostpreußen 
Im  Bild";  Taschenkalendei  I960  mit  Geld- 
schein  lasche  und  Golddruck  .Das  Ostpreußen- 
blatl'i  Abzeichen  Elchschaulei  versilbert  nul 
Bernstein,  lange  oder  Sicherheitsnadel;  tunt 
Elchschautelabzeichen  in  versilbertem  Metall, 
lange  oder  Sicherheitsnadel:  Wandkachel 
/II  mal  II  Zentimeter I  mit  Elchschautel  ln 
Messing:  polierter  Wandteller  aus  Holz  (12.5 
Zentimeter J  mit  Elchschautel  in  Messing;  Lese¬ 
zeichen  mit  Elchschaulel  und  larbigem  Samt¬ 
band;  Brielöllner  aus  Messing  und  einem 
schwarzen  Elchschaulelgrill;  Kugelschreiber 
mit  der  Prüfung  .Das  Ostpreußenblalf ;  ein 
lleimatloto,  18  mal  24,  aul  Wunsch  wird  das 
Verzeichnis  der  Motive  übersandt. 

Für  zwei  neue  Bezieher  erhalten  Sie  eine  von 
den  hier  angeführten  Prämien: 

Oie  larbige  Heimatkarle  Ostpreußen  mit 
den  Wappen  der  Städte,  das  lustige  Oulzbuch 
Wer  weiß  was  über  Ostpreußen ?  ein  ver¬ 
chromtes  Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel:  das 


Buch  .333  Oslpreußlsche  Späßchen',  ausge¬ 
stattet  mit  lustigen  Zeichnungen;  ein  Heimat¬ 
foto  in  der  Bildgröße  von  24  mal  30  cm. 

Für  die  Werbung  von  drei  neuen  Beziehern 
können  Sie  wählen: 

Den  Leinenband  .Das  gute  Land'  von  Son¬ 
den  ;  .Das  Buch  vom  Elch'  von  Kakles,  Leinen, 
Silberbrosche  In  Spinnenlorm  mit  Naturbern- 
stein,  polierter  Wappenteller  Im  Durchmes¬ 
ser  von  zwanzig  Zentimetern  mit  der  Elch¬ 
schaulel  aus  Messing. 

Für  vier  Neuwerbungen  einen  von  den  auf¬ 
geführten  Bildbänden  (ausgestattet  mit  leweils 
144  Fotosl: 

.Königsberg' ,  .Masuren' ,  .Von  Memel  bis 
Trakehncn’ ,  .Das  Ermland',  .Das  Samland' 
oder  ein  Buch  von  Simpson  (Die  Barrings,  Der 
Enkel.  Das  Erbe  der  Barrings),  eine  Silber¬ 
brosche  mit  Naturbernslein. 

Falls  Sie  mehr  Neuwerbungen  vermitteln  kön¬ 
nen.  verlangen  Sie  bitte  von  uns  ein  Angebot. 

Wir  bitten  um  rege  Beteiligung  und  lassen 
untenstehend  ein  Muster  für  den  Bestellschein 
lolgen,  der  zu  senden  ist  an 

Das  O  s  t  p  r  e  u  ß  e  n  b  1  a  1 1 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Hier ibtrenne» 

Hiermit  bestelle  Ich  bl«  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENHl  ATT 

Organ  der  t.andsmannarbaft  Ostpreußen  a.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1 .20  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  au  erheben. 


Vor-  und  Zunam« 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Poatort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  Ottte  mich  ln 
zu  führen  Meine 

der  Kartet  meines  Helmatkretses 
letzte  Heimatanschrift 

Wohnort 

StraOo  und  Hau»nummer 

Kreis 

Geworben  durch  . 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 


Ala  Werbepramle  wünsche  Ich 


Wozu  veh  so  abäschern 1 

Es  hilft  nichts,  —  vor  Weihnachten  müssen 
die  Hausfrauen  sich  richtig  abäsebern.  wenn 
sie  Ihren  I. leben  *tim  4e»t  Schmaleckschen 
mathen  wollen.  Wer  von  uns  kennt  noch 
die  besonderen,  so  Oberaus  anheimelnden  o«t- 
preuRisrhen  Ausdrücke:  Eine  ganze  Kelhe 
von  Ihnen  bringt  unser  Haus-  und  Famlllen- 
kalender  »Der  redliche  Ostpreulte  iscm-  m 
einer  Plauderei. 

Auch  der  neue  Jahrgang  ist  reich  an  Inter¬ 
essanten  Textheitrtigen  und  schönen  Bildern 
aus  der  llelmat.  Portofreie  t.ieferung  hei  Vor¬ 
einsendung  von  2.50  DM  auf  Postscheckkonto 
Hannover  236  86  mit  dem  Vermerk  „Vor¬ 
auszahlung“ 

RAUTENBERGSCHE  BUCHHANDLUNG 

LEER  IOSTFRIESLANDI 

Als  Drucksache  mit  7  Pt  frankiert  in 
offenem  Briefumschlag  einsenden 

Ich  bertelle  zahlbar  nach  Empfong 

- Expi.  DER  REDLICHE  OSTPREUSSE  1960 

kort.  7,50  DM 


Vor-  und  Zuname 


aus  Schloßberg,  Am  Mat  kl,  Jetzt  bei  ihrem  Schwieger¬ 
sohn  Otto  Babions  in  Frankfurt  Main.  Sophienstr.  118. 

am  6.  Januar  Frau  Johanna  Bedarf!,  geb.  Wiemer, 
aus  Königsberg,  Königstraße  6-7,  Jetzt  in  Wiesbaden, 
Dotzhelmer  Straße  88 

am  6.  Januar  Frau  Johanna  Haa&ler,  geb.  Schröder, 
aus  Königsberg,  Herzog-Aibrccht-Allee  4,  jetzt  in 
Peine,  Stormstraßc  8. 

am  G.  Januar  Landwirt  Emil  Pflaumbaum  aus  Fuh¬ 
lental,  Kreis  Schloßbcrg.  Jetzt  in  Licnsfeld,  Kreis  Eu¬ 
tin.  Als  Pferdezüchter  genoß  der  Jubilar  hohes  An¬ 
sehen.  Auf  der  großen  Provinzial-Ausstellung  1938  in 
Königsberg  wurde  ihm  als  höchste  Auszeichnung  für 
seine  Pferde  der  Siegerehrenpreis  der  Provinz  Ost¬ 
preußen  vom  Reichsminibter  für  Ernährung  und  Land¬ 
wirtschaft  verliehen.  Es  gelang  ihm,  drei  Trakehner 
Zuchtstuten  mit  d#tn  Treck  bis  nach  Holstein  zu  brin¬ 
gen.  Die  au*  dieser  Zudrt  hervorgegangenen  Pfcrdo 
brachten  dem  Züchter  in  Holstein  neben  einer  Gold¬ 
plakette  auch  die  Plakette  der  Landwirtschaftskammer 
ein.  Den  größten  Erfolg  erzielte  in  diesem  Herbst  der 
aus  seiner  Zucht  hervorgegangene  Trakehner  .To¬ 
pas*.  der  beim  Landesturnier  in  Bad  Segeberg  den 
Sieg  ln  der  Großen  Schleswig-Holstcinlschcri  Ge¬ 
brauchsprüfung  errang.  Der  Jubilar,  der  seit  1906  den 
von  seinem  Vater  geerbten  360  Morgen  großen 
Bauernhof  bewirtschaftete,  erfreut  sich  geistiger  und 
körperlicher  Frische. 

am  6.  Januar  Landsmann  Adolf  Behrendt,  Jetzt  mit 
seiner  Ehefiau,  mit  der  er  am  9.  Novembor  die  Gol¬ 
dene  Hochzeit  feiern  konnte,  in  Augsburg,  Mittel¬ 
straße  7.  Nach  dem  Besuch  des  humanistischen  Gym¬ 
nasiums  in  Elbing  bestand  er  bei  der  Provinzialver¬ 
waltung  Ostpreußen  die  Prüfung  für  die  gehobene 
mittlere  Beaintcniaufbahn.  Er  nahm  an  beiden  Welt¬ 
kriegen  teil  Mehrere  Jahre  war  er  1.  Vorsitzender 
dpr  Vereinigung  ehemaliger  Kameradon  de«  Sanitäts¬ 
korps  in  Königsberg  und  wurde  zum  Ehrenmitglied 
dieser  Vereinigung  ernannt  Mit  seiner  Ehefrau 
nimmt  er  regen  Anteil  an  den  landsmannschaftlichen 
Veranstaltungen. 

am  7  Januar  Landwirt  Karl  Hennig  aus  Sthnakei- 
nen  Abbau.  Kreis  Pr.-Eylau.  Jetzt  hei  seinem  Sohn 
Erich  Hennig  in  Höhr-Grenzhausen  (Unterwcsterwald), 
Beethovenstraße  1. 

am  7.  Januar  Kaufmann  Friedrich  Siedler  aus 
Pötsch walde.  Kreis  Gumbinnen,  letzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  bei  seinem  Sohn  Helmut,  der  am  gleichen  Tage 
seinen  vierzigsten  Geburtstag  feiert,  in  Oststeinbek 
bei  Hamburg,  Kampstraße  10. 

am  8.  Januar  Landsmann  Karl  Wiujiel  aus  Königs¬ 
berg,  Alter  Graben  31/33,  jetzt  in  Berlin  NW  21,  Bu- 
genhagenstraßc  12. 

am  14.  Januar  Städtischer  Sparkassendirektor  i.  R. 
Mas  Schultz  aus  Tilsit.  Landwehrstraßu  36.  jetzt  In 
Münster  (Westf).  Skagerrakstraße  7,  boi  Schweichlcr. 
Nach  der  Vertreibung  lebte  der  Jubilar  bis  vor  kur¬ 
zem  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Die  Stadt- 
gentelnschaft  Tilsit  e.  V.  in  Kiel  gratuliert  herzlich 
und  wünscht  ihm  nach  seiner  schweren  Erkrankung 
alles  Gute. 

zum  75.  Geburtstag 

am  22-  Dezember  Lehrer wltwe  Herta  Fago,  geb. 
Gidß,  aus  Königsberg,  Schindekojisttaße  14,  Jetzt  in 
(24a)  Garstedt.  Bezirk  Hamburg.  Mozartweg  15. 

am  24.  Dezember  Frau  Marie  Barthotomnyxik,  geb. 
Buczilowski,  aus  Eidicnseo  bei  Prostken,  Kreis  Lydc, 
Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Fritz  in  Breiten  (Baden),  Evan¬ 
gelisches  Mädchenhelm 

am  29.  Dezember  Frau  Luise  Schneller  aus  Linden¬ 
haus.  Kreis  Schloßbcrg.  Jetzt  in  Lilionthal,  Bezirk  Bre¬ 
men  5,  Falkenbcrger  Landstraße  45. 

am  29.  Dezember  Frau  Mathilde  Teschner  aus  Kö¬ 
nigshöhe.  Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  Tochter  und  Schwie¬ 
gersohn  Franz  Bludau  in  Klein-Büllosheim.  Kesso- 
nidicr  Straße,  Kreis  Euskirchen.  Ihr  Ehemann  verstarb 
kurz  vor  seinem  80.  Geburtstag  am  6.  Dezember. 

am  31.  Dezember  Frau  Marie  Holzki  aus  Augam, 
Kreis  Pr.-Eylau,  zuletzt  Elbing.  Heutige  Anschrift: 
Uetersen  (Holst),  Moltkcstraße  15. 

am  5.  Januar  Juslizinspektor  i.  R.  Eugen  Drewskl 
aus  Lötzon,  tätig  gewesen  heim  Amtsgericht  Tilsit, 
zuletzt  beim  Amtsgericht  Hagen  Anschrift:  Hagen 
(Westf).  Boelerstraße  186. 

am  13.  Januar  Frau  Margarete  Rddtke.  geb.  Urb¬ 
schat,  aus  Tilsit,  Obers t-Hofftnann -Str aß«  1  (Haus  der 
Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft),  letzt  bei  ihrer 
Tochter  Dora  Reimer  in  Berlin-Crunewald.  Caspar- 
Theyß-Straße  9. 

Diamantene  Hochzeit 

Landsmann  Karl  Britt  und  Frau  Marie,  geb.  Heh- 
lert,  aus  Roßlinde,  Kreis  Gumbinnen.  Heercsremonle- 
amt,  Jetzt  in  Wanne-Eickel.  Wibbelstraße  13,  bei  ihrer 
Tochter  Grete  Bürhlcr  feiern  am  2ß.  Dezember  im 
Beisein  ihrer  Kinder.  Enkel  und  Urenkel  das  Fest  der 
Diamantenen  Hochzeit  Landsmann  Britt  begann  als 
Remontewartcr  beim  Heeresremonteamt.  Schon  1911 


tuwde 


JACOBS  KAFFEE 
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wurde  er  wegen  seiner  Tüchtigkeit  zum  Kämmerer 
eingesetzt.  Das  Leben  des  allseitig  geachteten  Ehe¬ 
paares  war  voller  Arbeit  und  Mühe,  aber  auch  voller 
Segen  und  Aberkennung. 

Schmiedemeister  Ludwig  Rudatis  und  Frau  Auguste, 
geb.  Jortzick.  aus  Schareiken.  Kreis  Treuburg,  jetzt 
in  Northeim  (Han),  Rhumestraße  6,  feiern  am  26.  De¬ 
zember  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  David  Ruffmann  und  Frau  aus  Elch¬ 
werder  (Nemonien).  Kreis  Labiau.  jetzt  in  Eimen  über 
Kreiensen,  Kreis  Holzminden,  am  17.  Dezember. 

Landsmann  Julius  Knabe  und  Frau  Anna,  geb.  Litti, 
aus  Angerburg,  jetzt  in  Berlih-Charlottenburg,  Nie- 
buhrstraße  24,  am  24.  Dezember. 

Landsmann  Johann  Kasprzik  und  Frau  am  25.  De¬ 
zember.  Die  Eheleute  gehören  seit  ihrer  Gründung 
der  londsmannschaftlichen  Gruppe  Bochum-Harpen 
an.  deren  Vorsitzender  der  Jubilar  ist.  Anschrift: 
Harpen,  Lütgendorpweg  39. 

Tischlermeister  August  Liedtke  und  Frau  Emma  aus 
Heinrichswalde.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Erkrath 
hei  Düsseldorf.  Schubertstraße  6,  am  26.  Dezember  im 
Beisein  der  beiden  Töchter,  Schwiegersöhne  und  der 
neun  Enkelkinder. 

Weichenwärter  i.  R.  Hermann  Friedrich  und  Frau 
Wilhelmine,  geb.  Witschewski,  ehemals  Mühlen  und 
Primsdorf,  jetzt  in  (20b)  LandeLsheim  a.  H.,  Lehm¬ 
kuhle  6,  am  26.  Dezember. 

Sattlermeister  Eduard  Conrad  und  Frau  Emilie,  geb. 
Schmidike,  aus  Buddern.  Kreis  Angerburg,  jetzt  in 
Bordcsholm  (Schleswig-llolst)  Moorweg,  am  26.  De¬ 
zember. 

Kaufmann  Wilhelm  Neuberg  und  Frau  Marie,  geb. 
Golembeck,  aus  Scnsburg,  jetzt  in  Lauonburg'Elbe. 
Stettiner  Straße  41.  am  27.  Dezember  im  Kreise  ihrer 
Kinder  und  Enkelkinder.  Der  Jubilar  war  lange  Zeit 
Kaufmann  und  Gastwirt  in  Warpuhnen.  Kreis  Sens- 
burg.  Der  älteste  Sohn  wird  noch  im  Osten  vermißt. 
Wer  kennt  sein  Schicksal? 

Landsmann  Otto  Federmann  und  Frau  Auguste,  geb. 
Sturmhöfel  aus  Königsberg,  Schwalbenweg  77,  jetzt 
in  (16)  Butzbach,  Langgasse  27,  am  27.  Dezember.  Die 
Eheleute  wohnten  noch  bis  Dezember  1947  in  ihrem 
eigenen  Häuschen,  dann  kamen  sie  mit  einem  Aus¬ 
siedlertransport  nach  Westdeutschland. 

Malermeister  Ernst  Blaschkowskl  und  Frau  Bertha, 
geb.  Meisterknecht,  aus  Buddern.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  in  Hohenfelde  über  Elmshorn  (Holstein),  am 
3.  Januar. 

Jubiläum 

Stellmachermeister  Ernst  Lange  aus  Breitenstein, 
Jetzt  in  Eppstein  (Taunus),  Lorsbacher  Straße  6,  be¬ 
geht  am  1.  Januar  sein  60jähriges  Berufsjubiläum. 


Unsere  Anscnrin 

^  ,  t ,,  i,  ,<  Rriele  und  Mitteilungen  für  Das 

OstpÄ. senden  Sie  bitte  an  folgende 

Anschrift: 

Das  Ostpreullenblatt.  Hamburg  13 
Parkallee  86 

H.achl.-n  Saunier, aM;;n  1  "^ser 

Adresse  schnellen  sie  mögliche  Verzögerun- 
,,..r  7., Stellung  und  hrle.llgung  Ihrer 


13.  ostpreußische  Landschaft  zwischen  Hall  und 
Alle,  15.  Nebenfluß  des  Rheins,  16.  Feuerqutt 
der  nordischen  Sage.  18.  Nebenfluß  der  Seine. 
20.  ‘Frauenname,  22.  Winterersdieinung,  2.1. 
Nordlandtier,  26.  unbestimmtes  Geschlechtsw>ut 
Die  gefundenen  Wörter  von  26  (senkrecht) 
17  und  II  (waagerecht)  und  1  (senkrecht)  er¬ 
geben  den  herzlichen  Weihnachtswunsch  an  un¬ 
sere  Rätselfreunde. 


Um  den  W'eihnacbtsbaum 


ES’?  ^  In  den  vorstehenden  Silben  sind  18  Wörter 

HS'?' - — enthalten,  deren  Anfangs-  und  Endbuchstaben. 

ft  _  I  KT*  ^  jeweils  von  oben  nach  unten  gelesen,  einiges 

ÜJSpz?  fe. y  5;^  5"Sf  S  .i  p*  vom  Weihnachtsbaum  erzählen  (j  i,  ch  ein 

J _ Bedeutung  der  Wörter:  1  Edelsteln- 

r*^H**|  gewicht,  2.  Heidekraut,  3  Ort  in  einem  Jagd- 

jUm  IBM  jmj  gebiet  von  Ostpreußen,  4.  Weilinachtsgebäi 

V.B _ Fw  WB  jjhfl _ Baumschmuck,  6.  jetzt  Elchwerda,  7.  Symbol,  8 

i'Jf  l'°  |  fajp'  Hauptstadt  von  Nepal  (Schreibweise  mit  chl. 

^  io.  Zucker 

fl — a  Stadt  in  Ostpreußen,  auch  Fluß,  12.  Oper  von 

Verdi,  13.  Hochwild.  14.  Stadt  in  Südalrika.  15 
Ferien,  16.  Frauenname,  17.  Landwirtschaft*- 
,  ,  zweig,  18.  Um  ihn  versammelte  man  sich  oft  in 

Waagerecht:  6.  Frauenkurzname,  8.  Son-  unsere„  Heimatdoriern, 
nengott,  9.  Christbaumschmuck,  11.  persönliches 
Fürwort,  12.  Abkürzung  für  den  US-Staat  Ala¬ 
bama,  14.  spanischer  Küstenlluß,  15.  Stern  im 
Sternbild  des  Orion,  17.  heiter,  beschwingt,  19. 
ostpreußischer  Philosoph,  21.  italienische  Wäh¬ 
rung,  23.  Schmuckstück,  24.  Dehnungslaut,  25. 
japanische  Münzeinheit,  27.  Verhältniswort. 

Senkrecht:  1.  Feier,  2.  Farbton,  3.  Was¬ 
serfahrzeug,  4.  Nebenfluß  der  Memel,  5.  Begrün¬ 
der  der  Wohlfahrlsanstalten  Rastenburg-Carls- 
hof,  7.  italienische  Geigenbauerfamilie,  8.  Sing¬ 
vögel,  10.  wehmütiges  Gedicht,  11.  Eintönigkeit, 


Ihr  Ostpreußenbla« 


Ein  Gruß  aus  dem  Walde  .  .  . 

N  Hausmacherart  m  ca  50-,.  Zudccr  dldc  etngöco*«: 

la  PRE1SSELBEEREN  12,80  DM 
2  HEIDELBEEREN  12,- DM 

IU  II  u  *  V  “  u  rH«  I  In  III.PM  -r.<m 


Krippt*.  Sterne,  Kerzen 

In  der  Sdiilltenreilie  lur  die  Ost-West-Beqeg- 
nung.  die  itn  Verlag  .Der  Wegweiser"  erscheint, 
erschien  als  16.  Hell  ein  Weihnachlsgruß  an  die 
Vertriebenen  und  l  liidtl linge  und  ihre  Helfer 
unter  dem  Ti  lei  „Kuppe.  S.erne,  Kerzen"  Das 
Heft  wurde  von  Harald  von  Koemgswald  zu- 
samroenqestellt  und  enthält  viele  Beitrage  in 
Text  und  Bild,  darunter  Lyrik  und  Prosa  von 
Agnes  Miegel,  Lrnst  Wiechert  und  Sieglried 
Lenz. 

Ostdeutscher  Bauernkalender 

lin  Verlag  Franz  Cberth,  Bonn,  ist  mit  einem 
Vorwort  vom  Bundesvertricbenenminister  ein 
Kalender  lur  alle  osldeulschen  Bauern  erschie¬ 
nen,  der  geeignet  i>’.  den  vertriebenen  Land¬ 
wirten  Klarheit  bei  den  vielfältigen  und  oft¬ 
mals  lebenswichtigen  Fragen  ihrer  neuen  Exi- 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  51 


Silbenrätsel 

I.  Schorren,  2.  Chinchilla,  3.  Leberwurst,  4 
llske,  5.  Tannenzapfen.  6.  Trakehnen,  7.  Eisblu¬ 
men,  8.  Naschen,  9.  Pillkaller,  10.  Angerapp,  11 
Rodelschlitten,  12.  Tannenberg,  13.  Insterburg, 
14.  Eissegeln. 

Schlit-tenpartie 


Rüst.,  alletnst.  Rentner,  Witw..  osl- 
preuß.  Landw.,  m.  schrtftt.  Arbei¬ 
ten  vertraut,  sucht  Vcrtrniiens- 
ttitjgkclt  u.  eine  neue  Heimat,  bei 
fr.  Station  u.  Familienanschluß, 
Taschengeld.  Beste  Referenz,  ste¬ 
hen  z.  Verfügung.  Zuschr.  erb.  u.; 
Nr.  98  882  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Am  u.  Dezember  1939  entschlief, 
fern  seiner  geliebten  Heimat, 
nach  längerem  Leiden  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Opa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Gkfn.  ,d>lo,  ‘  Dann  ldiraibsn  St«  ml, 
bin«  G.rn«  ««Trat«  cS  hn.n  m«ln 
Mtn«l,  da,  «t«l«n  g.holl.n  ha,,  oud, 
, -r all-, »n.  ,«K<  ,d,«(flrlgtn  Fäll.n 

ERICH  ECKMEYER.  Abt.  El.  MUnd,.«  37 

MauaAlrdaalraD«  1 00 


Nach  vierzehnjähriger  Unge¬ 
wißheit  erhielten  wir  die  trau¬ 
rige  Nachricht  durch  das  DRK. 
daß  unser  lieber  Bruder  und 
guter  Onkel 

Hans  Reimer 

aus  Kellen.  Kreis  Tilstt-Rngnlt. 
geboren  am  30.  Januar  1912,  am 
5.  Februar  1946  In  russischer 
Kriegsgefangenschaft  verstor¬ 
ben  Ist. 


Wir  bieten  jungen  Mädchen  nach  Schulentlassung  ln  unseren 
Schwestern-  und  Erholungsheimen  In  Bad  Salzuflen  und  Wal¬ 
chensee  (Obcrbay),  und  In  unserem  Mutterhaus  ln  Bommerhotz 
die  Möglichkeit  zur  Ableistung  eines 


^Direkt  ab  Fabrik^ 

Sonder -Angebot! 

Waterproof-Halbschuh 

mit  der  äritl.  empfohlenen 

Fussgelenk- 

Stütze 


Oskar  Tullney 

früher  Grilnhain,  Kreis  Wehlau 
Im  77.  Lebensjahre. 


hauswirtschaftlichen  Jahres 


DBK-Schwesternschafl  Ruhrland 


_Öt£-^iGro8*rBÜNTKATAl06 

m,t  ^or  ^0  Modal  lan, 

JüÄKindeHohrcouge  30,*. 
h  « | Anhänger  *4,-.  gratis 
IfOToJ  XVNÄHMASCHIHIM  ab 

135,*.  Prospekt  graf». 
Auch  TotüaMüng. 

Größter  Fahrrodversand  Doutschlonds 

VATERLAND,  M.u.nrod.  I.  w. 


ln  stiller  Trauer 


Hedwig  Tullney,  geb.  Mertsch 
Karl  llcymuth  und  Fruu 
Frieda,  geb.  Tullney 
F:rnst  Tullney  und  F'rau 
Irmtraut,  geb.  Borehert  •• 
Manfred,  Rainer  und  Marlies 
als  Enkelkinder 
Berta  Urban,  geb.  Tullney  1 
ats  Schwester 
und  alle  Verwandten 


Bommerhotz  über  Witten  (Ruhr),  Telefon  Witten  34  09 


m  sttUer  Trauer 


Gerda  Barkmin,  geb  Reimer 
Paula  Filetiert,  geb.  Reimer 
Otto  Reimer 


Sdiwari 
u. braun 
llafarbar 


nur  mit 
Gumml- 
Soh|  B 


Ostpreußische  Arztfamilie  sucht 

perfekte  Haushälterin 

zum  15.  2.  od.  früher  für  moder¬ 
nen  vollautomatischen  Haus¬ 
halt.  Putzhilfe  vorhanden.  Be¬ 
werbungen  zu  den  üblichen  Be¬ 
dingungen  mit  Gehaltsangabe 
erb.  u.  Nr.  98  999  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hambg.  13. 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußischer  Typ  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollrett  Je  Kilo  4  DM 
Zahlung  nach  Erhalt 
(2-lbi  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau.  Bezirk  Klei 


Vluyn,  Kreis  Moers. 
Sittermannstraße  95  und 
Clevcland  (Ohio  U.  S.  A.). 


Gratisprosprkt  —  Bis  zu  DM  1000.- 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
„Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  44,  Ham¬ 
burg  39 


mit  Kernlederloufsohiel 

starke  t^  iarSrnnd*  u.lcdcrzwlsdicnsoli 

I  Mit  Gummi-Piolil-Sohle  3.95  Aufschlag  I 


8  Tage  i.  Ansicht!  m  pioi«,  dm,  iom«. 

Bcrul  —  Schuhgröße  oder  faftamms  ungeben 

Rheinland-Schuh  ^  j  y  Goch-Rhld 


Hamburg- Harburg 
Beorcntalweg  120 


Heute  erlöste  Gott  unsere  liebe 
Mutti,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Urahne.  Schwester  und 
Tante,  die 

Lehrerwitwe 

Hedwig  Vorlauf 

geb.  Telemann 

früher 

Bartenstetn,  Boyenstraßc  4 
im  78.  Lebensjahre,  von  Ihrem 
mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden.  Ihr  Leben  war  erfüllt 
von  Sorge  und  Mühe  um  Ihre 
Lieben. 


Heimarbeit!  Leicht  und  Interessant, 
zu  vergeben  Gute  Bczahtg.  Post¬ 
karte  genügt.  HANSA-Exporthan- 
dclsgesellscliaft.  Abt.  U  8,  Hbg.  1. 

Bis  zu  so  itabatt  erhalten  Wleder- 
verkäufer  n  Uhren.  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl.  Angebot  v 
W  M  Liebmann  KG.,  Holzminden 


Die  Beerdigung  hat  am  II.  De¬ 
zember  1959  stattgefunden. 


Hausgehilfin  für  Einfamilienhaus 
zum  1.  1.  oder  15.  1.  1960  gesucht. 
2  Kinder,  3  u.  8  J.  Eigenes  Zim¬ 
mer.  geregelte  Freizeit.  Frau  Sus¬ 
sleck,  Bochum,  Ulmenallee  25. 
Telefon  6  32  24. 

Ostpreußtn  sucht  ält.  unabhängige 
Landsmännin,  die  gut  kochen 
kann,  für  Pensionsbetrieb  von 
25  Gasten,  mit  Familienanschluß, 
ab  1.  2.  I960  nach  Bad  Soden  (Tau¬ 
nus).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  98  997  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 

Einem  jung.  Mädchen  Ist  eine  Stelle 
als  Serviererin,  auch  Anfängerin, 
bet  freier  Kost  und  Wohnung  und 
mit  einem  Durchschnittsvcrdienst 
400  DM  monatl.  geboten.  Es  muß 
Intelligent,  gut  aussehen  und  ehr¬ 
lich  sein.  Später  Vertrauensstel¬ 
lung.  Blldzuschr.  erbittet  Frau 
Onusselt,  Schwarzenbach  a.  Wald. 


Zum  sechsjährigen  Gedenken 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
rief  Gott  der  Flerr,  kurze  Zeit 
nach  seiner  Rückkehr  aus  rus¬ 
sischer  Gefangenschaft,  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  meinen  ge¬ 
liebten  einzigen  Sohn  und  ge¬ 
liebten  Gatten 

Erich  Staatz 

am  23.  Dezember  1953  von  uns. 
Er  folgte  meinem  lieben  Mann 
und  Vater 

Hugo  Staatz 

In  die  Ewigkeit. 

Der  Verstorbene  ruht  auf  dem 
Marienfriedhof  ln  Wilhelms¬ 
haven, 

In  stillem  Gedenken 

seine  Mutter  und  Gattin 
Frau  F.llse  Staat/ 
geb.  Schmuck 
Essen- Karnap 
Ahnewinkelstraße-  31 
früher  Königsberg  Pr. 
Hlnterroßgartcn 
seine  Gattin 

EKbeth  Staatz.  geb.  Ebert 
fr.  Jasenltz,  Pommern 

sowie  Verwandte 
und  Bekannte 


Klein  Anzeigen 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Zum  Gedenken 

Im  Jahre  1959  wurden  in  die 
Ewigkeit  abberufen  unsere 
Sportfreunde 

Kaufmann 

Paul  Wloemer 

geb  30  12.  1891  gest.  7.  4.  1959 

in  Lübbecke 

Keg. -Oberinspektor  a.  D. 

Erich  Schaidt 

geh  III  8  1888  gest.  21.  4.  1959 

in  Berlin 

Sic  standen  zu  ihrem  alten 
,  !rtYclrln  1,1  Knien  und  In 
schlechten  Zeiten  in  unabänder¬ 
licher  Treue  und  hofften,  wie 
mich  wir.  auf  ein  frohes  Wlc- 
dr1  sehen  in  <u»r  alten  Heimat. 
>>  ii  werden  sie  nicht  vergessen. 

Mit  den  Angehörigen  trauert 

der  K.i  t»u*  r  ad  schallsdienst  des 
ehemaligen  VfB  Königsberg. 

L  A.  Krawzlck 
Dortmund 


Fundgrube  für  Nebenverdienst  im 

Heim  und  ln  der  Freizeit.  Zahlr. 
Dankschreiben  (RUckp  ).  Prospekt 
frei  durch  W.  Stumpf,  Abt.  3. 
Soest  i.  Westf.,  Postfach  599. 


In  stiller  Trauer 
Margarete  Thurau 
geb.  Vorlauf 

Bruno  Thurau,  Reg.-Obei  insp 
llans  Vorlauf,  Bankprokuusl 
und  Frau  Gerda,  geb.  Rath  je 
6  Enkelkinder 
1  Urenkel 
und  Anverwandte 


Die  Gaststätte  am 
Zeughausmarkt  39 
empfiehlt  täglich 
Königsberger 
Rinderfleck 
eigene  Herstellung. 

Warme  Küche 
von  12  bis  24  Uhr 
auch  sonntags 
geöffnet. 


Zuverlässige,  selbst. 

Hausangest  ellle 

f.  Einfamllienh.  gesucht.  2  erw. 
Pers..  Ölheizung.  Constructa, 
Putzhilfe.  Gehalt  u.  Antrltts- 
tcrmln  nach  Übereinkunft.  An¬ 
gebote  an  Sprenger.  Remscheid 
(Rheinland).  Wllhelmstraße  53. 


Düsseldorf 

August-Thyssen -Straße  tu 
den  28.  November  1959 
Kiel  (Holstein) 

Holtenauer  Straße  194 


Kalte  Füße?  ? 

Schmerzende  Füße?  Tra¬ 
gen  Sie  doch  die  feder¬ 
leichten  H  JB- Luftkam- 
mer-Einlegesohlen  mit 
Gelenkstütze.  Zehenpol¬ 
ster.  Fersenbett  Kein 
Gummi  Eine  Wohltat  f. 
Ihre  Füße  Paar  5.70  DM 
portofreie  Nachn  Schuh¬ 
größe  angeb  Grönland- 
Gesundheitsartikel.  Abu 
VI.  Boxberg  (Baden) 


Wer  Ist  willig,  ln  unser.  Alten¬ 
heim  im  Haushalt,  ln  Küche  u. 
auf  der  Station  mitzuhelfcn? 
Evtl.  Freundin  kann  mit  einge¬ 
stellt  werden 

Altenheim  Haus  CLvrcnbarh 

Remscheid-Lüttringhausen 


(.ÜfL 

Odtpieu&eMatt 


An  seinem  60.  Geburtstage  am 
27.  Dezember  1959  gedenken  w  ir 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
guten  Vaters 

Franz  Kirsch 

seit  1945  vermißt 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht, 
drum  weinet  nicht  Ihr  Lieben, 
ich  bin  zur  Ruh'  gebracht. 


„,vo.n  lhrpr  geliebten  ost 
V  ,,rimat  entschlle: 

am.  Dezember  1959  um  21  Uhl 
unsere  geliebte  Mutter.  SchwiC' 
«"mutter  Gmfimutlor  und  Ur. 
Krnßnnittcr 

Amalie  Grzella 

gcz.  Gozcntha 

Im  74.  Lebensjahre. 


Für  ländliche  Krsilzung  (Garten.  Obsthöfe.  Wiesen,  Wald),  ln 
schöner  Lage.  Nähe  Hagen  (Westfalen),  wird 

evang.  Landwirt  od.  Verwalter-Ehepaar 

zu  Anfang  des  Jahres  gesucht.  —  In  Frage  kommen  nur  un¬ 
bedingt  zuverlässige,  einsatzbereite  und  verträgliche  Menschen, 
die  neben  beruflichem  Können  das  persönliche  Interesse  mit¬ 
bringen.  alle  vorkommenden  Arbeiten  selbständig  auszutüh- 
rcn.  Tlerlicbe  Bedingung.  Führerschein  erwünscht  Freund¬ 
liche  Wohnung  vorhanden. 

Ausführliche  Bewerbung  mit  Lichtbild  und  Angabe  von  Refe¬ 
renzen  unter  AU  1121  in  O.  Grerkens,  Anzeigenmittler, 
Hagen  in  Westfalen. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  sanft  nach  kur¬ 
zer  schwerer  Krankheit  am 
6.  Dezember  1959  mein  lieber 
Sohn,  Vater.  Schwiegervater. 
Opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Stellengesuche 


In  stiller  Trauer 

seine  Frau  Margarete  Kirsch 
geb.  Becker 
seine  Töchter 
Hertha  Stegmann 

geb.  Kirsch 

Hans  Joachim  Stegmann 
mit  ('hristlna 
Annemarie  Zartmann 
geb.  Kirsch 
F'ranz  Zartmann 
Renate  Händel 
geb.  Kirsch 
Erlrh  Händel  und 
Frank-Martin  und  Birgit 
Helga  Srheihe 
geb.  Kirsch 

Hanshelnrlrh  .Scheibe  mit 
Gabriele 


Wer  braucht  mich? 

Rentner,  58  J..  led.,  unbed.  ehrt., 
pünktlich  u.  zuverlässig,  unlcr- 
schenketamputtert,  jedoch  flott 
beweglich,' sucht  ab  1.  Jan.  oder 
später  möglichst  1.  Kleinstadt 
oder  auf  d.  Lande  leichte  Be¬ 
schäftigung.  gleich  welcher  Art; 
auch  clnf.  BUrotätlgkell  od.  Be¬ 
sitzbetreuung.  Kl.  elnf.  möbl. 
hetzb.  Zimmer,  evtl.  m.  Koch¬ 
gelegenheit.  erwünscht.  Selbst¬ 
betreuung.  Vergütung  nach  Ver- 
cinbarg.  Angcb.  erb.  u.  Nr.  98  727 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Friedrich  Hoffmann 

lm  Alter  von  65  Jahren. 


n  stiller  Trauer 

Ida  Grzella 

Menzel,  geb.  Grzella 
,r,l  srhimanskl  und  Frau 
Olga.  gel>.  Grzella 

"eill  und  Frau 
u.,,k  •Tbe‘h,  Keb.  Grzella 
Wilhelm  Melloh  und  Frau 
Helene,  geb.  Grzella 
'  r'Vh„‘-r'«',,a  und  Frau 
'e’".“'  ßCb  XollWltZ 
nihst  i  nkrln  und  Urenkeln 


In  stiller  Trauer 


Wilhelminr  Hoffmann 
ßcb.  Schäfer,  als  Mutter 
Familie  Fritz  Hoffmann 
Ramberg  (Rheinland-Pfalz) 
Hein/  Hoffmann,  vermißt 
Familie  l'odlerh 
i  .•  millc  Hoff  na  nn 
Penkow.  sowj.  bcs.  Zone 
lind  Angehörige 


Welche  solide,  ehrliche,  gewandte,  gesunde,  evangelische  . 

Rentnerin 

ohne  Anhang  Im  Alter  von  Ende  SO  bis  Anfang  60  Jahre,  Ost- 
preußln.  Königsbergerin.  hat  Lust  und  Liebe,  einem  alteren 
Herrn.  Geschäftsmann.  7?  Jahre.  Witwer,  Königsberger,  den 
Haushalt  zu  führen,  soll  dte  Hausfrau  ersetzen  (Heirat  ausge¬ 
schlossen).  Geboten  werden  eigenes  Zimmer,  freie  Station  und 
geselliger  Anschluß  (Raum  Niedersachsen).  Ausführliche  Bild¬ 
zuschriften  und  Lebenslauf  erbeten  unter  Nr.  98  950  an  Das 
Ostprcußenblatt.  Anzelgen-Abtellung.  Hamburg  13. 


Landwirt,  Ostpreuße.  54  J..  sucht 
passend.  Wirkungskreis.  Führer¬ 
schein  III.  Vorhand.  Zuschr.  erb. 
ii.  Nr.  98  078  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


Wildbad. 

Sch warzwald-Sommer borg  9 
früher  Wolfshngcn, 

Kreis  Rastenburg.  Ostpreußen 


Moorende 

te ü h o  °'u''  öolz-Stharmbeck 

•  niher  Sicnumati 

Viels  Neldenburg.  Ostpreußen 


Neumünster,  störkoppel  4 
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Jahrgang  10  /  Folge  52 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Dezember  1959  /  Seite  19 


tK‘e  w?rcn  Dclne  Hände 

bis  an  Dein  Lebensende 

Nicht  mein,  sondern  dein  Wille  geschehe 

Ä  ÄÄ  Schwieger- 

Gustav  Sareyko 

AHerwnM  Jaluen'fir^mmt  vSel?"*™  Krankh*“ 
Er  starb  an  den  Folgen  eines  Unfalls. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Clara  Sareyko,  geb.  Mrotzck 

Ferneglerscheld.  Post  Süchterscheid  (Slegkrels) 
früher  Reiffenrodc.  Kreis  l.yek,  Ostpreußen  * 


ow^„SClli.er  lll'ba,‘  entschlief  sanft  und  ruhig,  nach 

B^dn.tnkd  mfd'op»  '''  °m  ’2'  Dczcmber  1953'  uns«  “'ber 


Ernst  Kehler 


Im  77.  T.cbensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Paul  Kehler 

Oenerallandschaftskassen-Dlrektor  a.  D. 
Familie  Heinz  Gerlltz 


Flensburg.  Tilsiter  Straße  10 
früher  Königsberg.  Pr.,  Königseck  13 

Die  Beisetzung  hat  am  16.  Dezember  1959  stattgefunden. 


Was  Cott  tut,  das  Ist  wohlgetan. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verschied  am 
3.  November  1959  nach  langer,  schwerer  Krankheit,  für  uns 
Jedoch  plötzlich  und  unerwui  tet.  unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Gottlieb  Lischewski 

lm  Alter  von  fast  83  Jahren. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau  und  unserer  guten  Mutter 

Wiihelmine  Lischewski 

nach  5  Wochen  »n  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

I.lesbrth  Pruhs,  geb.  Jonsck 


Velbert  (Rheinland).  Zur  Grafenburg  33 

früher  Lindengrund.  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 


Am  21.  November  1959  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit 
unser  lieber  Schwager,  der  letzte  Sproß  eines  alten,  stolzen, 
ostpreußischen  Bauerngeschlechts,  der 

Landwirt 

Bernhard  Glang 

lm  74.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  seiner  Frau,  unserer  lieben  Schwester 
und  Schwägerin 

Frida  Glang 

geh.  Marquardt 

geh.  15.  Mürz  1894 

vermißt  seit  Mttrz  1945  In  Danzlg-Langfuhr 
Wer  weiß  etwas  Uber  Ihr  Schicksal? 

In  stiller  Trauer 

Walter  Itclnze  und  Frau  Gertrud 

geb.  Marquardt 

Franz  Marquardt 

Neustadt  (Holstein),  Schorbenhöfl  34  „K  Pr 

früher  Ackcrau.  Kreis  Pr.-tylou  und  Könlgsbeig  I  r. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  verschied  nach  längerer  K^nkhelL 

doch  Plötzlich  und  unerwartet  ,mJ»,'en<fe,SlSguter  «änn. 
mein  treuer  Lebensgefährte,  mein  uerztn»»,i 
Schwager  und  Onkel 

Gustav  Klaffs 

früher  Mehlsack.  Ostpreußen 

Raiffeisen  An-  und  Verkaufsgcnossensehaft 

Er  folgte  unserem  einzigsten  Sohn  nach  15  Jahrtn 

Ewigkeit. 

im  Namen  Hinterbliebenen 

Etnmello«  Klaffs.  geb.  Reblschke 

Hannover- Hainholz.  Am  Hopfengarten  5.  den  7  Dezember  1959 


Die  Beerdigung  fand  am 
Friedhof  statt 


H.  Dezember  1959  auf  dem  Stöckencr 


Am  24.  Dezember  1959.  dem  Geburtstage  meines 
lieben  Mannes  und  guten  Vaters 

Karl  Türk 

KOrsclinrrmcIster  und  Kaufmann 

pr.-Ilolland 

gedenken  wir  seiner  In  stiller  Wehmut 


llertlia  Türk 
llansgeorg  1  lirK 


Karlsruhe.  Humboldtstraßo  31 


Nadi  langem,  schmerzvollem,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  ging  unsere  liebe  Mutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwester  und  Schwägerin.  Frau 

Amalie  Rogalski 

geb.  Rosowskl 

aus  Wittenberg,  Ostpreußen,  Markt  7» 
lm  Alter  von  69  Jahren  in  die  ewige  Heimat  ein. 

Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Etfriede  Rogalski 

Otterstedt  über  Rotenburg  (Han) 

Karl-August  Rogalski 

HUdeshelm,  Goschenstraßc  34 


Hildeshelm,  den  13.  Dezember  1959 


Müll*  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nicht  gekannt. 

Fern  Ihrer  lieben  Heimat  Ist  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutti,  Schwiegermutter,  O machen  und  Schwester,  Frau 

Meta  Ruddies 

geh.  Grätsch,  virw.  Gronau 

nach  langem  Leiden  am  30.  Oktober  1959.  kurz  vor  Ihrem 
70.  Geburtstage,  versehen  mit  dem  heiligen  Abendmahl,  sanft 
entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Otto  Ruddies 

Herta  Adomat  mit  Familie 

Burk  bei  Forchheim  (Oberfranken),  den  30.  Oktober  1959 
früher  Lindengarten,  Kreis  Tllslt-RagrUt,  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  meine  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Martha  Olschewski 

geb.  Sklrlo 

lm  Alter  von  75  Jahren. 

Ihr  l>eben  endete  am  16Jtthrtgen  Todestag  Ihres  geliebten 
Sohnes 

Hans  Olschewski 

Oberleutnant  der  Luftwaffe 

der  den  Fllegertod  starb. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Ehemann,  meinem  lieben  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Kaufmann  Fritz  Olschewski 

aus  Rehfeld,  Kreis  Helllgenbell.  Ostpreußen 
der  auf  der  Flucht  aus  seiner  Heimat  den  Tod  von  Russen- 
hand  gefunden  hat.  ln  die  Ewigkeit. 

'« b*  •  “  %  ,kv 

ln  tiefer  Trauter  Lleselott  KÜch,  geb.  Olschewski 

Ina  KÜrh  und  Verwandte 
Willy  KÜch 

Bonn,  Sertürner  Straße  5.  den  27.  November  1959 


Heute  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmuter, 
Schwester  und  Schwägerin 


Lina  Wolk 


geb.  zlmmtrmaan 


lm  Alter  von  74  Jahren. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Braunschwelg.  Bruderstieg  20.  den  8.  Dezember  1959 
früher  Königsberg  Pr..  Nlcolovlusstraße  2 


Zum  Gedenken! 

In  stiller  Trauer  gedenke  Ich 
am  10.  Todestag  meines  lieben 
Mannes,  unseres  herzensguten 
Vaters  und  Großvaters 


Otto  Kirsch 

geb.  am  8.  Dezember  1894 
gest.  am  30.  Dezember  1949 
in  HUrup  Kreis  Flensburg 

In  tiefem  Schmerz 

Agnes  Kirsch  geb.  Demant 
Kinder  und  Enkelkinder 


Hamburg  22.  Schürbekerstr.  2 
früher  Karkelm.  Kr.  Angerapp 


Meine  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Groümutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Berta  Böttcher 

geb.  Korn 

früher  Deutsch-Bahnnu 
Kiels  Helllgenbell 

Ist  im  Alter  von  75  Jahren  nach 
kurzer  Krankheit  In  Frieden 

heimgegangen. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Llndenau 

geb,  Böttcher 

Kurf  Llndenau 

Arnbach.  Kreis  Calw  (Württ.) 


Plötzlich  und  unerwartet  starb 
unsere  liebe  Mutter,  Schwester. 
Schwägerin,  Tante  und  Kusine 
Frau 

Magdalene  Moehring 

geb.  Adomat 

Im  Alter  von  55  Jahren. 

Sie  folgte  unserem  Im  Zweiten 
Weltkrieg  gefallenen  Vater. 

Wir  betrauern  sie  tief. 


lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Klaus  und  Jürgen  Moehring 
Rudi  Adomat 
Elfe  Sehmsdorf 

geb.  Adomat 

Hann  Münden 

den  8.  Dezember  1959 

früher  Gut  Sodelkcn 

bei  Gumbinnen.  Ostpreußen 


Zum  zehnjährigen  Todestag  am 
19.  Dezember  1959  gedenke  Ich 
meiner  lieben  unvergessenen 
Mutter 

Johanna  Rohde 

früher  Königsberg  Pr. 
Mittelanger  11 

Ein  stilles  Gedenken  an  meinen 
lieben  Mann 

Ob.-Mechanlker  Maat 

Karl  Kaiser 


In  treuem  Gedenken 


Erna  Kaiser 
Eberhard  und  Reiner 


Waibstadt  1.  B..  Bahnstraße  26 


Nach  eurem  arbeitsreichen  Leben  und  nach  langem  schwerem 
Leiden  erlöste  Gott  der  Herr  am  20.  November  1959  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma.  Uroma,  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Iwanowski 


geb.  Rogalski 


tm  Alter  von  84  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Emil  Iwanowski  und  Frau  Ida,  geb.  Dudck 
Brühl  bei  Köln 

Eduard  Iwanowski  und  Frau  Martha,  geb.  Brozio 
Welsln  (Mecklenburg) 

Gustav  Iwanowski  und  Frau  Martha,  geb.  Sawatzkl 
Welsln  (Mecklenburg) 

Fritz  Iwanowski  und  Frau  Emilie,  geb.  Kuschnlerzlk 
Solingen 

Wilhelm  Iwanowski  und  Frau  Etfriede,  geb.  Brozio 
Potsdam 

Heinrich  Iwanowski  und  Frau  Martha,  geb.  Michalzlk 
Siegburg 

Erlrh  Iwanowski  und  Frau  Marie,  geb.  Wcnzek 
Solingen 

sowie  Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


Welsln.  Kreis  Lübz  (Mecklenburg) 
früher  Stelnfeldc,  Kreis  Johannisburg 


Wir  gedenken  unserer  lieben 
treusorgenden  Eltern 

Friedrich  Todtenhöfer 

Postass.  RPD  u.  Postamt  2 

geb.  18.  3.  1883  gest.  19.  12.  1945 

Ida  Todtenhöfer 

geh.  Kleinling 

geb.  20.  3.  1889  gest.  22.  2.  1953 

und  meiner  so  sehr  geliebten 
einzigen  Tochter,  meiner  lieben 
guten  Schwester 

Gisela  Christa  Loell 

geb.  10.  1.  1934  gest.  12.  3.  1954 

In  steter  Liebe 

Christel  Loell 
geb.  Todtenhöfer 
mit  Sohn  Rüdiger  Loell 


Erdesbach/Kuscl 
früher  Königsberg  Pr. 
Nollendorfstraße  5 


Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
starb  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  am  1.  November  1959 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
guter  Vater.  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater 

Reichsbahn-OberschaHnrr  a-  II. 

Matthes  Braun 

Ebenrode  (Stallupönen).  Ostpr. 
Schmiedestraße  5 

lm  gesegneten  Alter  von  87  Jah¬ 
ren. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Frau  Helene  Braun 
geb.  Krauledat 
Otto  Braun  und  Frau  Küte 
geb.  Graumann 
Elisabeth  Bajorat,  geb.  Braun 
Karl  Bajorat 

Frieda  Keden,  geb.  Braun 
Fritz  Keden 

Berta  Rohne,  geb.  Braun 
Witwe 

Grete  Wilhelm,  geb.  Braun 

Artur  Wilhelm 

vier  Enkel  und  Urenkel 

Stadthagen.  8.  Dezember  1959 
Berlin.  Heide  (Holst).  Husum 
früher  Insterburg.  Ostpreußen 
Ulergassc  9 


Wir  gedenken  auch  Weihnach¬ 
ten  1959  unserer  lieben  Eltern 

Hermann  Böhnke 
und  Frau  Auguste 

geh.  Dobbert 

die  lm  April  1945  in  Königsberg 
Pr.,  zuletzt  wohnhaft  Rippcn- 
straßc,  starben. 

Frau  Erna  Wolff 
Frau  Marc.  Karalus 
und  Familien 

Wer  zuletzt  mit  Ihnen  zusam¬ 
men  war.  schreibe  bitte  an 
Wolff,  Hamburg  22,  Kraepeltn- 
weg  5? 


Fern  unserer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  am 
3.  Dezember  nach  langer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  unsere  liebe,  gute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Tante  und  Kusine 

Therese  Braun 

geh.  Gerlach 

lm  Alter  von  30  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Geschwister 

Emma  Braun 

Emtinghausen 
den  3.  Dezember  1959 
früher  Buchwalde 
Kreis  Pr.-Holland 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag, 
dem  7.  Dezember,  um  13  Uhr 
stattgefunden. 


Ich  will  euch  trösten. 

wie  einer  seine  Mutter  tröstet. 

Jesaja  66,  13 

Im  festen  Glauben  an  Ihren  Er¬ 
löser  verschied  unsere  liebe 
Mutter.  Oma,  Uroma,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Auguste  Rudowski 

geb.  Winterfeld 

geb.  5.  1.  1876  gest.  8.  12.  1959 

Ihr  Leben  war  treusorgende 
Liebe  für  uns. 


Hermann  Rudowskl 

z.  Z.  auf  See 

Otto  Gllsont  und  Frau  Erna 
geb.  Rudowski 
Erich  Rudowski  und  Frau 
Marta,  geb.  Wagnltz 
Pokrent  bei  Schwerin 
Enkel  und  Urenkel 
Ernst  Gllsont  und  Frau  Ursula 
geb.  Bnhr 

mit  Jürgen  und  Joarhim 
Egon  Mittgaard  und  F'rau 
Inge,  geb.  Gllsont 
mit  Ingcburg  und  Sigird 
Artur  Fischer  und  Frau  Helga 
geb.  Kudowskl 
mit  Heidemarie 
und  Ralf-Ekart 
Heinz  Rudowski  und  Frau 
Eugenle,  geb.  Weidner 
mit  Gudrun 


Flensburg.  Neumarkt  X 
den  10.  Dezember  1959 
früher  Königsberg  Pr.  _  —  . 
Nasser  Garten  41 


Nach  einem  Leben  treuester 
Pflichterfüllung  und  voller 
Liebe  für  die  Ihren  Ist  am 
5.  Dezember  1959  ganz  unerwar¬ 
tet  nach  kurzer  Krankheit,  In¬ 
folge  Herzinfarkt,  unsere  ge¬ 
liebte  Schwester.  Schwägerin, 
Tante  und  Großtante,  die 


Bertha  Hinz 

geb.  am  21.  5.  1893  in  Königsberg 
ln  die  Ewigkeit  helmgegangen. 


In  stiller  Trauer  und 
lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Anna  Subelt,  geb.  Hinz 


Berlin-Lichtem  ade.  Stcinstr.  40 
früher  Königsberg  Pr. 
BlsmarckstraOc  9 


Wie  war  so  reich  Dein 
Leben. 

an  Arbeit.  Sorge.  Müh* 
und  Last. 

Wer  Dich  gekannt, 
muß  Zeugnis  geben, 
wie  treulich  Du 
gewaltet  ha6t. 

Fern  der  geliebten  Heimat 
starb  am  26.  November  1959  an 
einer  heimtückischen  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutti 

Ella  Schmege! 

geb.  Schwarz 
1m  Alter  von  46  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Robert  Schmegel 
Gerhard  und  Lothar 

Döllnitz  (Altmark) 
über  Bismarck,  Sowjetzone 
früher  Mosonz  bei  Saalfeld. 
Ostpreußen 


Am  2.  Dezember  1959  erlöste 
Gott  der  Herr  von  seinem  lan¬ 
gen,  schweren  Leiden  meinen 
lieben  Mann,  unseren  guten 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Friedrich  Langhans 

früher  Kutscher  in  Marklcnen 
Kreis  Bartcnsteln 
lm  75.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 

Amalle  Lanthans 
geb.  Gnaß 
Erna  Lanthans 
llcrta  Willkomm 
teb.  Lanthans 
Paul  Willkomm 
Bernd  und  Xinus 
als  Enkel 
Detmold  (Lippe) 

Sehlcslerhöhe  6 
lm  Dezember  1959 
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